












Des ſeel. Herrn Cantzler

Johann Peter von Ludewigs

Entwurff
der

Reichsgiſtorie

Neue und verbeſſerte Auflage. b

Halle im Magdeb.
Zu finden bey Johann Gottfried Kittlern.

1752.





Das erſte Capitel.
Von dem Staat in Teutſch—

Land zu den Zeiten der
Romer.

I.Winst ſich die Teutſche Hiſtorie mit denen

Thaten der Teutſchen an?G
Romern Nachricht von dem Teut
ſchen Staat?

3. Durch wie vielerley Wege ſuchen die Scri
benten den Anfang des Teutſchen Staats
durch Muthmaſſungen zu helffen?

4. Was fur Muthmaſſungen hat man von
der Teutſchen ihren Urſprung aus denen a)
Trojanern b) Lateinern e) Griechen d) Fran
zoſen e) Schweden f) Danen g) Sarma
ten hy Hunnen i) Japhiten k) Aſcenas u.
ſ. w. Laſt ſich von dem Alterthum eines Volcks
ein Schluß äuf die præcedenz mit denen
Franzoſen machen? Schlieſſet ſich wohl von
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o tedem Alter der Hiſtorie auf das Alter der
Nation?

5. Welches ſind die alteſten Seribenten der
Griechen und Romer von dem Teutſchen
Staat, und was iſt von Strabone; Ptolo-
mæo; Mela; Solino; Marcellino und ab
ſonderlich Tacito und J. Cæſare zu halten?
Was fur groſſen Verluſt leidet der Teut
ſche Staat, daß des bplinii eigentliches
Buch von demſelben verlohren gegangen?
welche ſind unter denen gloſſatoribus die be
ſte Cluvero; Althamero; NMelanchtone:
Lipſio; Scoto; Amirato; Conringio; Kirch-
maiero u. d.

6. Wie hat man ſich im Gegentheil fur dem
untergeſchobenen Beroſo; Netaſthene u. a.
wie auch denen gemeinen und ſonſt nicht
eben verwerfflichen Chronicis, was den
Urſprung von Teutſchland betrifft, in acht
zu nehmen?

7. Durch was Handel ſind die Teutſchen den
Griechen und Romern am erſten bekannt
worden; haben wohl dieſe auff ihre Koſten
Leute ausgeſendet, der Welt ſich zu erkun
digen?

8. Was fur ein Recht haben die Romer in de
nen Kriegen wider Teutſchland gehabt?

9. In was fur einem Zuſtand hat J. Cæſar den
teutſchen Staat uber ein halbes Jahrhundert
vor Chr. Geb. angetroffen?

10. Was
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Ao. Was fur eine kormam imperii haben die

Teutſche gehabt? und was iſt von ihren Ko—
nigen zu halten?

11. Jn wie viele volcker ſind die Teutſche
eingetheilet geweſen, und haben nicht die
Romer offters die verſchiedene Familien für
beſondere Volcker angeſetzet?

12. Hat nicht Teutſchland auch damahls
Sechs Haupt-Nationen; aber keine gewiſſe
Provinzien gehabt, und wie haben ſolche
zuſammen gehangen? Laſſen ſich hieragus
die Sechs Krayſe abnehmen?

13. Was ſind die Grangen von Teutſchland
geweſen? und haben die Frantzoſen Grund,
daß ſie ſolche noch ietzo behaupten wollen?
Was iſt von dem Unterſcheid der Grantzen
des Landes und des volckes zu halten? Jſt
uns noch ietzo hieran das geringſte gelegen?

15. Was fur eine Art zu kriegen, iſt bey denen
Teutſchen geweſen? Haben ſie um Sold
gedienet oder feuda militaria gehabt:
weil der Adel aufgeſeſſen? Hat nicht jede
Familie das ius belli paiuan gehabt ruhret

 das Fauſt Kolben oder Kampffrecht nicht
daher? Wer hieß damals ein Edelmann? die
Graven u. a. Stande ſind ſelbige damahls
ſchon geweſen Hat man auſſer dem Adel
und Knechten von Freyen etwas gewuſt.

16. Warum haben Geiſtliche, als die Druy
den und Barden die Gerichte gehabt? iſt
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 (6) 268dieſes vor eine Urſache noch itzo anzugeben
daß die Cleriſey in Teutſchland ſo groß wor
den? Was fur einen Proceß und Art von
Straffen haben ſie in eriminalibus gehabt?

17. Von was hat ihre Obrigkeit gelebet und
hat man wohl von contributionibus etwas ge
wuſt? Warum werden dieſe noch itzo Beth
genennet? haben ſie den Gebrauch des Gel
des gewuſt, und warum haben ſie an ſtatt
deſſen Flachs und anff gebrauchet?

18. Warum haben die Romer die Gewohn
heiten der Teutſchen hoher, denn die Ge
ſetze der Romer gehalten?

19. Was hat man auff ihren ReichsCagen
tractiret? Warum auch damahls ihre comi-
tia uinolenta geweſen?20. Warum wird die Religion der Teutſchen

vor vernunfftiger gehalten, denn andrer Hey
den? Was haben ſie vor einen Begriff von
GVOtt und Gottlichen Willen; dem ewi
gen Leben, HSolle und Himmel gehabt?
Wovurch haben ſie den Gottlichen Willen er
kennet? Warum haben ſie ihre Verſtorbene
verbrant? mit Geld vergraben? Die Graber
mit groſſen Steinen bezeichnet, und wo fin
den ſich noch die meiſten rudera davon?

21. Wie iſt ihr HaußStand beſchaffen gewe
ſen? Warum haben ſie die Kinder auch als
Henden in den Rhein getaufft? keine Saug
Ammen geduldet? Zur Jagt und Kriege an
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idd 6gewehnet? das lus patriæ poteſtatis genau
in acht genommen? Was fur Speiſen ſind
bey ihnen geweſen? hat wohl bey ihnen eine
Theurung entſtehen konnen? Warum ha
ben ſie ſo langſam geheurathet das Heu
rath-Guth der Mann zugebracht? Jſt die
Vielweiberey vergonnet geweſen? Haben
fie von Teſtamentis etwas gewuſt  Was
hat ihnen das Wort Erbe geheiſſen? Haben
die Weiblichen Erben in den StammGu—
tern gleich; oder in ſubſidium ſuccedirt
Was iſt ihr Handel unter ſich und mit Aus
wartigen geweſen? Haben ſie Hauſer, Dorf
fer; oder Stadte geyabt, und da ſie meiſtens
in der Erden gewohnet, was iſt des Ptole-
mai ſeiner Landtaffel fur Glauben bey zu
meſſen? Warum ſind ſie gantz nackend ge
gangen und warum iſt dieſes mehr ein Mittel
zur Kruſchheit denn Geilheit geweſen? hat

man von teutſchen Buchſtaben etwas ge
wuſt? Worzu haben ſie ihre Lieder gehabt,
und ruhrt daher noch itzo die Art der Meiſter
ſanger? Warum ſind ſie wenig kranck ge
weſen und ohne Artzt und Apotheken alt wor
den? Was fur eine Leibesgeſtalt haben die
Teutſchen gehabt, und wie hat ſich ſelbige
jetzo verlohren? Haben bey ihnen pacta nuda
gebunden?

22. Was haben die Romer vor Urſache und
Gelegenheit gebrauchet, die Teutſche zu

be



ob (6) obekriegen? Hat wohl Lipſius Grund, daß
er ſolches vornehmen rechtfertigen will, und
wie ſchreiben die Romer offters ihre eigene
Schande, ob ſie gleich ſonſten alles ſich zum
Vortheil auffgezeichnet, da hingegen die
Teutſchen keine Geſchicht-Schreiber gehabt
haben?

23. Durch was Liſt hat J. Cæſar Ariouiſtum
und die Teutſche bezwungen? Was fur ein
ſeltſames Werck iſt es, daß dieſem der Ro
miſche Rath ein Konias-Patent zuſchicken
wollen; und wie vernunfftig, jener ſolches
nicht angenommen?

24. Wie haben ſich die Romer dieſen Sieg wi
der die Teutſche zu Nutze gemacht? was hat
bey ihnen Germania prima ſecunda ge
heiſſen? Wie haben ſie am Rhein die Land
ſchafften angebauet? Was ſind ihre Duces
und Comites uber ſolche geweſen und was
fur Unordnung haben dieſe Nahmen hernach
dem teutſchen Staat gebracht? Hat man
ſolche eingenommene Guter denen Soldaten
zu leben gegeben? Was haben die Romer
aus ſolcher Provintz genommen, und hat
etwan die Vielheit der Zolle am Rhein—
Strohm davon ihren Urſpprung? Aſt da
mahls der Adel von Contributionen frey ge
weſen, und wie frembde ſind ſolche Dinge
wie auch Zinß und Zehenden den Ceutſchen
vorkommen?

25. Was
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25. Was haben die Teutſche nach dieſem mit

denen Romern zu thun gehabt? Jſt Clau—
dius Druſus bis an die Elbe kommen? Wie
thorigt aber meſſen ihm die Chronicken-Schrei
ber die Erbauung ſo mancher Stadte in dem
heutigen Sachſen, Weſtphalen und Wen
denland, und noch dazu ihme oder Caæſari ſol
ches nach denen ſieben Planeten zu? War—
um hat Marobodus mit denen Romern ge—
heuchelt, mit was recht iſt er deßwegen ab
geſetzet worden? Warum haben die Ro
mer Schwaben fur gantz Teutſchland ge—
nommen? Was fur groſſe Siege hat Ar-
minius erhalten? Hat von der Niederlage
des Vari Teutſchland einen doppelten Adler
gefuhret, und wie ungeraumt iſt dieſe Mei—

nung? Was fur Beſatzungen haben die Ro
mer an Rhein und an der Donau gehabt?
Wie kalt iſt der Ceutſchen Liebe zu ihrem Va
terland bey dieſer Zeit geweſen, da ſie ſich
zu Romiſchen Soldaten und Trabanten ge
brauchen laſſen? und was hat dieſes anfangs
den Teutſchen, aber lang hernach auch den
Romern ſelbſt fur Nachtheil gebracht? Wa—
rum finden ſich am Neckar, Kocher u. a. Fluſ
ſen in Schwaben ſo viele Schloſſer und reli.
quien der Romer?

27. Was haben die Teutſche von den Romern

gelernet? Von der Sprache; den Buch—
ſtaben und Schrifften der Romer, von den
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vol (10) oSchulen und Rednern der Romer in Teutſch
land: von dem Wein und Ackerbau am
Rhein und Neckar: von der Religion, wie die
Teutſche nachgehends ſo viele Gotzen bekom
men, da ſie vorhero kaum von mehr, denn zwey
oder dreyen gewuſt haben? Wie die Chriſtli
che Religion an den Grantzen, der Donau
und dem Rhein bekannt worden? ob die dreh
Churfurſtliche Ertz- Biſchoffe Grund haben,
daß ſie ihre Vorfahren bis auf die Zeiten der
Apoſtel ihre Jungere hinaus fuhren?

Das andere Capitel.

Von dem Staat der Teut—
ſchen unter denen Francken.

J.

as haben die Teutſche vor Recht undG

Z der Romer ihre Provincien einzudrin
83. Gelegenheit gehabt, allenthalben in

gen? Wie die Weſtgothen; Heruler; Oſt
gothen; und Longobarder Jtalien eingenom
men? Die Enger-Sachſen, Brittannien?
Die Alanen; Sillinger; Vandalen und ins
beſondere die Schwaben Spanien? Die
Wandaler Africam? Die Francken; Bur
gundier; und Weſtgothen Gallien? Was
tur eine Ehre iſt es fur Teutſchland, daß alle
Konigreiche von dem geſamten Europa,
Ceutſche zu Konigen gehabt haben?

2. Was



L—2. Was haben dieſe Zuge vor eine Verande
rung und vor Verwirrung bey den Teutſchen
Wolckern und Provinzien verurſachet? Ob
ſich die Landcharten der Romer allhie gebrau
chen laſſen, und warum dieſe Arbeit verge
bens? Ob ſich der Sitz

Der Wandalen mit denen Wenden:
Der Marcomannen mit dem was ietzo

zu Bohmen gehoret:
Der Hermionum mit denen Schwaben:
Der Baſtarnarum mit denen Bayren.
Der Ingaeuonum mit drnen Sachſen und

Thuringern:
Der Iſtaeuonum mit denen Lrancken in

Vergleich ſetzen laſſe; und warum kan uns
dieſer Streit in den Rechten des Reichs nich
tes helffen? Vonden Stribenten, welche die
ſe migrationes beſchrieben.

3. Wie haben ſich nach dieſen migrationibus,
die Teutſche Lander und Volcker wieder in
Ordnung geſetzet? Von denen Sechs Pro

vinzien und Volckern in Teutſchland 1. Fran
cken, 2. Schwaben, 3. Bayren, 4. Sach
ſen, 5. Churingen, 6. Wenden und ihren
Grantzen; Regierung; Freyheit und Macht?
Ob das Konigreich Mahren, oder das heu
tige Bohmen darzu gehore, und wie ſich ſol
ches nach denen Carolingis abgeriſſen. Wa
rum man ihre Konige BeltzKonige genen
net, ob noch ietzo die ChurRocke daher kom

men?



vο (2)men? Wie ſie dasjenige, was ſie anfangs mit
Gewalt bezwungen, bey dem Einfall des At-
tilæ ex iure ceſſo behalten?

4. Was fur ein teutſches Volck ſind die Fran
cken geweſen? Was ſie vor eine Urſache und
Gelegenheit des Einfalles in Gallien gehal—
ten? Wie ſie endlich wie ein Krebs um ſich
gefreſſen und die Theile, welche die Romer
und ihre Landes-Leute die Gothen; und Bur
gunder in Gallien beſeſſen, eingenommen:
auch endlich wieder zurucke in Teutſchland
gefallen und die Schwaben, Thuringer
unter ſich gebracht und Bahern ſich zinßbar
gemachet haben.

5. Wie iſt der Staat des Franckiſchen Rei
ches noch vor denen Carolingern eingerich
tet geweſen? Der Weltliche: Ob ſie gleich
einen Konig gehabt? Ob ſolcher Souverain
und das Konigreich ein Erb-Reich geweſen?
Durch wen ſie die Provintzien regieret? Was
damahls Hertzog; MarckLandGau. Zent
Grave: FreyHerr: Ritter; Edelmann; Bur
ger; Bauer; Knecht; Leibeigen; Freyer ge
heiſſen und wie ſich die erſtern ihres Amts miß
brauchet? Wie die ErbHoffamter beſchaf
fen geweſen? Was damahls Lehen geheiſſen;
Was feuda geweſen; Was Hoff und
KriegsLehn und allode geheiſſen? Ob man
geworbene Soldaten gehabt? Was da—
mahls inter merum mixtum imperjium

fur
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fur ein Unterſcheid? was die Schoppen
Stuhle vor Einrichtung? Was milſi resii
geheiſſen? Wie ſolche beſoldet worden? Von
Sporteln? Wie der modus teſtandi le-
zandi der Cleriſey zu Gefallen bekannt wor
den? Und was ſonſten fur eintzele Stucke von
ihren Geſetzen ubrig ſind Was Reichs
Furſten und LandTage geweſen?

6. Der Geiſtliche Stand: wer hat die Chriſt
liche Religion in Teutſchland gebracht? Un
gereimte rneinung, daß 8. Bonefacius der
Teutſchen Apoſtel ſey? Was hat damahls
ein Biſchoff geheiſſen? Sind ſelbige ihres
Amts oder Lande wegen auf die Reichs-Ta
ge kommen? Warum hat man verbiethen
muſſen, daß ſich kein Edelmann mehr unter
den Krumſtab begeben moge? Wie zeuget
dieſes, daß damahls alles allodial geweſen,
und die feuda wie auch die Precareyen vor
eine Erfindung der Biſchoffe in Teutſchland
zu halten ſeyn? Ob Ceutſchland Ertz-Bi—
ſchoffe gehabt? Wer die Biſchoffe und die
Geiſtlichen erwehlet, von iure patronatus
des Adels? Wer ſie beſoldet? Wie die ca-
Jitula aufgekommen Was fur Unterſcheid
iey unter Dom und Munſter? Ob die Ein
kunffte der Stiffter nicht mehr den Armen,
dann denen DomHerren zukommen? Ob ſie
gleich das onus gehabt, die inualiden zu
verpflegen? Und die Jugend zu unterrichten?

Was
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Was es mit dem Bann fur eine Beſchaffen
heit und Mißbrauch gehabt? Wie es mit ih
ren ſynodis zugegangen? Was ihre Kaſten
Vogte; Keller; Burggraven fur ein Amt ge
habt?

Vom Haus-Stand. Wie Teutſchland mit
Haußern und Stadten angebauet worden?
Woher der Weinwachs und die fruchtbare
Baume kommen? Wie die Handwercker ih
nen bekannt worden? Von Zunfft-Recht;
Wildfang u. ſ. w.

Vonder Regierung.

CAROLI MAGNIn. 742. r. 768. m. 814
1. Wer ſind Caroli Eitern geweſen? und wie

hat deſſen Vater Pipinus die Kron Franck
reich an ſich gezogen? Der groſſen Hertzoge;
Der Gemeinen in dem Konigreich; Der
Cleriſey und des Pabſts interelle und in-
triguen dabeh. Warum hat man den
Stamm nicht lieber den Pipiniſchen als Ca
roliniſchen genennet? Jſt uns wohl daran ge
legen, daß wir wiſſen, Carolus ſeh in dem
Eichsfeld gebohren worden? Wie ſehr aber iſt
uns daran gelegen, daß wir wiſſen, Caroli
reſidenz ſey in Aachen und krancia primaria
provincia geweſen Blondelli: Puteani:
Caſſani: Auberii nichtige Einwurffe.

2. Von
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a. Von CAROoLI MAGNI Perſohn. Sei—

nen Eltern: ſemem temperament und Lei—
bes Geſtalt: Warum uber ſ. Bart ſo viel
diſputiret werde? Regierſucht, als ſein Br.
gelebet: ſeiner Erziehung und Gelehrſam
heit: ſeiner Vielweiberey, ob damahls die
polygamie erlaubt geweſen Was concu
binatus; ob nicht ex concubinatu nati auch
Erben geheifſen, de matrimoniis ad morga-

naticam. Von ſeiner Kinder-Zucht, wie ſehr
er den Printzen den Degen und denen Prin.
zeſſinnen das Spindel-Rad anbefohlen, und
dieſe nicht verheurathen wollen u. d. a. Fa
bel Eginhardi und Immae? Wie ſehr er ſich
von ſeiner Mutter regieren laſſen? Wer ſon

ſten ſeine vornehme Bediente und mignons
geweſen? Wo er Hoff gehalten? in jeder
Provintz ſeine Palatia gehabt? Ob ſich die

inſignia imperii von ihm herſchreiben? Wa—
rum man ihn unter die Heiligen geſtellet?

3. Durch was Recht er zur Regierung des
Franckiſchen Reiches kommen und wer ihn
gewehlet? Durch was Kecht er Kayſer wor
den, ob ihn der Pabſt; oder das Rom. Volck;

dder ſein Degen, oder die Orientaliſche Kay
ſer, oder der Beyfall aller Volcker das zuge
bracht habe? Ob das Kayſerthum aus die
ſem Grund den Ceutſchen zukomme, oder den

Gallis oder keinen von beyden? Wie Er
Lom
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Lombardie; Jtalien; Catalaunien,
Langedock; Sachſen; Bayern; Hun
garn; Wenden; Bohmen an ſich gebracht
und ob nicht ſeine Gewalt in allen dieſen Pro
vintzien ſehr unterſchieden geweſen Wie
groß der Irrthum ſey, wenn man von ſeiner
Souvveranitat in Jtalien, u.ſ. auf die Art
zu regieren in dem Franckiſchen Reich ſchlieſ—
ſen wolle? Laſſet ſich in Teutſchland von der
Gewalt dieſes Kayſers auf die Gewalt der
Unſrigen, in non, decifis caſibus ſchlieſſen?
Wie gemein und gefahrlich iſt dieſer Jrr
thum? Was fur Reichstage und wo, mit
wem, und zu was Ende hat er ſelbige gehal
ten? Welche Volcker haben das ius ciui-
tatis franceiae gehabt Was hat damahls
Auſtraſia, Francia Orientalis, Neuſtria
geheiſſen? Warum hat er die Hertzogthumer
in Gravſchafften zertheilet, und von keinem

Doace wiſſen wollen? Was fur Geſetze ha
ben wir von ihme ubrig? Jſt das ius Koma-
num damahls bekannt geweſen? Woas fur
Stadte und Veſtungen hat er gebauet, ſon
derlich an der Saal und Elbe? Jn wie vie
len Stucken hat er den alten Franckiſchen
Staat verandert?

4. Rirchen Staat. Wer hat den Pabſt
gemacht? Hat Carolus M. dem Pabſt das

Land ſelbſten oder nur einen gewiſſen Genuß
davon geſchencket? Jſt der Clerus a iuris-

dictio-



W (17) 86dictione ſeculari ſchon eximirt geweſen?
Hat Carolus nicht concilia angeſetzet und di-
rigiret? Die Ketzer gemachet; das Uemi—
cum iudicium angeordnet? Von der Jrmen
ſaule? Die Biſchoffe erwehlet und geweyhet?
JWas hat damahls ein Biſchthum geheiſſen?
Warum ſind Paterborn; Minden; Bremen:;
Oſfnabrug; Munſter; Verden; Halberſtadt;

Haildesheim und ſo viel andere angeleget wor
den. Wie iſt das ius dioeceſanum von detn iure
territoriali ſo gar unterſchieden? Jſt es wohl
gethan, daß er die Sonntags Evangelien und
Epiſteln eingefuhret? Wie damahls die Po
ſtillen aufgekommen. GSind ihm nicht die mei
ſten KirchenCeremonien, wie auch die Sal
bung der Konige zuzuſchreiben? Ob die Bi
ſchoffe guldene Kremze getragen? Die Orgeln
in denen Kirchen bekañt geweſen? Was haben
die Geiſtliche gewonnen, daß Sie Jhm weiß
gemachet, die deeimae waären iuris diuinĩ
moralis? De autoritate iuris canonici.

5. Die Gerechtſame der Stande. Wie ſind
die Franckiſche und die ubrige Provinzien re
gieret worden? Hat man eben iede in zwolff
Stuhle, Gerichte oder Graffſchafften einge
theilet? Was iſt von den Weichbilden und
Ruchlandsſaulen zu halten? Fehler, die noch
ietzo viele verblenden. Hat er den Standen
eine capitulation beſchworen, Fehler derieni

gen, welche Lucae Holſtenii capitulation
nicht geleſen? Was ſind eigentlich leges und

B terrase
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terrae Salicae geweſen? Was fur Beſchaf
fenheit hat es mit dem Lehnrecht gehabt?

6. Was er mit auswartigen Konigen zu
thun gehabt? mit den Grientaliſchen Kay
ſern, warum ſie Jhn collegam genennet?
Wegen der Granzen mit Dannemarck.
Wie Jhm die Britten Geißel gegeben? Die
Schotten Jhn ihren Herrn genennet? Die
Hungarn; Sclaven und Polen zinßbar
geweſen? Die Spanier ihm das Konigreich
verheiſſen, jetzige pratenſion der Franzoſen.
Bundnuß mit dem Konig in Perſien. Was
Jhm dieſe EhrFurcht andrer Volcker auf
dem ErdCreyß genuzet.
HaußStand. Wie ſehr hat er ſich die
Schuelen angelegen ſeyn laſſen? Fehler, daß
er ſolche der Cleriſey anvertrauet, und was fur
Unheil daraus entſtanden? Wie er die gemei
ne Jugend in aſtronomicis unterweiſen laſ

ſen? Den Monathen und Winden die erſten
Nahmen gegeben? Von denen ietzigen gemei
nen BaurenRegeln. Wie er in teutſcher
Sprache ſchreiben laſſen, und woher man die
Buchſtaben genommen? Wie der Feldbau
und die Com mercien ſich angefangen? Zu was
Ende er den Rhein und die Donau zuſammen
fuhren wollen, und wie ein aberglaubiſcher
Monch ihn darinnen gehindert? Ob er den
Unterſcheid inter uirtutes irira gewußt, daß
er auf die Trunckenheit bey ſeinen naſſen Teut
ſchen eine Straffe geſezet? Warum auſſer

wenig
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wenig Schloſſern, weder Stadte noch Dorfer
in Teutſchland leichtlich angeleget worden?
WVon denen groſſen und offters auch vielerleh
iurisdictionen beſtehenden Dorfſchafften in
Schwaben? Von denen Urſachen und Unge
legenheit davon? Ob er den Frieſen ein priui—
legium ihrer Freyheit gegeben und wie dieſe
ſich noch ietzo darauf beziehen Vom Bauer
ſtand, den Haußleuten und Hauptleuten da
ſelbſt, und warum ſich dergleichen nicht auch
in andern Provinzien befinden? War—
um er auf fremde Trachten eine Straffe ge
ſetzet?

3. Von denen Scribenten. Wie ſorgfaltig
er alle diplomata in denen archiuis verwah
ren, und jede zweymahl abſchreiben laſſen?
Hat man auch wohl in denen Cantzeleyen da
mahls die Teutſche Sprache gebraucht? Wie
ſeine diplomata zu erkennen? Von ſeinem
Teſtament und Begrabnuß zu Aachen. Von
Eginhardo; Adelmo ʒ; P. Diacono; Poëta
biographo cum notis Reinecci; Annali-
bus Engolismenſibus; Moiſſiacenſibus; Lau-
risheimenſibus; Bertinianis; Metenſibus;

u.a. Conſtantino Manaſſe; Dem erdichteten
Turpino: denen neuern Acciaiolot Lezne-
xoʒ Wagnero; Franzio, welche ſein Leben
ins beſondere beſchrieben?

B2 LupDo.



t (20) oLvDOoViICVS PIVS ab an. Sia--8qo.
n. 773. r. Aquit. 781. coimp. Srʒ. m. 8S40.

Regierung im Weltlichem Staat. Mit
was Recht hat Jhn ſein Vater 781. noch als
ein Kind zum K. in Aquitanien gemachet, von
dem Pabſt in der Wiege kronen und daſelbſt
erziehen laſſen? Was fur unterſchiedliche
Macht ſein Vater in denen neuen Conque
ſten und alten Franckiſchen Landen gehabt?
Groſſer und gemeiner Jrrthum, die ſolches
mit einander confunditen. Mit was Recht
hat ihn der Vater zu Aachen an. g1z. zum
Reichsgefahrten gemachet; iſt ſolches nur
mit der Stande Vorbewußt, oder deroſel
ben ausdrucklicher Bewilligung geſchehen?
Mit was Recht iſt ſeines altern Bruders
Fipini, den der Vater zum er ſten Romiſchen
Koönig gemachet, ſein Soyn Kernhardus

vonm K. in Jtalien ausgeſchloſſen worden?
Hat damahls das ius reopræſentationis
ſtatt gehabt? Was hat man Kayſer genen
net, und hat der Titel allein auf der Herr
ſchafft uber Jtalien beruhet? Da man in
dem Lateiniſchen das Wort Caeſar nicht
gebraucht, wie haben die Teutſche das Wort,
Imperator gegeben? Als Jhn der Pabſt zu
Ryeims beſuchet, was haben die zwo Kro
nen auf ſich gehabt, welche der Pabſt mitge
bracht, und eine dem Kauſer, die andere der
Kayſerin aufgeſetzet hat? Unverſtand und

Boß



0 (21) g juBoßheit derjenigen, welche hierauf des

ſu
Pabſts Anmaſſung grunden, Kayſer zu ma
chen und Konigliche Wurde zu verleihen?

J

Was fur Geſetze Er gegeben? Von demSalbuch, aus welchem bernhardo das n
Leben abgeſprochen worden 8i7. zu Aachen: n
de pace publica: de libertate Saxonum n

was darauf verhandelt worden? Warum
ſelbige an ſo verſchiedenen Orten zu Aachen:;

Speier: Franckfurth; Jngelheim; Di
denhofen; jedoch alle in Francia Rhenenſi

J

l

J

gehalten worden, ohngeachtet man darauf die
Graven in Catalonien abgeſetzet; Die Wen
den, Bohmen, Mahren, Bulgarn, Hungarn,
Danen u. a. ihre Angelegenheiten vorge—
bracht und abgethan haben, und wie weit
ſind ſolche Volcker dem Franckiſchen Reich
verwandt geweſen? Warum hat man enge
re und weitere ReichsTage gehabt, daß
jene allein aus den Francken; Dieſe aber
auch aus Schwaben, Burgundiern, Bayern
und Sachſen beſtanden? Wie hat er ſich die
Gerichte angelegen ſeyn laſſen, und deswegen
ſeine Pfaltzen oder Reſidenzen offters veran
dert?  Jſt das KampfRecht damahls beſſer
geweſt, als ietzo die tortur?

Von denen Weltlichen Standen. Aus was
Grund hatte er die Francken als primariam
prouinciam angeſehen, u. warum iſt ſolches

B3 denen
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denen Galliern ſo fremde vorkommen. War
um hatte der Teutſche Adel allein in denen
Stifftern, die von ihren Vorfahren herka—
men, befordert ſeyn wollen, und aus was
Grund hat Er fremde und unadeliche darein
genommen?

Geiſtlichen Standen. Warum hat der
Pabſt Stephanus die Confirmation von
ihme zuRheims gehohlet: iſt ſolches wegen des
Pabſtlichen Amtes: oder der Kirchen-Guter
halben; oder um beydes willen geſchehen,
und kan die confirmatio fictitiæ donationis
Conltantini M. uns Nachtheil bringen?
Wo hatten die Geiſtliche ihr forum com-
petens u. warum wurden ſie von denen an
deren Gerichten diſpenſiret? Inſtitutio uitae
ſacerdotum, wie auch die Kirchen-Lieder,
die er beſchrieben. Haben die Biſchoffe und
Aebte das ins comitiorum gehabt? Was
hat er fur Urſache gehabt, die Kirchen mit bo-
nis immobilibus zu verſehen? Was hat zu
denen muheſamen und einfaltigen Gloſſen der
Heil. Schrifft Anlaß gegeben. De theologia
allegorica ignorantia L. S. Ebr. grae-
cae.. Von denen Stifftungen zu Hamburg
und dem S. Anſchario: Corbey und der Fa
bel des Suantevits: Hervordiſchen Fraulein
Cloſter. Alte Teutſche Uberſetzung der
Schrifft abſonderlich der Evangeliſten.

Von
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Von Ladovici Perſohn. Warum wird ſeine

andere Gemahlin Judith meiſtens concubi-
na genennet? Von ſeinem Temperament,
und warum er alle Damen, derer ſein Vater
ſo viele am Hofe gehabt, wegſchaffen laſſen,
auch ſeine Schweſtern in das Kloſter geſtecket.
De iure Caeſaris in fratres ſorores.
Warum er bey ſeinem Leben ſeinen Sohnen
Lander angewieſen? Lotharium zum Reichs
Gefuhrden: PSinum in Languedock, der
aber 838. geſt; Ludovicum in Teutſchland;
Carolum in Gallien zu Konigen gemachet:
Warum ſolches auch ſein Vater gethan und
ihme deshalben gar nichts zu verdencken ſey?
Was fur beſondere Urſachen bey der Geiſt
lichkeit zu ſuchen, daß ihn ſeine Sohne 833.
des Reichs entſetzet? Ob dieſes Exempel ein
ius mache, Caeſares devonendi? Was
der Pabſt und theils Weltliche Stande

fur intereſſe dabeh gehabt, daß er durch
deren Vorſchub und Gewiſſens-Ruge wider
eingeſetzt worden? Wie er endlich zu Mayntz
an einer Bruſt-Kranckheit geſtorben 840.
und warum er zu Metz begraben worden?
Wie ungereimt ſeine Grabſchrifft heraus
komme?

Scribenten hievon. Wie die diplomata von
dieſem Kayſer an der Unterſchrifft und denen
Sigillis zu erkennen? Warum finden ſich ſo
wenig Geſchichtſchreiber von ſeinem Leben?
Von Thegano: anonymo vitae Lidouici

B a4 pri-
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denen annalibus Loiſelianis,
on unter Carolo M. benennet

Von Lezneri Ludouico Pio und
deren neuern.
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8 (25) 6Warum haben die Bruder, nach Ludo—
uici pii Tod, mit der gemachten Theilung
ſich nicht vertragen konnen? Was hat die
greuliche Schlacht in Burgundien bey Fon-
tenois gar. vor eine Wurckung gehabt und
wie iſt endlich an. 843. zu Verdun alles ver
tragen und jede Theile unter den Brudern mit
gewiſſen Grantzen bezeichnet worden? Was
für ein groſſer Unterſcheid iſt unter dieſer und
denen vorigen Theilungen des Franckiſchen
Reiches? De formula aeterno iure ſeiun-
ctae maneant, und wie viel uns an dieſer
Wahrheit wider Franckreich gelegen? War
um ſich die Franckiſchen Stande nicht wider
dieſe Zerruttung geleget?

Von LOTHRARII Kayſerthum
von 8ao. biß 855.

Wie verſchiedentlich wird das temperamen-
tum und die Art diefes Kayuſers beſchrieben?
Warum hat er dem Pabſt zu Gefallen in
Aachen reſidiret: Hat er des Kayſerthums
wegen oder in Anſehung Franeiae Rkenen-
ſis auff die Teutſche oder Gallier etwas zu
fprechen gehabt? De triplici Francia orien-

tali; oceidentali; intermedia? Wie vieles
ware von deſſen conllitutionibus, abſonder
lich auch bey Goldaſto zu erinnern, wenn
man nur dieſen documentis ſicher trauen
durffte. Was hat er in dem Geiſtlichen
Stande zu ſagen gehabt und wie klare Exem

Bs pel



it (26) gpel liesen am Tage, daß die Pabſte von ihm
eingeſetzet worden? Warum hatte man ange
fangen die Biſchoffe aus dem Adel zu erweh
len; Die Aebte aber aus den Gelehrten. Grof
ſer Zerfall des Biſchofflichen Ambtes. Wie
wohl ſind die Geiſtliche bey der Uneinigkeit
der Bruder gefahren? Warum hat er das
Reich abgedancket an. 855. und iſt gleich her
nach in dem Kloſter als ein Monch geſtorben.

Eingeriſſner groſſer Aberglaube, daß die Or
dens- Leute von dem Fegefeuer verſchonet
waren?

Von LVDOVICIIiI. ivnioRis
Kayſerthum,

n. 822. m. S7y5.
Mit was Recht hat der alte Lotharius ſeine Lan

der in dreyh Theile getheilet, Ludouico die
Lombardie und Jtalien: Lothario die Lander
von Burgundien biß in die Niederlande: Ca-
rolo aber Burgundien und Prouence einge
geben, und als der letztere verſtorben, deſſen
Portion wieder unter die zwey erſtere gethei
let? Warum haben die Francken dieſe Pro
tzinzien von ihrem Neich abreiſſen laſſen? Sie
het man nicht hieraus, quod imperium Ro-
manum magis in Carolingos fuerit trans-
laturn, quam in gentem Francicam? Hat
der alteſte Bruder auff des jungſten ſeine Lan
der einige Autoritat gehabt? Was hat da
mahls Sothringen geheiſſen Cismoſana

Trans-



827) tTransmoſana? Als Lotharius geſtorben an.
869. Wem ſind deſſen Lande zugefallen von
dem Recht ſeines alteſten Bruders; ſeines
Vaters Brudern: ſeiner Prinzeßinnen; des
Volcks ſeibſten; Und wie unverſchamt ſuchen
die Franzoſen Carolo Caluo hierunter das
Wort zu reden? Und wie haben ſich endlich
nach vielerley Tractaten die Teutſchen mit de
nen Franjzoſen daruber verglichen zu Aachen
870? Wo findet ſich das Inſtrumentum di-
uilionis und warum konnen die Frantzoſen
ietzo nicht mehr auf das alte arcifinium Ger-
maniae den Rheinſtrohm dringen?
Vom Kayſerthum. Mit was Grund ha
ben die Orientaliſche Kayſer Jhme den Kay
ſerl. Titel wegen des geringen Antheils ſeiner
Lande verweigert und wie grundlich hat er

ſoolches wider ſie behauptet? Was fur groſſes
Licht gibt dieſes zu vieler Wahrheit, und Jrr
thumern zu erkennen? Wie klein iſt die Aueto
ritat des Pabſts worden, als der Kayſer ſei—
ne beſtandige Reſidenz in Atalien gehalten?

.Warum hat die Freundſchafft des Nomi
ſchen Pabſtes mit dem Kapuſer zu Conſtan
tinopel dem Kayſer in Jtalien ſo gefahrlich
geſchienen? Conſilia de coniungenda Orien-
tali Eccleſia eum Occidentali. Wie ſehr
hat hingegen der Pabſt die Cleriſey von der
Weltlichen Obrigkeit zu eximiren geſuchet in
denen Konigreichen von Teutſchland ſonder

lich



 (28) eelich u. a: Wie er endlich 875. geſtorben und
zu Mahland begraben worden.

Von dem Kayſerthum CAROI.I
CALVI S75.- S77.

Was fur groſſe Streitigkeiten ſind uber der
Succeßion zum Kayſerthum und in Jtalien
geweſen? Was fuür Gründe hat Ludouicus
in Teutſchland: Carolus in Gallien; Der
Rath und das Romiſche Volck; Der
Pabſt: Boſo des Kapſers Tochtermann;
u. a. gehabt? Durch was Mittel hat Caro-
Jus durchgedrungen? Was hat der Einfall
der Saracenen in Jtalien dazu geholffen?
und wie ſchadlich ſind die Teutſche ſich ſelb
ſten, wenn ſie in dieſer Sache fur ihren Lu-
douicum ſprechen wollen? Mit was Recht
hat Boſo das reanum Arelatenſe gefordert,
und durch was Mittel hat er ſolches erhalten?

De lege Salica ob ſolches auf dieſe Lander;
oder auch auf des Weiblichen Geſchlechtes
Mannliche Deſcendenz gehe? Warum weder
die Konige in Teutſchland noch Gallien dar
auf etwas zu ſagen gehabt? Ob Oarolus Bõ.

ſoni ein KonigsPatent gegeben, oder dieſer
den alten Konigl. wieder herfur geſuchet habe?

Ob Gallien hierdurch das geringſte Recht auf
das Aralat bekommen? Was von dem Titul
Caroli zu halten; imperator Auguſtus omni-
um regnorum cis mare conſiſtentium, und
wie dieſer ſo wohl und ubel ausgeleget werden

konne?



 (e9) oßkonne? Wie iſt er nach 2. Jahren ſeiner Re
gierung 877. geſtorben.

LVDOVICVS BALBVS III.
r. 877. m. 879.

Mit was Recht iſt er Kayſer worden, durch des
Pabſtes, oder der Romer ihre Treuherzigkeit?
Warum hat man ſeiner Gemahlin die Kro
nung verweigert? Warum hat er ſich nie
mahls Romiſchen, ſondern nur Jtalianiſchen
Kayſer aenennet? Warum hat er ſich ſo ſehr
fur die Teutſche gefurchtet? und der Pabſt
ſelbſten den Teutſchen Konig Carolum Craſ-
ſum zum Kayſer gemachet? Wie hat er ſich
mit denen wegen Lothringen verglichen? Wie
iſt er nach z. Jahren verſtorben 879.

Carolingiſche Kayſer in Teutſchland.
ab gso. ad. an. 887.

Von LVDOVICO GERMANICO.
—1Wie weit haben ſich deſſen Lande in der erſten

Theilung erſtrecket, und was haben ſelbige fur
einen Zuwachs durch Lothringen bekommen?
Wie ungeraumt wollen uns die Franzoſen
noch den Rheinſtrohm zu ihren Grantzen auf
dringen? Wie hat er dieſe Lander regieren laſ
ſen? Und wo hat er ſeinen Hof am meiſten ge
halten? Warum hat man Lotharingiae cis-
moſanae allein den Nahmen von Lothringen
behalten? Haben ſich die Wenden, Bohmen
und Danen unter ihn begeben, oder ſind ſel

bige
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bige nur ſeine Bundes-Genoſſen geweſen?
Wie ſehr hat er ſich angelegen ſeyn laſſen, in
ſolchen Landern das Chriſtenthum auszubrei
ten? Kan er wohl auf einige Weiſe Kayſer ge
nennet werden? Warum haben ſich viele fur
ſein Recht auf das Kayſerthum zu Feuer und
Waſſer Proben erbothen? Wie ſehr wird deſ
ſen Nahme mit Ludouico II. germiſchet? Wie
iſt er endlich zu Franckfurth 876. geſtorben?

Carolomannus f g8o. Ludouicus  882. Carolus
Konig in Francia Kon. in Bahern; Craſſ. f
Rhenenſi, Thurin. Herr auf Hun888. K. in
gia, Friſia, Saxo. gern und MohSchwab.

nia. ren. u. Lothring.Warum hat der Vater Ludouicus Germani-
eus die Teutſche Lande abermahls ſo ſehr zer
riſſen; Formula diviſionis in Teutſcher Spra
che. Jſt ſolches nicht einZeichen, daß allezeit die

Teutſche Provintzien peculiares respublicas
u. 6. Krayße ausgemachet haben, und die ſex
populi Germaniae niemahls in einander ge
menget worden ſeyn? Was fur Grund hat Ca-
rolomannus auf das Kayſerthum und was
fur Fortgang haben ſeine Leute in Jtalien ge
habt? Jſt er wohl unter die Reyhe der Kahſer
zu ſetzen? Wie ſolches nach ihme Carolus Craſ-
fus ausgefuhret? Jſt wohl Arnulpho darbey
zu viel geſchehen: groſſerllnverſtand der Seri
benten. Was iſt von ſeiner kormula des Ro
merZugs zu halten, iſt daraus der Anfang
der Martrickel zu nehmen? Ungereimies We

ſen



o (31) oſen Freheri und Boecleri hiebey. Warum
ſind die Pabſte zu dieſer Zeit ſo importun auch
gegen den Kayſer worden und Craſſus hat zu
allem ſo ſtille geſeſſen? Was iſt von der Papſt
lichen conlſtitution zu halten, daß in Zikkunfft
der Pabſt ohne des Kayſers Danck erwah
let werden ſolle? De origine Cardinalium.
Wie ſind die Richterliche Aemter zu dieſer
Zeit erblich worden, ſo daß man das Graff

liche Ambt zur GeſchlechtsWurde gemachet
und von dem gemeinen Adel unterſchieden?

Wwvoarum findet ſich offters der Titel Poppo
Comes Dux, abſonderlich an denen Gran
tzen beyſammen und was haben dieſe Worter
damahls geheiſſen? Warum wird ihm der
Titel der unmundigen Printzen in Franck
reich zugeſchrieben und gewinnen die Teutſche
etwas hiebeh. Ungeraumte Freude, die ſich vie
le hier machen? Hat der Kayſer die iurisdi-
ction uber ſeineGemahlin auch in Ehe-Sa
chen? De Richarde  adulterii incuſara eum
Epiſeopo.Watum hat er in dieſer Sache
die Pfaffen auff den Hals bekommen? Mit
was Recht haben ihn die 5. Volcker in Teutſch

land abgeſetzt? Und warum geſchiehet der
Wenden dabeyh keine Meldung. Warum

haben ihn auch die Jtalianer verlaſſen? Jn
was groſſen Elend iſt er 888. geſtorben, und
zu Reichenau begraben? Jſt er der erſte ge
weſen, welcher in ſeinen diplomatibus die
aeram chriſtianam gebraucht?

Scri



 (32) 8Scribenten von allen Kayſern der Carolinger.
Dem Nithardo; Reginone; Hincmaro,
Annalibus Bertinianis; Metenſibus Ano-
nymis chronicis. Den diplomatibus beh
Miraeo; Baluzio; Conringio; Obrechto;
Schiltero. Der Zweifel in den Genealogien
bey Chiffletio und Blondello.

ARNVLFVS gss. m. sso.
Da er unrecht geweſen, hat er ſeine Regierung

auff die Geburthz oder Wahl der Stande ge
ſetzet? Wie iſt die Wahl auff dem Reichs
Tag zugegangen und wie hat ſich jedes von
den ſechs Volckern in Teutſchland zu ſeinem
Hauffen gehalten? Die (1) Bayern (2) Fran
cken (3) Sachſen (a) Thüringer ſolche wer
den immet von denen Sachſen unterſchie-
den) (5) Schwaben (6) Zeernden. Jſt hier

vÊêç„
aus ein Rang unter denæ vanſen zu machen?
Haben die Jtalianer uurecht gethan, daß Sie
aus ihrem Mittel Kayſerrzu machen ſich ent
ſchloſſen, und deßwegen Berengario von
Friaul und Guidoni ven  Spolato wie auch
deſſen Sohne Lamberto angehangen? Un—

verſtand der Scribenten. Warum hat der
Pabſt an. 893. ihn nach Jtalien beruffen?
Mit was Recht iſt er alsdenn Kayſer wor
den; bellone; an jure ceſſo; electione
S. P. R. adplauſu pontiñcis. Mit was Recht
haben ſich die Stande unter ihm als einem
Wahl Konig ſo viel heraus genommen? Ab

ſon



Ad (33) eſonderlich die Bavern. wegen des Einfalls der

Hunnen: die Thuringer und Sachſen wegen
der Wenden. Schadliches Vornehmen, daß
er die unwegſame Grantzen derer Volcker
ausreuten und zum reiſen bequemen ſaſſen.
Wie hat er das Reich der Mohren und ihren
Konig. Zuentiboldam uber den hauffen ege
worffen? Haben wir deßhalben noch ietzo. ein
Recht auff Bohmen. Wvie fieißig hat dieſer

Kapyſer die ReichsTage gehalten zu Franck
furth; Worms; Regensburg; Utm; Weiblin
gen; Oetingen u. a. Was fur Beſchaffenheit

hat es damahls mit Lothringen gehabt/ Wa
rum hat ihm Franckreich: die Kron angebo
Athentz und der Konig Jhm den Eyd der Treue

geſchworen? Mag uns ſolches etwas anders
nutzen, als daß wir ſehen; daß der echte Stam̃
dẽr Carolinger:in Franckreich eher als in
Teutſchland ausgegangen? Wie verlieren
der Frantzoſen ihre Auſprüche hierdurch alle
Krafft? Was fur ein wuſtes Weſen iſt da

mahls. bey den Pabſten und der gantzen Cle
riſey geweſen, und wie hat er ſich beyden durch
Synodos, abjuhelffen bemuhet? Wie iſt er
an. 8g9. geſtorben, und zu Regensburg begra
ben worden. Von Luithprando, der ein Kay
ſers Freund geweſen; Reginone; Ottone
Priſingenſi; Viterbienſi; und andern.

LVDO VICVS INFANS nat. an. 893.
reg. ab an. 899. ad an. qI8.

Durch was Recht und Mittel iſt er Konig in

C Teutſch



 (34) oiTeutſchland worden? Jſt ſolches erſt auf dem
Reichstag zu Forchheim geſchehen an. 9oo.
oder nur daſelbſt Jhm zu Vormunden Otto in
Sachſen u. Hatto der Ertzbiſchoff zu Maynz
verordnet, und Laütpold in Bayren zum
CronFeldherrn gemachet worden? Wenn
Ludouicus Vettern gehabt, warum hat man
es nicht bey der tutela agnatica bewenden laſ

ſen? Oder die Konige in Franckreich darzu
genommen, wite vormahls Arnulplus die
Vormundſchafft in Franckreich gefuhret?
Qbas fur Stande haben ſich auff ſolchem
Reichstag befunden? Von Zuentiboldo in
Lothringen; Cunrado Hertzog an der
Moſel, und aus was Urſachen beyde dem
Konig entgegen geſtanden, und dieſer auf dem
Reichstag verdammet und enthauptet wor
den? Von KBuchardo der Hertzog in Thu

ringen genennet wird, und daß Thuringen
von Sachſen unterſchieden ſey. Urſachen und
Elend des Einfalls der Hungarn, weil Sie
Arnulphus für Sold wider die Mohren ge
brauchet, und die unweaſame Oerter zum
Reiſen bequemen laſſen? Was fur Gottloſig
keit und Unverſtand in Teutſchland regieret?
Von dem Kayſerthum in Jtalien. Jſt Ludo-
nicus Kayſer geweſen, oder hat er auch wohl
ein Recht dazu gehabt? Jſt wohl zu erwei
ſen, daß Arnulpho die Romer das Kayſer
thum erblich ubergeben? Was fur eine Zer
ruttung iſt ſelbiger Zeit unter den Pabſten ge

weſen?
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W (35) oweſen? Wie iſt Ludwig an. gra. ſeiner Re
gierung geſtorben, und zu Regensburg bey ſei
nem Vater im Kloſter zu St. Emeran begra
ben. Wenige Scribenten auſſer was Kegi-
no; Lultprandus; annales Laurisheimenſes:
Vrsbergenſis und Auentinus haben.

Das dritte Capitel.
Vom Staat der Teutſchen
unter einemWahlReich, und Lan

des-Hoheit der Stande.
Nus was fur Grunden iſt zu behaupten, daß
m nun nach dem Abgang des Carolingi
ſchen Geſchlechts die Sechs Teutſche Staa
ten, oder Provinzen, als gFrancken; Schwa
ben; Bayren; Sachſen; Churingen;
Vandalien wieder zur vorigen Souveraini
tat gelanget und aus einander gegangen ſind?
Beweißthumer aus dem Recht der Naturs
aller Volcker; und ins beſondere dem iure
publico Germaniae. Nichtige und aufge
warmte Einwurffe dagegen werden widerle
get? Warum aur dieſem Grund allein das
ĩus publicum feſt ſtehe, und auſſer demſelben
kein anderer geſuchet oder erwartet ſwerden
dorffte? Unſaglicher Schaden, daß ſolches
bißhero denen Doctoribus verborgen gewe
ſen. Wie auſſer dieſem Grund die Hiſtorie
in dem iure publico nicht eines Hellers werth

Ce Dien

νν

c

—D



oz (36
Dienſte thue, ſondern vielmehr Unordninigen

und Conluſion anrichte. Verblendung der
jenigen, welche dieſe Warheit nicht ſehen wol

len. De aureo dicto Archidami: aut uires
tibi augendae, aut minuenda audacia.

Konige aus der Provintz Francken.
CVNRADVS I. ab an. 9ia. ad an. 9i9.

Jbas hat etliche Teutſche Provintzien bewogen,
daß ſie lieber wieder einen gemeinſamenn Ko
nig haben wollen? Warum hat Otto Hertzog
der Sachſen und Thuringer, als ihm die
Francken und Schwaben ihr Wort gege
ben, leichtlich Konig werden konnen? Haben
aber dieBayern und Wenden darein gewu
liget? Und warum hat Otto ſolches abge
ſchlagen? Jſt Cunrad durch deſſen Reconn-
mendation; oder die freye Wahl aller Teut

ſchen Staaten; oder nur der Francken und
Sachſen, Konig worden? Jſt wohl Cunrad
auſſer Francken, Landes?cherr geweſen?
Mit was Recht hat Olto die LandesHo
heit in Sachſen und Thuringen behauptet?
Warum gebrauchen ſich alle Scribenten der
Formel: Omne autem imperium fuit penes
Ottonem; Mit was Recht haben ſolche auch
die Schwaben fur ihren Burchardum nach
dieſem Exempel prætendiret? Hat weder
Lothringen; noch Bavern; noch Wen
den Cunradum fur einen Konig erkañt? Ha
ben ſie wohl daran unrecht gethan? Vernunff
tiger Schluß des Hertzogs von Lothringen

Gieſel-
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Cieſelberti: aut ſanguini aut electioni

Gunradus debet imperium. Si illud, con-
tendat cum Carolingis in Gallia; ſi hoc,
mihi obtrudendus non eſt, quem non ele-
Zi. Haben die Francken als primaria gens
durch ihre Wahl allein denen ubrigen Pro

vintzien einen Konig aufdringen konnen? Wie
iſt das Gegentheil klar am Tage, weil auch
dieſer Krayß nachgehends nicht einmahl den
Rang üuber die andere Volcker in Teutſch
land behalten? Von' wem haben die offters
genañte LandesHerren und Hertzoge ihre Ge
walt her, von denen Standen jeder Provintz;
oder dem Kayſer: und ſind alſo die ducatus
German. pro feudis datis oder aber pro
oblatis zu halten? Wie ungereimt halten ihn
etliche pro auctoritate iuris feudalis Lon-
gobardici. Wie ungereimt halten die mei—
ſten dafur, daß er mit dem Konigl. Titel in
die Gewalt der Carolinger getreten? Wie der
Unterſcheid inter proujineĩas inediatas
immediatas aufkominen? Worinnen des
Kayfers domania beſtanden? Wie das ius
territoriale aufkommen? Wie einfaltig die
Doctores heraus kommen, welche hieraus ei
iel Rebellion niache? ie argliſtig hat hin
gegen Cunradus gehaudelt, daß er Henri—
euum Hertzog in Sachſen mit Gifft vergeben
wollen, und wie ſehr irren diejenige, welche
ihn fur einen ſo gerechten Herrn angeben? si
diſputent Caeſar: ordines de iute, cuius

 C3 ſit



 (38) te.
ſit probare Pro quo militet praeſumtio.
Wie Cunrad an. imp.7. 9i9. geſtorben und
zu Fulda begraben worden. Partheyligkeit;
Unverſtand; Blodigkeit der Scribenten.
WVon Witekindo; Luithprand; Sigeberto;
Alberico; Chronographo Saxone; unter den
neueren dem Aventino.

Konige aus Sachſiſcher Provintz.
HENRICVS J. AVCEPS ab

an. qiq. ad qʒq.
Durch was Mittel und Recht iſt er Konig in

Teutſchland worden Haben ſich zu Fritzlar
quf dem WahlTage andere Stande, als
die Francken befunden? Haben dieſe einen
Konig uber Teutſchland oder nur der Fran
cken erwehlen konnen? Was hat die recom
mendation des vorigen Konigs Cunradi da

bey gethan? Warum haben ihm die Sach
ſen und Thüringer nicht in dem Wege ſeyn
konnen; Auch nicht der Herzog in Schwa
ben? Mit was Recht hat ſich der Hertzog in
Bayern Arnulphus dawider geleget, und
wie hat deſſen Verweigerung Henricus ohn
moglich mißbilligen konnen, wenn er ſich nicht
ſelbſten zum Rebellen wider Cunradum ma
chen wollen? Warum hat er die Streitigkeit
durch einen Vergleich gehoben? Wie ver

ruunfftig iſt folcher geweſen und ein lnter
ſcheid inter imperium dominium gema
chet worden? Groſſer Unverſtand derjenigen,
melche dieſes ſchelten. Regierung in Welt

lichen



lichen Sachen. Mit was Fug hat er denen
Hunnen den ehe dem aus Teutſchland ver
heiſſenen Tribut verſaget? Warum hat er ſie
per uuluam canis abgewieſen, und wie iſt
die Art der iniurie einer Hundf. auffkom
men? Und warum iſt dieſe pro atrociori ge
halten worden, als wenn mit einem Otter
gezuchte oder andern verachtlichem Thier
iemand geſcholten worden. Warum hat man
die Straffe fur  den Adel auffgebracht ei
nen Hund zu tragen? Signum ſeruitutis.
Wie hart ſind die Hunnen von ihm geſchla
gen worden? Frucht von ſolchem Siege.
Warum wird ihm die Anlegung der Marck
Gravſchafften in Oeſtreich; Steuermarck;
Kernthen, Crain zu geſchrieben? Sind ſolche
deßwegen von Bayern eximiret worden?
Was fur Urſachen hat er gehabt, die Wen
den zu bekriegen? Frucht des Sieges wieder
dieſelbe bey Brandenburg? Was hat man
in ſolchen Gräntzen vor Marck-Gravſchaff
ten angeleget? Hat damahls ſchon die Marck,
Brandenburg, oder wie ſie ſelbiger Zeit hieſſe,
die Sclaviſche Marck das ius peculiari
proninciae gehabt? Wie viel kleine Stri
che ſind in Meiſſen und der Laußnitz mit
Marck.Graven beſetzet worden? Jrrthum
der Seriventen. Wie auch darinnen, daß
er am erſten die Marckgravſchafften auffge
bracht habe? Mit.was Recht hat er Loth
ringen und die Niederlande wieder aus
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gantz Teutſchland gegangen? Zu was Ende

Wog lio) gö
der Frantzofen Handen. geriſſen. Worauff
auch dieſe per pacta. Bonnenſia ꝗ2i. renun-
cirt? Haben die Frantzoſen nach dieſem den
Schein eines Anſpruches ubrig behalten, und
wie ſehr vergehen ſich unſere Leute, wann ſie
ſolches auff die CaroliniſchenZeiten ſetzen. Wie
hat er die Danen bezwungen, zinßbar gema
chet, und die Marckgravſchafft Schleßwick ge
gen ferneres Unternehmen angeleget? Mit was
Recht hat Buickard Hertzog in Schwaben
mit ſeinem SchwiegerVater K in Burgun

dien Bundnuſſe gemeichet und an deſſen Ge
 ſellſchafft Kriege gefuhret? und mit was Recht

hat, nach deſſen Tode K. Henrieus verſchiede
ne Schwabiſche Stucken an Burgundien

vor die heiligen Lande geſchencket. Mit was
Grund wird von denen Bohmen geſchrie

ben, daß ſolche ſich an lenricum ergeben und
ein Konigs-Patent von ihm genommen hat
ten? Warum iſt das letztere kaum zu glauben,
ohngeachtet ſich Balbinus auff die archina
beziehet? Die Gravſchafften und Herr
ſchafften. erblich und feuda data:worden, ohn
geathtet die Hertzogthumer feuda oblata blie

ben? Wie iſt der mercenarius miles auff
kommen, und inter iniltem nobilem ein
Unterſcheid worden, da vorhero allein der Adel
und jeder der iz. Jahr alt geweſen, auffſitzen
muſſen? Was hat das Heergewette vor einen
Grund und warum iſt ſolches nicht durch

hat
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hat er die Thurnier auffgebracht? Wie lap
vilſch unſere TurnierBuchet heraus kommen.
Unterſcheid unter dem Thurnier-und Kampff

Recht: inter equitem nobilem, und wie
heßlich werden dieſe Dinge conlfundiret?
Hat einer durch die Feder ein eques werden
konnen? De nobilitate in toga ſago: de
praecedentia inter equitem doctorem li-
teratum. Wie leichte; aber auch wie unbe
kant, iſt dieſe Antwort? Von denenStadten:
Warum hat man in den innern Teutſchland
keine Stadte auch wenige Dorffer gehabt?
Warum er ſolche angeleget? Wie ſchwer es

hergegangen? Was damahls eine Stadt ge
heiſſen? De inre circa muros; ſtatuta; ma-
giſtratus; nundinas; opificum collegia;
braxandi priuilegia; ſedem epiſcopi. Un
terſcheid unter Adlichen und Burgerlichen
Stadten &de origine Patritiorum. Warum
ſich noch ietzo Stadte finden, da niemand! in
den Rath genommen wird, der nicht ein Edel
mann iſt? Da die Stadte e comitatu ex-
imiret worden, ſind ſelbige deßwegen Reichs
Stadte geweſen? Von dem Unterſcheid des
Stadt und ReichsSchultzen, und wie ſol
che auffund abgeköyömmen: Vom Geiſtli

chen Stand. Haben die LandesHerren das
ius gehabt conſtituendi epiſcopos? Diltin-
ctio inter epiſcopatum muneris regionis;
inter dioeceſin territorinin epiſcopale.
Warum jenes ordinarie von dem Kayſer,

Cz dieſes



 (a) edieſes vom LandesHerrn dependiret; wan
um  die Bayriſche und Wendiſche epiſcopa-
tus meiſtens prouineiales geweſen? Von
ſeinem FrauleinStifft bey Quedlenburg.
Hat ſolches mit der Stadt etwas zu thun ge
habt? Und wie es mit der aduocatie gehalten
worden. Warum werden noch jetzo etliche
VBiſchoffe Printzen und Furſten genennet und
wie ſehr hat man ſich zu dieſer Zeit als ein Bi

 ſchoff ein Furſt worden, gewundert? Hat1

man heut zu tage Urſache dergleichen Biſchof
fen das Wort Durchlauchtigk. zu verſagen?
kan ſolches ChurColln fur ſeine ErtzBiſchoffe
ohne Unterſcheid fordern? Jſt er Kayſer ge
weſen, und warum hat er ſich nichts um Jta
lien bekummert? Wie ſehr wohl hat er daran
gethan? Wie iſt er an. gzo. geſtorben und zu

Ouedlenburg begraben worden? Scriben
ren von ihme, Luitprando, welcher ſehr fur
die Konigl. Hoheit allzuviel portiert und mit
Beyutſamkeit zu leſen iſt, dem Wittekindo;
Dietmaro; contin: Reginonis; Sigeberto;
Hermannoʒ Alberico unð vielen andern.

OTTO M. 937. ad an. 973.
Jſter durch eine Wahl, oder den letzten Willen

ſeines Vaters zum Konigreich Teutſchland
kommen? Wie laſt ſich das letztere von Sach
ſen und Thuringen, und das erſte von denen
übrigen Teutſchen Provintzien verſtehen?
gbarum man denen ubrigen Scribenten we
nig trauen konne, die ſich von der Carolingi

ſchen



0 (43) tſchen Art zu regieren betrugen laſſen? War
um hat ſich Otto in Aachen kronen und ſalben
laſſen, was hat ſein Vater fur Urſachen ge
fuhret, daß er dergleichen Ceremonien vor
unnothig gehalten? Mit was Recht hat
Mauntz die Kronung verrichtet und iſt da
mahls wohl ſchon ein Rang unter denen Welt
lichen und Geiſtlichen Furſten geweſen; oder
haben die archioffieia auf einem gewiſſen terri-
torio beſtanden? Mit was Fug hat ſein junge
rer Bruder Henricus, als der von dem Vater
als Konig gezeuget worden, auf das Reich
einen Anſpruch gemachet? Warum haben
ſich Giſelbertus in Lothringen und Eber-
hardus in Francken mit ſelbigem verbun
den? Sind die vier Ertzamter des Reichs
beſtundig auf einem Hauſe geweſen und wie
hat Gieſelbertus inLothringen das Camme
rer Hermannus in Schwaben das
Schencken; Eberhardus in vrancken das
Truchſeſſen; Bayern das Cmmerer Amt
verwaltet. Warunm ſind nicht mehr als vier
ErtzAemter des Reichs? Wie hat er ſeiner
Pflicht entgegen gehandelt, daß er auf Ca
rolingiſche Art regieren wollen, da er das
Maaß ſeiner Gewalt mit der forma im—
perii, wie ſolche unter Cunrado und
Nenrico angefuhret worden, abmeſſen
ſollen? Mit was Recht hat er Arnulphi
in Bayern Sohne von ihrem Hertzogthum
herunter geworffen und ſeinen Bruder

Hen-
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Henricum den Bayern aufgedrungen? Jſt
Bayern dadurch ein feudum datum wor
den, und mit was Grund hat der neue Her
tzog die alte LandesHoheit. gebrauchet, wel
ches Ottoni frembd vorkommen? Mit was
Recht hat er den Schwaben ſeinen Sohn
zum Hertzoge aufgedrungen? Wie auch den
Lothringern ſeiner SchweſterSohn. Sein
gantzer Zweck ad euertenda iura territoria-
lia. Auf was Weiſe hat er ſeinen Feld
Herrn von Billingen zum Herzog in Sach
ſen gemachet? Unterſcheid inter ducem in
Saxonia Saxoniae. Mit was Recht hat er
den Bohmen einen Konig geſetzet Boles-
laum? Wie hat er die Hungarn geſchla
gen und die gefangene- Furſten aufbhangen
laſſen? Mit was Recht hat er den Konig in
Dannemarck Haraldum bekrieget und un
ter was conditionen hat ſich ſolcher unter
das Reich begeben? Haben ihm die Pohlen
den Eyd der Treue geſchworen, und flieſſet
daraus, was wir ſuchen? Hat ihm der Ko—

nig von Burgundien ſein Land zu Lehen auf
getragen? Wie ſeltſam komit die deciſio gla-
diatoria heraus de jure repræſentationis ex
fratre negotium cum fratre ſuperſtite? Wie
iſt daraus zu verſtehen, daß zu ſolcher Zeit
keine Romiſche Rechte bekannt geweſen? Von
Geiſtlichen Stand. Mit was Recht hat
er das ius epiſcopatus oonſtituendi ge
brauchet und wie viele Stiffter hat er ange

leget?



leget? Was
 ciuitati dare
ciuitatem.“ Mit

avon der  lehtern Gattung. De pleudo- pri-
nilegio Ottonis. De primatu Arcehiepiſco-

patus contentione friuola Salisburgen- 
usns. Wie ſchwer hat ihm Halberſtadt die

Stifftung gemachet. urisdictionis Caeſa-
creae uelſtigia iĩn elerum: Wvas hat er unter
vieler Tyranmay vor ein Abſehen gehabt, die 1
Geiſtliche zu  LandesHerren zu machen, ab
Aonderlich als ſein Bruder bruno ein Ertz ñ

j

Biſchoff zu Colin und ſein Sohn Wilhelm u
ErtzBiſchoff  zu Mayntz worden? De ficti- a

tia: donntäoſie Thuringiae Moguntino fa-
cia. Vom RKayſerthum, wie iſt ſolches von
denen Zeiten. Arnulphi an. goo. biß ein hal
 bes Jahrhundert von einem zu dem andern

vefahren und bald denen Herren von Spole-
to; Bergamo; denen Konigen von Burgund:;
ſelbſt denen Hertzogen von Bayern angetra
gen worden? am meiſten aber bey denen Be-
regariis von Friaul die Zeit uber geblieben.
Quas hat Ottonem in Jtalien gejogen? Der
Pabſt oder das Volck; oder die Griechiſchen
Kayſer: oder die Ehe mit des Buraundiſchen
Kayſers Wittwe; oder das alte Andencken
Arnulphi oder Berengarii; Tyranney und
Meineyd? Unter was fur Bedingung hat er
das Kayſerthum auf ſich gebracht und hat er
ſolches ſeinem Geſchlecht oder aber dem Teut

ſchen
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iſt fur ein Unterſcheid geweſen
epiſcopum, &c epiſcopo dare
was Grund iſt Magdeburg
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ſchen Reich erworben? Warum wird er pri
mus imperator teutonicus genennet und iſt
uns wohl an denen Carolingiſchen gerechtſa
men nun etwas mehr gelegen? Hat er das
Recht wieder an ſich gebracht, nominandi

conſtituendi Pontificem Romanum.
arum hat er ſo viele Marck-Gravſchaff
ten in Jtalien angeleget, und ſind ſolche
Marckgraven LandesHerren wie in Teutſch
land; oder nur ſeine Stadthalter und Be
diente geweſen. Diuerſa regiminis forma
ſtaliae Germaniae. Warum er ſich Pa-
tritium Romanorum genennet, die faſces
und den Habit als ein Burgemeiſter gebrau
chet. Wie er endlich geſtorben 974. und zu
Magdeburg begraben worden. Tuchtige
Scribenten von ihm: Roswithae ein esKlo
ſterFrauleins Verſe; Wittekindus; Ekar-
dus de caſibus monaſterii S. Galli; Helmol-
dus; Bremenſis; Niem und andere.

OTTO I. ab an. 974. ad an. ggz.

Mit was Recht und Milttel iſt er, zu ſeines Va
ters Lebzeiten an. gbi. als er nur 7. Jahr alt
geweſen, Konig in Teutſchland und an. göö.
Romiſcher Konig worden. Mochte er ſich
in beyden auf des Vaters Willen oder die
Wahl der Stande grunden? Wer hatte ſei
nem Vater wohl widerſprechen mogen?
Mut was Recht hat ſeines Vaters Bruder
in Bayern abermahls auf die Krohne An

ſpruch
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wpruch gethan, und dieſer auff dem Reichs
Tage in die Acht erklaret und des Kay
ſers Bruders Sohn Otto zum Hertzog in
Bayern gemachet werden? Vom dJurſten
Recht. Unter was Vorwand haben die
Gallier“ wieder auff Lothringen einen
Verſuch gethan und nachdem ſie auffs Haupt
geſchlagen worden? ſich dieſes Landes aber
mahls verziehen o80o. Warum wird ihme
der Anfang des Sachſiſchen Rechtes; der
Pfaltz Sachſen; des Magdeburgiſchen
SchoppenStuhls:. krimatus Germaniae 1

jund andere zugeſchrieben, gleich als wenn
4err vorgehabt hätte, das ius Primariae Pro-

uinciae: auff Sachſen zu legen? Wie auch
die Reichstage zu Mac deburg gehalten wor
den? Vom Kayſertiyum. Warum ha
ben die Nomer wieder von denen Teutſchen

abgehen und entweder wieder den ſtatum
conſularem einfuhren; oder aus ihrem Mit
tel einen Konig nehmen wollen? Was fur
Kriege haben die Sarmaten und Griechen
auff Jtalien gethan? Cognomen Caeſa-

ris; ſanguinarius; rufus; pallida mors Sa-
racenotum. Wie iſt ihm mit ſeiner Ge
mahlin Apulien und Calabrien abgetreten
worden? Warum liegt er zu Rom begra
ben 9s83.

OTTO III. ab an. ꝗg3. ad an. i1oo.
Mit was Recht iſt er Kayſer worden, durch
HErrbſchafft oder daß. ſolches die Romer, ſei—

nem
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nem Vacter, noch ehe er geſtorben, zugeſaget

haben? Hat er deßwegen ein ErbRecht auff
Teutſchland gehabt. Warum hat der Her
tzog in Bayern Henricus auff ſolches An
ſpruch gemachet? Wie haben ſich endlich die
Stande fur Jhn auf dem. WahlTage zu
Quedlenburg erklaret. Groſſer Mangel der
Scribenten, daß ſelbige dieſe Dinge nicht
wohl ausgefuhret? Ob ſein Vater ihm zum

VWormund Mahyntz und Colln ſetzen konnen,
praeterito legitimo in Bayern? Ob er ſol

ches nothig gehabt,  da er ſchon 18. Jahr alt
geweſen? De tempore maiorennitatis Cae-

ſaris principum imperii. Mit was Recht
hat ſich Dannemarck, als es in Engeland
ſo groſſen Fortgang gehabt, vom Reich ex—
imiret? Wie die Capetingiſche Linie wieder
auff Lothringen Verzicht thun muſſen? Wie
er den Konig in Bohmen an dem Reich er
halten. Ob die Pohlen unter dem Reich

geſtanden, und einen Schluß gebe, daß der
Kayſer ihren Hauptling Boleslaum zu ihrem
Konige gemachet? Wie ſehr dieſer Kayſer
auff die ſchemata imperii und Ceremania-
lia geſehen, wie er ſich von denen vier Ertz—
Aemtern zu Quedlenburg bedienen laſſen;

„niemand zur Tafel gezogen; alle Anſtalten
auff Romiſche Art machen laſſen und gnug
ſam zu verſtehen gegeben, daß er nach Art der
Romiſchen Kayſer auch in Teutſchland herr
ſchen wolle und ob dieſes mit der korma im-

porii
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perii Germanici uberein komme? Warum

ihm der Quatuoruirat in Teutſchland zuge—
ſchrieben werde und wie dieſes, wenn es ſich
alſo verhielte, denen alten Hertzogen ſehr ent
gegen ſeyn und ihre iura peculiaris prouin-
ciae turbiren muſſen? Vom Kayſerthum.
Warum die Romer den Auffſtand aber—
mahls, wie vorhero unter deſſen Vater ge—
ſchehen, angefangen Ob Creſcentius den

Statum conſularem oder gar das Kayſer—
thum geſuchet? Warum alle vernunfftige
Pabſte dafur einen Abſcheu gehabt und an
dom Teutſchen Reich gehangen? Wie er die
Jtaliäner uberwunden und endlich Creſcen-

tium auffhengen  iaſſen. Ob nach ſolcher
That die Romer angelobet, daß Jtalien und
Teutſchland einen Herrn haben und die Teut
ſche ſolchen ohne der Romer Danck erwehlen
mochten? Ob deßwegen die Wahl denen
Hertzogen in Teutſchland, wie vorhero, ge
buhre, oder nun die Churfurſten ordentlich ge
ſetzet worden. Unverſtand vornehmer Scri
benten. Was der Pabſt hiebey gethan und
wie Bellarminus die Sache zu drehen ſuche?
Ob ſich der Pabſt die confirmation dabey
bedungen? Was .iſt von ſeinem Tode zu hal
ten ioo2. und daß ihn Creſcentii Wittwe mit
Gifft hingerichtet. Warum hat er, da er in
Jtalien auf der Reife geſtorben, nach Aachen
gefuhret ſeyn wollen? Scribenten Dieih-
marus, welcher der Vornehmſte, Frinſingen-

D ſis,



 so gor.Es. Urspergenſis, Gemblacenſis, und ande—

re neuere.

HENRICVS SANCTVS aban.
1002. ad an. 1o25.

Kayſer aus der Bayriſchen Provintz.
gJvparum hat es nach Abgang der Ottonum

mit der KauſerWahl ſo hart gehalten? Der
Hertzog von Schwaben Hermannus, wel—

dtchher den meiſten Anhang gehabt: Der Marck
grav von Oeſterreich Heintich, welchem die
Geiſtliche, auch Pohlen und Bohmen ge
neigt geweſen. Ekhardus, von Meiſſen, der
die meiſte lorce gebrauchet zu dem Reiche zu
gelangen. Mit was Grunden hat Henricus
durchgedrungen? Jſt ſeine Wahl zu Froſe al
lein von denen Francken geſchehen und war
um haben die andere Provintzien abſonderlich

Sachſen, nichtes darauf geachtet? Was
haben die Reichslnſignia dabey gethan, wel
che er in ſeine Hunde nach Henrico bekom
men? Kan man hieraus Bayern eine prae-
rogatiun machen in iure cuſtodiendi inſiguia
imperii. Jſt er vor einen Sachſiſchen oder
Bahyriſchen Kayſer zu halten, und mit was
Grund ziehen die Bayern in Zweifſſel, daß er
Ottonis M. Bruders Sohn geweſen. Mit
was Recht hat ihn der Ertz-Biſchoff zu
Mayntz gekronet? Haben damahls Sachſen,
Thuringen und Bayern beſondere Hertzoge
gehabt, und wie gefahrlich iſt der gemeine

Jrr
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W (51)Jrrthum, das man inter res geſtas Henrici
qua regis und qua ducis feinen Unterſcheid
zu machen weiß, welches auch ſo viele in der
Regierung der Ottonum verblendet. Mit
was Recht haben thungarn; Bohmen und
Pohlen von ihm abſetzen wollen und durch
was Recht hat er einen nach den andern zum
Gehorſam getrieben. Hat der Hungariſche
Hauptling Stephanus die Konigliche Wur
de von ihm oder dem Pabſt empfangen?
Warum haben die Pabſte keinen Sou—
urain, der nicht Chriſtlich geweſen, fur ei
nen Konig gehalten? Jſt vielleicht das Sa
crament der Salbung ein nothiges Stuck der
Koniglichen AWurde geweſen? Auff was
Weiſe hat er das Stifft Bamberg angele
get, iſt ſolches mehr in Bayern als in Fran
cken gelegen? Warum hat er ſolches unter
kein ErtzStifft geſetzet und warum ſelbiges
dennoch das directorium circuli an Wurtz
burg uberlaſſen muſſen? Aſt es wohl etwas
ungereimtes, daß die Ertz. Aemter des Reichs
zugleich des Stiffts ErbAemter worden?
Sind von dieſer Zeit die Ertz-Aemter bey ei
ner jeden Provintz erblich geblieben? Groſſe
Fehler der klugeſten Publiciſten. Welche
Provintzien haben wohl damahls die Ertz
Aemter getragen? Wie iſt Bamberg zu
Carnthiſchen Lehen kommen, und ſind ſolche
pro feudis immediatis oder ſubfeudis ven
Carnthen zu halten? Bekannte Strittigkeiten

D2 mit
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mit dem Bambergiſchen Vitzdum daſelhſt.
Warum haben die Jtalianer Jhm wegen
des Kayſerthums ſo vielen Verdruß gema

Hchet? Wie er endlich alle bezwungen und ſo
wohl wegen der Lombardie zu Mayland; als
auch des Kayſerthums halben zu Rom gekro
net worden? Mit was Recht hat er ſich Idum

venennet, ohngeachtet ihn die Jtalianer
Imum heiſſen? Was iſt von ſeiner Ehe zu hal
ten mit Cunigunda, und det diſtinction in-

ter matrimoniuin. in. actu primo ſecun-
do, änter ius exercitium iuris? Ob  dieſe
Art zu heyrathen die Biſchoffe auffgebracht?

as uotum vuirginitatis matrimonialis die
Gewiſſen binde? Geiſtlicher Hochmuth ſelbi—

ger Zeiten uxorem diei virginem ad
imitationem Mariae. Conduite und Eh

ren-Titel Henrici,  Claudi Sancti, patris
monachorum: Mit was Recht hat man da

fur gehalten, daß er das Reich, ohne der
Stande Bewilligung nicht abdancken konne?

varum er ſelten in domanio regni Hof ge
halten, wie er bey Goslar geſtrorben io25. und
warum er zu Bamberg begraben und end

lich unter die Heiligen gezehlet worden, Scri
benten Diethmarus und andere neuere.

CVNRABVs lI. aus der Franckiſchen
Provintz. ab an. 1o25. ad an. 1o39.

M. W. R. und durch W. M. er zur Regierung
kommen. Klares Zeugniß, daß Sechs Her

toge
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tzoge auch die von der Wendiſchen Provintz

mit ihren uaſallen und Unterthanen, worun
ter ſonderlich der Adel geweſen, und einer

groſſen Anzahl von. ErtzBiſchoffen und
Biſchoffen auch Aebten die Wahl verrich
tet. De iure origine trium collegiorun
in comitiis. De iure praetractandi Ducnm,
uera Electorum origine, mumeroque.
Quid de Iſtriae; Lotharingiae, Boeniae, Fran-
coniae; Sucuiae ducibus, numero electorum
non excluſis. War Cunrad von denen Her
tzogen von Worms, und dieſe von dem Ca
rolingiſchen Geſchlecht entſproſſen? De uerbo
Salici. Warum. haben die Stände keinem
Hertzoge mehr das Reich anvertrauen wol
len. De tyrannide Ottonum. Was hat da
mahls Francia Latina; Was Orientalit; Was
Francia Ripuariorum geheiſſen, und warum
haben die zwey erſtere ihre beſondere Hertzo
ge gehabt? De origine Burggrauior. Nori-
bergenſium C. Limburgenſium in Fran-
conia. Ob ſolcher gegrundet ſen. Warum er
zu Mayntz von ſelbigem Ertz.Biſchoff gekro—

net worden. Jrrthum derjenigen, die Aachen
aungeben. Von ſeiner Regierung. Wie hat

er die Pohlen; Hungarn; und Wenden
bey dem Reich erhalten. Warum geſchicht
der Danen keine Erwehnung mehr? Jſt das
Arelatenſiſche Konigreich nach dem Tod

Konigs Rudolphi III. als ein offenes Lehen,
oder den letzten Willen des letzten Konigs;
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8 54) 8oder aber weil der Kayſer des letzten Konigs
Schweſter zur Ehe gehabt, an das Teutſche
Reich kommen. Warum hat ihn das Kay
ſerthum in Jtalien ſo viele Zuge gekoſtet?
Haben die Jtalianer Recht gehabt, daß ſie
nach Ottonis III. Tod die Koyſerliche Reſi
dentzen in Jtalien abgebrochen und von kei
nem Teutſchen Kayſer mehr wiſſen wollen,
und wie ſehr hat er den Kayſer Thron beve—
ſtiget? Mit was Recht hat er ſich hinter Si
cilien gemachet? Klare Zeugniſſe, daß die
Normanniſche Hertzoge in Jtalien ſich fur
Vaſallen gehalten des Teutſchen Reichs.
Von denen Standen des Reichs. Was
hat er fur Unluſt mit dem Hertzog Erneſto
in Schwaben gehabt, klares Zeugniß, daß
er alles wider demſelben mit Genehmhaltung

und Vollmacht der Stande auff dem Reichs
Tage verrichtet. Merckwurdig, daß er den
Hertzog in den Geiſtlichen Bann gethan,
ſed opera Epiſeoporum. WQuas fur ein Zu
ſtand in Sachien geweſen, quare Ducum

Principum Saxoniae mentio fiatè Daß
die Brandenb. Marck ihren eigenen chertzog
und ſelbige Wenden das ius comitiorum
gehabt? Warum der Hertzog von Worms,
Hertzog in Franckenland heiſſe? Jit zu die
ſer Zeit Thůringen annoch unter Sachſen
geweſen und mit was Recht hat er ſeiner Ge
mahlin Giſelae ihren Befreunden das Land
Thuringen unter dem Nahmen einer Land

grav



d (55) ogravſchafft ubergeben. Warum ſich ſolche
Landgr. nachgehends gar Hertzoge in Thu
ringen geſchrieben und das ius peculiaris
territorii gefuhret. Mit was Recht haben
die Affter-Vaſallen von Bayern in Carn
then und Jſtrien iuris peeuliaris territo-
rü ſich angemaſſet. RitterStand. War
um werden die Stande des Reichs in ducer;
principes ſe. prouinciales; milites maiores
nobiles; milites gregarios und ingenuos
eingetheilet. Wie die feuda nach und nach
hereditaria worden und daß nobilis, qua
talis kein praedium feudale beſeſſen. Geiſt
licher Stand. Mit was Recht die vorige
Konige die Biſchthumer und Stiffter, wie
ietziger Zeit die canonicaten verkaufft? War
um er meiſtens auf dem Schloß Limburg
ohnweit Speyer Hof gehalten. Wie er zu
Utrecht geſtorben und warum zu Speyer am
erſten begraben worden. Scribenten von
ihm. Von Wippone und wie werth uns die
ſes Buch ſeyn ſolle; Hermanno contracto;
Viterbienſi, und anderen neueren.

HENRICVS III. ab an. iozgy. ad
an. 1os6.

Ob er des vorigen Kayſers rechter Sohn gewe
ſen? Mit was Recht hat ihn ſein Vater im
neunten Jahre zum Konig in Bayern gema
chet und in dem eilfften zum Romiſchen Konig
erklaren laſſen. Mit was Recht hat er dem

D 4 Vater
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Vater im Reich gefolget. Warum ſtreiten
ſich die Jtaliäner jetzo erſt, ob er ſecundus oder

tertius heiſſe? Mit was Recht hat er den K.
in Bohmen zu dem gewohnlichen Tribut ge
zwungen? Der Hungern ihren Konig be
ſtattiget und von ſolchen Zinſen gehoben?
Der Konig inDannemarck ſeine Unterthanẽ
bey ihm belanget? Mit Francken abermahls
wegen Kothringen Pacta errichtet? Mit
was Recht hat er den Bayerlſchen Hertzog
Cunradum eutſetzet und ſeinen Sohn unter

dem Ditel eines Konigs in Bayern eingeſe
tzet. Wie ſind die Herren von Zeringen Her
tzoge in Schwaben worden? Mit was
Recht hat er etliche Stadte daſelbſt eximi-
ret und zu ReichsStadten gemachet. Jrr
thum der Scribenten. Warum hat er mei
ſtens in Sachſen zu Goslar Hof gehalten
und mit was Recht ſind die Sachſen dartuber
ſchwurig worden? Unverſtand der Scriben
ten. Hat er darinnen etwas ungewohnliches
gethan, daß er die Biſchthumer vor Geld
beſetzet. Mit was Recht hat er circa dogma
de transſubſtantiatione ein Concilium
angeſetzet und demſelben praeſidiret. Klare
Zeugniſſe, daß er die iurisdiction uber die
Pabſte gehabt. Von der Urſach ſeines Zu
ges enthalten und Romiſcher Kronung. Wie
er endlich zu Goßlar geſtorben und warum
man ihn zu Speier begraben. Ob ſolches
die ordentliche Grabſtatte der Kayſer oder

nicht
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nicht vielmehr ſeiner StammGuter gewe

ſen? Jrrthum der Seribenten. De carmine
Wipponis; Hermanno; Sigeberto: Albe-
rico; Gobelino und deren neuere.

HENKICVS IV. anno i1oʒs6.
ad iob.

Mit was Recht hat ihn ſein Vater an. 1033.
als er kaum vier Jahr alt geweſen, zum Ro
miſchen Konig den Standen vorgeſchlagen

und dieſe ſolches eingegangen? Flieſſet nicht
hieraus natura regni electitii. Von der das

Jahr darauff erfolgten Kronung. Mit was
Recht hat Mayntz die Cronung praetendiret
u. mit was Grund hat ſolche Colln behauptet.
An iure dioeceſeos, quod falſum. Als
ſein Vater, da er noch nicht acht Jahr alt ge
weſen, verſtorben; wer hat die ReichsGe—
ſchaffte verwaltet? Verrunfftiger Unter—
ſcheid inter tutelam pupilli curatelam re-
gni. Mit was Grund hat man ſeiner Mut
ter das andere und bald hernach auch das er

ſtere diſputiret. Jrrthum der Scribenten,
welche den Standen dieſes verdencken. War

um finden ſich nicht die geringſte uelſtigia
der uicariorum imperii? Wer iſt an ſeiner

ſchlimmen Erziehung ſchuld geweſen? Seine
Tyranney wider die teutſche LandesHerrn.
Den Hertzog Otto in Bayern, ob er ſolchem
mit Recht ſein Hertzogthum genommen und
folches auff die Welffen gebracht. De poe-
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 (58) eowa feloniae Longobardica, haud quacſuam
congrua moribus Germanorum. Hefßliche
Urſachen wider die Sachſen und Thurin
ger. qbarum auch die Francken und
Schwaben ſich darzu geſchlagen. Gemei
ner Aufſtand wider den Kayſer und ob ſich
ſolcher rechtfertigen laſſe, da ſie ihre ſo theuer
erworbene LandesHoheit wider den Eintrag
der Kayſerlichen befochten. Warum ſpo viele
Zuſammenkunffte fruchtloß abgehen muſſen?
Diſtinctio inter Caeſarem Carolingicum
FPoſtearolinsieum, welche kein Theil verſte
hen wollen? Mit was Recht die Sachſen
ihme das ius perpetuae reſidentiae: uecti-
galium, praeſidii fortalitii diſputirt? Jrr
thum und Verfuhrung der Scribenten durch
Regierung der dreyen Ottonum. Berech

tigung der T. LandesHerren, wodurch ſie
ihn abgeſetzet. Unverſtand derjenigen, wel
che die cauſas depoſitionis in des Kayſers
wolluſtigen Leben juchen. Ob auch inter cau-
ſas iuſtificas depoſitionis, daß er die Biß
thumer und Canonicaten fur junge Hunde,
WaſſerSpritzen und andere Kleinigkeiten
weggeben. Unverſtand derjenigen, welche hier

aus einen ſo groſſen Lermen machen. Wie
hingegen dieſes ein Mittel geweſen, den Pabſt
in ihre Parthey zu ziehen. Jammer, daß
ihm die Teutſche dadurch in den Kopff ge
fetzet, korum Caeſaris eſſe coram Pontifice;
excommunicationem proſeriptionem uel-

le;
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le; excommunicato non parendum eiſſe;
penes Pontificem ſtare, coronas dare
auferre, dominos orbis eſſe uaſallos Chri-
ſti Papae; infideles eſſe poſſeſſores uio-
lentos; Die iura conſtituendi epiſcopa-
tus in die Hande geſpielet? Warum die Jta
lianer nicht von dem Kayſer abzubringen ge
weſen. Ob nicht der K. willens geweſen,
Teutſchland und Jtalien uber einen Kamm
zu ziehen und die Jtaliäner verblendet, daß
er ſich in der Art in Teutſchland zu regieren
auf die formam regiminis ltalici beruffen.
Warum haben die T. LandesHerren keinen
groſſen und machtigen Kayſer mehr haben
wollen? Ven Rudolpho Hertzog in Schwa
ben, und wie ſolche an die Hohenſtaufen kom
men, Hermanno von Luxenburg;: Egberto
von Meiſſen; des Kayſers alteſten Sohn
Cunrado und ob er dieſen als Romiſchen
Konig entſetzen konner von ſeinem Sohn
Henrico V. Ob ein Romiſcher Konig wenn
die LandesHerren den Kayſer abgeſetzt, das
Kayſerthum annehmen konne? Unbedachtſa
mes Urtheil ſelbiger Zeiten ab infelici euen-
tu ad iniuſtitiam cauſae. Wie ſehr uns an
aller dieſer Geſchichte gelegen und wie ſehr die
Thedlogi in alten und neuen Zeiten dieſe
Staats-Hiſtorie verdorben? Geiſtlicher
Stand. Warum der Pabſt die Prieſter-Ehe
verbothen und wie man ex decoro coeliba-
tus uirtutem: ex uirtute endlich legem ge

machet?
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machet? Warunm ſich ſelbiger Zeit jederman
verwundert, daß der Ertz-Biſchoff von Bre

men ſich LandesHerr Grav und Furſt ge
ſchrieben? Warum der Kayſer ſo ſehr auff

des inueſtituta Dpiſcoporum gehalten und
wie endlich duplex inueſtitura derſelben per
baculum: per aladium auffkommen? Mit
was Recht der Churfurſt zu Maynz ex lega
diuina morali den zehenden in gantz Thurin
gen erzwingen, und warum ihme ſolches nicht
angehen wollen? Warum hat die Pabſtliche
Cantzley angefangen ihre diplomata nicht
mehr ab annis Chriſti uel imperatoris ſon-
dern Pontificeis Romani zu nehmen? Mit was

Recht hat der Abt zu Fulda die praecedenz
vor Colln und alle andere Ertz. Biſchoffe ge
ſuchet? Fabel des Loches in der K. HoffKir

tchenzu Goßlar, daß man ſolches biß ietzo nicht
zumauren konne? Anfang der Zuge in das
heilige Land und wie dieſes der vornehmſte
Eckſtein geweſen der Pabſtlichen Macht.
qbarum er ſo langſam in Jtalien gegangen:
Wie die Cardinale die Pahſtliche Wahl an

ſich geriſſen, und was die Konige vor Anſtal
ten dagegen gemacht: wie unrecht dem Kayh
ſer in Jtalien, wie recht ihm in Teutſchland
aeſchehen? Von. der Fabel daß durch Ma-
childis Teſtament der Pabſt das meiſte Land
bekommen. Unverſtand und Einfalt ſolches

Vorgebens. Warum die auswartige Koni—
ge als Teutſche Vaſallen nun den Meiſter zu

ſpielen
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ſpielen anfangen? Elende Zeiten und Seri
benten und. warum man ſich an ihren factis
begnugen, aber von ihren concluſionibus ſich
nicht verfuhren laſſen muſſe. Von Schalf-
naburgenſi; Conſtantienſi; Friſingenſi; Sta-
denii; Hermoldo; auctore belli Saxonici;
Apologiae; Vitae Henrici IV. Grego-
rii VII. Chronographo Saxone; Alberico

und ſo weiter. Unter denen neueren Stum—
pfio in einem eigenem Puthe, Auentino und
anderem.

HENRICVS Ve. ab an. nos.
ad an. iiʒ.

Wer hatte das Recht ihn zum Romiſchen Konig

Jzu machen? Gewaltſame Anmaſſung des
Kauyſers. De capitulatione eius und mit
was Recht .ihm ſolche von dem Kayſer vorge
ſchrieben. De uerbis: ſich bey des Kayſers

Leben keiner Regierung anzumaſſen. An
wmors hic etiam cinilis locum habeat. Ur
fachen ſeiner unglucklichen Regierung mit de

nen LandesHerren in Teutſchland Grund
aller Zwiſtigkeit, daß dieſe kormam imperii

Conradinam: Er aber Carolingicam prae-
tendirt? De iure collectandi Caeſari per
prouineias imperii und wie vergeblich er ſich
deſſen angemaſſet? Urſachen ſeiner Handel
mit dem Pabſt. Wie tapffer er dem Ein
trag deſſelben Anfangs widerſtanden, die
Pabſte abgeſetzet, ihnen ſeine Cronung ohne

ihren
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ihren Danck anbeſohlen. Ob ſich nicht die
Teulſche ſelbſten dieſe Ruthe, welche ſie wi
der den Kayſer gebrauchen wollen, auff den
Rucken gebunden und wie ſie dieſer deſpera
ten Cur nicht nothig gehabt hatten. Entſchul
digung des Pabſts, daß er ſich dieſer Gelegen
heit, die man ihm angetragen, bedienet. Stu
cke, woraus die Hierarchia Eccleſiaſtica zu
dieſer Zeit zuſammen geſetzet worden. De ele-
ctione Pontificis, per cardinales: de inue-
ſtitura Epiſcoporum ob ſelbige der Kayſer
vergeben konne? Ob und was fur Stande
darein gewilliget? Ob der Pabſt einmahl in
den vollen Beſitz kommen? in denen epiſco-
patibus prouineialibus de exemtione cleri
ab oneribus iurisdictione ſeculari de
iure circa dignitates ſeculares: de iure

Chriſtianorum in regiones infidelium: de
iure deponendi principes ſeculares; de
confuſione excommnnicationis ex Eecle-
ſia proſeriptionis e republica: de iure
praecedentiae ſopnarati loci der Geiſtli
chen Banck, und anderem mehr. Wie die
Teutſche auch andere Konigreiche mit ihrer
Gedult gegen dem Pabſt verblendet und wie
ſich dieſe damit abſchrecken lafſen, omnes re-
ges aut ſub Caeſare eſſe aut ſub Pontifice.
Wie ſich Hungarn; Bohmen; Pohlen
und Dannemarck dieſer Gelegenheit bedie
net und gegen dem Reich ſich theils kalt er
wieſen, theils mit Gewalt abgeriſſen haben.

Warum



 (63) on xWarum er das Hertzogthum Francken an ſ
f

die Schwabiſche Hertzoge die Hohenſtauffen ü

verliehen? Lacherliche Sache, daß ſich der Bi
ſchoff von Wurtzburg Hertzog von Francken

lſchreibt und warum ſolchen Titel ein Grav
9von Limburg Salicae ſtirpis am erſten an

Kayſers und ſein Tod zu Utrecht auch war
genommen? Unerſattlicher Geld-Geitz des

um er in ſein ErbBegrabniß nach Speyergefuhret worden. Ende ſeines Geſchlechts ß

laudati in uita parentis. j
und der Franckiſchen Kayſer. Scriptores ur

Lo THARIVS aus der Sachſiſchen
Provintz von iaas. ad an. i138.

Durch was Mittel iſt er Kayſer worden? Wie J
uier ſeiner Geburt nach ein Grav von Quer
ſi

Sachſen von Henrico V. empfangenen Lan J

furth; ſeiner nach dem Tode des Hertzogs in J

de nach, Hertzog zu Sachſen geweſen, und

J

wie er die Gravſchafft HSollſtein an Adol- ul
ſ

fum von Schaumburg ubergeben? Jrrthum
der Scribenten ſonderlich wegen der Weſt
phaliſchen Lande. Warum hat man die

dem Schloß Hammerſtein gebracht, und wie ſn

angemaſſet, ihme ſelbige in die Hande geſpie
let? Auch den ReichsTag daſelbſt veranlaſ
ſet. Was vor Grunde haben ſeine Compe
tenten gehabt; Fridericus und Cunrad Her

tzog



03 (64) ge
tzog in Schwaben; Leopold Marckgrav von
Oeſterreich; Carolus Gr. von Flandern. Mit
was Recht hat Coln die Kronung zu Aachen
verrichtet? Juris Dioeceſani ueſtigia. War
um hat Magdeburg das ErtzCancellariat in
Jtalien verſehen? Wie hat er nach vieler ln
ruhe Dannemarck; Bohmen und Poh
len bey dem Reich erhalten? Was iſt davon
zu halten, daß er das Hertzogthum Francken

an Wourtzburg geſchencket und wie klare
Zeugniſſe ſind hingegen, daß ſolches Hertzog
thums die hohen Stauffen ſich bemachtiget
und zu Schwaben geſchlagen? Mit was Recht

hat er Henrico H. mn Bayern ſeinem Schwie
gerSohn das Hertzogthum GSachſen uber
geben? Unter was Bedingung iſt der Konig
in Dannemarek Wenden Konig worden?

Wvwarum Churingen ein ordentliches Her
tzogthum genennet werde? De formula di-

plomatum conſenſu principum. Hat er
dem Pabſt das Recht Biſchoffe einzuſetzen
zugeſtanden? Warum hat er den ErtzBi—
ſchof zu Trier, weil er die conlirmation ehe
von Rom, als dem Kayſer angenommen, nicht

cum annulo baculo inueſtiren wollen
und warum iſt endlich ſolche Weiſe verandert
und die Belehnung die Geiſtlichen per ſce-
ptrum geſchehen? Warum iſt zu dem
Bann der Geiſtlichen in Teutſchland dreyer
ErtzBiſchoffe conſens erfordert worden?
Von Mayntz; Magdeburg; Saltzburg? De

tribus



o (65) ðtribus primatibus Germaniae ſingularis.
Jrrthum in der Streitigkeit zwiſchen Saltz
burg und Magdeburg. De iure, excom-
anunicatum ex una dioeceſi iu altera reci-
piendi. Verfall des Pabſtthums nach ſol
cher Lehre. Graulicher Aberglauben von de
nen Thaten 88. Bernhardi Nortberdi und
wie viel der K. durch dieſe Leute ausgerichtet?
Vom RKayſerthum. Hat er ſich erſt Rex

Komanorum geſchrieben, als er iza. zu Rom
gekronet worden? Und warum haben ihme
die Jtalianer keine Schwurigkeit, ſo bald er
in Teutſchland erwehlet geweſen, machen
durffen. Warum iſt er zweymahl in Jtalien
gegangen. Verachtliche Kronung des Kay
ſers dem der Pabſt ſitzend die Kron auffgeie

bet, und wie ſich dieſe an ſich bloſſe Ceremo
nien die Pabſte zu nutze zu machen und das
miniſterium unctionis cum inuelſtitura
dominii zu dermiſchen angefangen haben?
Unfug des Pabſts, daß er ſich angemaſſet,
Kogerio den Konigs Titel zu geben und wie
der Kayſer die Herrſchafft uber Sicilien be
hauptet? Ob das ius Romanum uun erſt in
Ztalien bekannt worden? Jrrthum daß lrne
rio ſolches beygemeſſen wird. PDilſtinctio in-
ter ius Romanorum luſtinianeum und
warum der Kayſer dieſes jenem vorgezogen
und in Jtalien eingefuhret. Hat damit
Teutſchland etwas zu thun gehabt und war
wohl ſolches in der Gewalt des Kapſers ge

E ſtan
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d (66) 6ſtanden, ein fremdes Recht der Teutſchen
aufzudringen. Jrrthum der Scribenten. Hat
wan ihm das heutige ius feudale Longobar-
dienm zuzuſchreiben und:wie klar iſt es, daß
1. F. i9. 2. F. z2. von dieſem Lothario ange
ordnet worden. Jrrthum der Scribenten.
Hat man ſich aber von dieſem Recht damahls
etwas in Teutſchland traumen laſſen? Jrr
thum der Scribenten. Wie er endlich in dem
Zug aus Jtalien geſtorben und warum er zu
Konigs-Luter und nicht zu Speyer begraben

worden. Seribeuüten Helmoldus; Friſin-
genſis; Chronicon Casſienſe; Chronogra-
Pphus Saxo; Anſelmus; Sigebertus und. an
dere neuere.

Kayſer aus der Schwabiſchen Pro
vintz der Hohenſtauffen.

CVNRADVS ili. ab an. 1z8.
aad atr. 1152.

Von dem Geſchlecht der Hohenſtauffen, wie ſie
zu denen zweyen Hertzogthumen Schwaben
und Francken kommen? Was die Stande
bewogen, ihm das Reich zu ubergeben? Aus
was fur Nothwendigkeit der Pabſtliche nun-
tius abermahls der Wahl zugegen geweſen?
Und mit was Recht man den Ertz-Biſchoff
von Colln noch nicht zur Verrichtung der Kro
nung in Aachen zu laſfen wollen, weil er von
dem Pabſt noch nicht confirmiret ware“?

War
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Warum ſich Henricus Superbus Hertzog
uber Sachſen. und Bayern ſo gewiſſe Hoff
nung zum Reich gemachet? Mit was Recht ih
me ſein SchwiegerVater die Reichs inſignia
ubergeben? Ob er fur einen Rebellen zu ach

ten, weil er Cunradum nicht fur Kayſer er
kennen wollen. Jrrth. der Scribenten Wie

Damahls Teutſchland gleichſam in einem
Duumuirat geſtanden, der Gibeliniſchen

C Weiblingiſchen). Schwabiſchen und der
WelphiſcheBayriſchen Hauſer? Wie
das Kayſerliche Gerichte zu Rothweil auffge

d2

kommen, und ob hieraus folge daß Schwa
ben ein CamnierGuth des Reichs geweſen?

Jrrthum der Scribenten. Kunte Cunradus
Henrico Sachſen diſputiren, ne unus dux
duabus prouinciis imperaret. Unverſtand
der Scribenten und andere Exempel, da ſol
ches geſchehen iſt. Durch was geheime Mit

tel iſt das Welphiſche Hauß zu Grunde ge
gangen? Wie GoOtt dieſes an denen Ho
henſtauff. deſcendenten gerochen? Hat
Thuringen ſeine eigene Hertzoge und dieſe iu

ra peculiaris curiae in comitiis gehabt?
Wie iſt das Hauß Anhalt zur Marck Bran

Heil. Land verurſachet und wie er, abgelauf

E2 fen?

denburg gekommen? Was fur Muhe man
angewendet, die ubrige Wendiſche Volcker
und ins beſondere die Mecklenburger und
Pommern Chriſtlich zu machen, und unter
Teutſchland zu ſetzen. Was ſeinen Zug ins
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fen? Ceremoniae als Cunradus die Griechi—
ſchen Kayſer beſuchet und in Jeruſalem von
dem Konig eingehohlet worden, welches letz
tere aber dem Konig in Francken nicht geſche
hen. Praerogatiua dignitatis Caeſareae
prae regia. Quod imperator ſit Dux paſ-
ſagii nelpedagii ad bella ſacra. Wie er bey
dem Kapſer Emanuele zu Conſtantinopel ge
weſen? ErbVereinigung beyder Kayſerthu
mer. Ungemeines Gluck des Gr. von Sultz
bach Beringeri, welcher die zwey Kayſer zu
Schwieger-Sohnen gehabt? Jſt er wohl
Kayſer zu nennen, da er ſich zu Rom nicht
kronen laſſen? Jſt es vielleicht des wegen
geſchehen, weil ihn der Pabſtliche nuntius ge
kronet? Was mit Kogerio in Sicilien vor

gegangen und ob ihm der Kayſer den Konigli
chen Titel deswegen nicht geſtatten wollen,
weil er ſolchen fur ſich und mit Genehmhal
tung des Pabſts angenommen oder deswe
gen, weil beyde Sicilien fur Stücke des Ro
miſchen Reichs zu halten? Wie er endlich in
der Ruckreiſe aus Jtalien 1152. geſt. und war
um er in Schwaben in dem Cloſter Lorch und
nicht zu Speyer begraben worden. Scriben
ten Gotfridus Viterbienſis: Contin. Schaf-
naburgenſis; Dodechinus ad Marianum;

Kobertus de monte; Otto de St. Blaſio;
und viele andere.

FRI-
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t (69) 6FRIDERICVS I. Barbaroſſa ab iig2
ad an. 1189.

Durch was Mittel er zur Regierung kommen?
Oob Sachſen und Bayern bey der Wahl ge
weeſen? Warum ſich zu derſelben die Jtalia.

ner eingefunden? Warum man die Notifi
cation dem Pabſt gethan und was dieſe dar
aus zu erzwingen ſuchen? Von dem ſonder

lichen Temperament dieſes tapffern Kayſers.
Von ſeinem Geſchlecht und warum man ihn
pro Gibollino Guelpho gehalten wie auch
von ſeinen Erblanden. Mit was Necht Hen-
rieus leo ſich ſeiner Wahl widerſetzet und
mit was Grund er das Kayſerthum ſelbſten
praetendirt? Warum der Kayſer ſo lange
nicht in der Strittigkeit deſſelben mit Leo—
voldo ſuper Boioariae dueatu ſprechen wol

len. Gewiſſes Zeugnis, daß denen Welphen

unrecht geſchehen. Wie endlich, mehr dem
Kayſer zu Gefallen, als um der Gerechtigkeit
der Sache willen, Oeſtreich von Bayern exi-
miret worden Mit was Recht hat der Kau
ſer nachgehends wieder Handel an Henri—

cum den JWelvphen gefucht und wie ſind ihm
endlich ſeine Lande genommen, und dieſer
Raub unter die Stande des Reichs abſon
derlich die Geiſtliche ausgetheilet worden.
Unter was Bedinaung die Wittelsbachi

ſche Agilolfinger Bayern und die Anhalder
die Chur Sachſen bekommen? Warum
von dieſer Zeit an die Ertz-Aemter erb

E3 lich



 (70) so.lich feyn muſſen? Anfang der Verwirrung
des Reiches wegen Zertrennung der Provin
tzien. Wie hiedurch der Kayſer die Landes
Hoheit denen neuen und kleinen Standen in
Zweiffel gezogen; Ex feudis oblatis bene-
ficia Caeſarum worden; die ducer benefi-
ciarii ſich mit denen originariis vermengen
wollen; die unmittelbahre Graven und
Stadte auch in Bayern und Sachſen ange
fangen; die ChurKrayſſe, da ſie ſonſten
in gantzen Provintzien beſtanden, ietzo in ei
nen diſtrict gezogen worden? Die Krauß
Sachen alle aus einander gefallen? Auf de
nen Reichs-Tagen diſtincta collegia und
Reichs verderbliche aemulationes inter ori-
sinerios nouellos principes entſtanden?
Wie der Kayſer mit dem PfaltzGraven an
dem Rhein verfahren und wie fremde das
Tractament heraus komme, daß einer zur
Straffe Hunde tragen muſſen. Wie er die
Stande zum Schein in allem zuRath gezo
gen, um theils den Pabſt zu drucken; theils
ſeine Tyranney wider das Gelphiſche Hauß
zu verbergen? Das Gegentheil, ſo Henri-
eus IV. gethan. Was er in iure feudali; ci-
uili; publico vor Geſetze gemachet. Wie
ſein ius feudale gar nicht den Teutſchen,
ſondern den Longobardis, und bey dieſen
nur denen ſubuaſallis gegeben worden? Kla
rer Beweiß; daß er die Teutſchen Furſten
thume nicht pro feudis gehalten, obgleich

Jhm
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Zhm ſolches die nouelli ſtatus, facta a du-
cibus exemtione zugeſtehen mogen. Wie
die Edelleute in allen ihren Gutern feuda
allodia beſeſſen, und ienes die iurisdiction
begriffen habe, endlich aber eines mit dem
andern vermenget worden ſey. Unſaglicher
Mutzen dieſer Wahrheit. Wie Jhme die Ko
nige in Dannemarck; Bohmen: Poh
len und Hungarn den Eyd der Treu ge

ſchworen, und die meiſte ſich zu dem Romer
Zug verbunden? Warum die Pohlen auf
das Magdeburgiſche Recht ſchwehren muſ—
ſen? Wie Jhme alle Stande in regno Are-
latenſi gehuldiget; Pom̃ern und Mecklen
burg ſich an das Reich ergeben; Sardi
nien und Corſicen ſich unter demſelben be
funden und was er de principatu maris me-
diterranei vor eine ſentenz gefaſſet? Mit was

Grund er pro lege morali gehalten, deci-
mas deberi pauperibus und wie ſich ſolches
der clerus mit unrecht angemaſſet. Vom
Kayſert pdum. Wie ſehr er auf die Maje
ſtat deſſel ven gehalten, ob er das Reich am
erſten heilich und ſich ſemper Auguſtum ge—
nennet? Wie Jhm die Griechiſche Kayſer zu
ſagen muſſen, daß ſie ſich nicht mehr Koma-
nce ſondern Romae nouae Caeſares ſchrei
ben wolten? Wie er den Rang von ihnen
dejwegen praetendiret? Warum er die No
me ausgelachet, daß Sie vermeinet, als
wein die Ehre des Romiſchen Reichs beh ih

E 4 nen



 (72)nen ſtunde? wie er den Pabſt abgewieſen
daß er imperium Romanum pro beneſicio
Fapae halten wollen, und wie der Pabſt da
mahls die Pfeiffe eingezogen? Wie er von
allen Jtalianiſchen Landen auch den Pabſtli
chen nicht ausgenommen fodrum, eint Art
von Zinßen und Renten eingehoben? Von
ſeiner Kronung zu Pavi und Rom. Von ſei
nem vierfachen Zug dahin, und denen Han
deln mit dem Pabſt, Ob zu glauben, daß
Jhn der Pabſt mit den Fuſſen getreten? Mit
was Grund der Pabſt vraetendiret, daß der
Kayſer in ſeinen Brieffen dem Pabſtlichen
Nahmen, den Kayſerlichen nachfetzen moge.
Exempel, daß er das ius annatarum genoſ—
ſen; Die Biſchoffe beſtraffet; in electiono
dubia dieſelbe decidiret; ſelbige ehe noch

ihre confirmation von Jhm als dem Pabſt
hohlen muſſen. Von der Stifftung der Teut

Von dem ſauren Zug in das heil. Land und
wie er daſelbſt in einem Strom umkommen.
en. uuso. und zu Antiochia begraben worden.
Von denen triumuiris uitae Caeſaris Otto-
ne Friſingenſi; Radenico; Gunthero, wela
che ſehr auf des Kayſers Seiten und wehl zu
leſen ſind, und andern m.

HENRICVS VI ab an. iso. ad an. u97.
Mit was Recht hat ihn ſein Vater bey einen

Lebzeiten zum Rom. Konig gemacht, au iig7.

und
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und drey Jahr darauff, als er in das heil. Land
gereiſet Jhm das Kayſerthum ubergeben? De
voſtulato iure uicariorum, Caeſare ab-
Jente, eontra Regem Romanorum. Von
ſeiner gewaltſamen Regierung in Teutſch
land ohngeachtet ſein Vater ſo behutſam mit
denen meiſten Teutſchen Landesherren ver
fahren. Ob Jhm der Vater nicht den Weg
durch die uber den hauffen geworffene Her
tzogthume, gebahnet? Ob etwas daran, daß er
den Standen den Antrag gethan, daß Sie
das Reich erblich bey ſeinem Hauß laſſen ſol
ten? Inſtrumentum, ad quod pronocant
num gemuinum ſit? Warum dieſe Zeit ſehr
bequem dazu geſchienen. Vom KRagſer
thum. Auf was Art er ſich in Jtalien kro
nen laſſen? Ob er von dem Pabſt die Krone
konnen empfangen, und dieſer Jhm ſolche
mit dem Fuß wieder abgeſtoſſen, und wieder
aufgeſetzet habe? Alia ratio parenti, ad Ita-
los in neneratione erga Germaniam con-
ſeruandor. Was der Pabſt unter Lotha
rio gewonnen, daß er ſitzend die Kronung ver

richtet, und was man denen Leuten dabey
eingebildet. Cauſae quare adeo tenax ce-
remoniarum ſit aula Romana. Mit was
Recht hat er Neapel und Sicilien durch
Heyrath an ſich gebracht? Ob ſolche der
Pabſt gern geſehen, und was das Teutſche
Reich dabey gewonnen? Wie lacherlich die
Schmeichler thun, daß ſie die Prinzeßin we

Es gen



Wb l7a) ben
gen ihrer Anmuthigkeit des Leibes reeon
mendiren, da ſie ſchon zo. Jahr alt gewe
ſen? Warum ſie auch nachgehends bey of
fentlicher Verſammlung das Kind zur Welt
gebracht? Wie man ihr Ehebruch ſchuld ge
geben, und wo der Kayſer ihren vermeinten
Liebhaber verbrennen laſſen. De iure Au—-
Zuſti, in Auguſtam. Warum der Pabſt
den Leuten weiß gemacht imperatorem eſſe
cdominum mundi. Ob dieſes intuitu im-
perii Romani oder Carolingici oder viel
mehr intuitu pontificis:ſe. uicarii Chriſti ge

ſchehen, cuius mandatarium ageret Caeſar
Was der Pabſt dann bey dem Kayſer ge
wonnen, quod pontifici omnia ſua ſubini-
ſerit: Wie auch bey denen auslandiſchen
Konigreichen. Warum ihm zugemeſſen wer

de, daß er der erſte geweſen, welcheddie Ma
jeſtat des Romiſchen Reichs wieder in Ehr
ſucht. und Anſehen geſetzet. Mit was Recht
haben ſich die Souperains in Chpern und Ar
menien, als ſie Konig werden wollen, von
ihme darzu durch ein Konigs Patent erklaren
laſſen? Wie der in Teutſthland gefangene
Konig Richardus deswegen bewogen wor
den, das Konigreich Engeland dem Kayſer
zu Lehen aufzutragen und ſelbiges wieder von
ihm als ein Lehen zu empfangen? De iure
imperii in Angkam. Wie dergleichen Lehren
die Zeugen der Wahrheit aufgewecket, von
denen Waldenſern und Albingenſern. War

um



o (5) 6um er den Zug in das heil. Land vorgehabt
und wie er in Sicilien geſtorben und beara
ben worden 1197. Scribenten von ihm Otto
de S. Blaſio; Viterbienſis; Facellus. War

Nunm ſo wenige mehr von feiner Regierung
ſchreiben wollen?

r α

PHILIPPVS ſein Bruder ab ann.
a1r97. ad ann. 1208.

Was hat ihm ſeine Wahl ſo ſchwer gemacht?
von iſeinen Gutern in Schwaben, und dem
patrimonio Mathildino in Jtalien. Warum
der Pabſt einen ſolchen Abſcheu fur den Ho
henſtauffen gehabt? Ob des Kauyſers hinter
laſſenem funffjahrigen Printzen darinnen un
recht geſchehen? Wie klar es ſey, daß er
von denen Sechs populis Germanicis erweh
let worden, denen Francis; Boiis; Saxonibus
ciſalbinis transalbinis Venedis; Thuringis;
Sueuis. Jrrthum der Scribenten als wenn

die Wahl nur bey denen offialibus beſtan
den. Von ſeinen GegenKayſern Berthola
von Zerinuen, und Ottone dem Welfen.
Mit was Erund hat ſich der Pabſt nun am
erſten heraus genommen, denen Standen in
ihrer Wahl Einrede zu thun, de cav. 34. X.
de electione electi poteſtate. Warum
der Pabſt die inquiſition in Teutſchland des
wegen einfuhren wollen. Ubele Wirckung
inueſtitnrae Epiſcopalis, Pontifici conceſ-

ſae,
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ſae, weil er nun die Biſchoffe in Teutſchland,
die ſich widerſetzlich erwieſen, abſetzen wollen.
Warum iſt er zu Mayntz und von einem Jta
lianiſchen Biſchoff gekronet worden? Was
fur ein elender Zuſtand in Teutſchland gewe
ſen, da einige Philippo, andere Ottoni an
gehangen, und wie der Pabſt Innocentius
III. die erſte Probe gemachet, die Geiſtliche
als ſeine Befatzung und Leib-Guarde zu ge
brauchen. Ob der K. in cauſis matrimonia-
libus iudex ſeh. Von dem diuortio des
Konigs in Bohmen. Wie ſich endlich beyde
Kayſer Philippus und Otto zu Quedlinburg
verglichen, ob ſolcher Vergleich iemahls zum

Stand kommen oder nur prowittiret wor—
den ſey. Wie endlich der Philippus peraiſas
inatum des Pfaltz-Graven von Wittelsbach

Naus Bayern erbarmlich umkommen und war

unm er zu Bamberg ausgegraben und nach
Sppehyer gefuhret worden feh. Von Arnoldo
Labecenfi; Abbate Vrspergenſi; Chr. Hir-

ſaugienſi; Sterone  Ottone de S. Blaſio und
andern mehr.

O7TTO IV. aus Sachſen ab an.
1209. ach an. i219.

Von Ottonis Geſchlecht dem Welfiſchen Hauß,
denen beſtandigen Zwiſtigkeiten und Eyfer
mit dem Gibelliniſchen. Warum die Staän
de mit ihrer Wahl auf Jhn geſallen; Der

Pabſt
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Pabſt ſich ſeiner ſo ſehr angenommen. Wie
er nach Philippi Tod ſich auff das neue er
wehlen laſſen, ohngeachtet er bey deſſen Le
ben ſchon zu Aachen und durch den Pabſtli—
chen nuncium zu Merſeburg als Kahſer ge

kronet worden. An coronatio Romana in
alio loco fieri nequeat, quam Romae aut
än Italia. Wie iſt er zu Poictu in Franckreich
gekommen? Von ſeinem Anſpruch auf Pariß

und die 2. beſte Stadte in Gallien, welche
der Konig in Franckreich verwettet, daß er
nicht Kayſer werden wurde. Seine beſchei
dene Regierung in Teutſchland; Warum
das Vorhaben de colligendis imperii con-
fuetudinibus, ut Germania certo iure re-
geretur, loblich, aber dem iuri publico ſehr
gefahrlich geweſen. De principio a quo
conſuetudinum imperii, utrum a tempo-
ribus Carolingieis. Klare Zeugniſſe, daß
die Teutſche Landesherren alle iura territo-
rialia exercirtt. Daß Thuringen einen be
ſondern Hertzog und nach ietziger Art zu reden
einen ChurFurſten und alle iura peculiaris
territorii gehabt? Daß die MarckGraven
von Meiſſen auf denen Reichstagen erſchie
nen. Urſache warum der Churfurſt von
Sachſen intuitn Miſniae kein beſonderes
uotum und intuitu Thuringiae nicht einen
beſonderen Crayß habe? Wer das ius habe
proſeribendi principem imperii. De con-
demnatione Wittelsbachii regicidae in

COo-
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comitiis. Ob der Kayſer das Recht ha be
im Nahmen des Reichs Geſandſchafften zu
ſchicken. De formula Ottonis: noſtri
imperii legatus. Auff was Hamburg ihre

NReichs immedietaet grunde? Schwerer
Stand des Kayſers in Jtalien mit den Ro
mern und dem Pabſt und mit was tapfern
Muth er beyden entgegen gegangen? El—
fectus dogmatum iildebrandinorum.
Wie ubel die Stande gethan, daß ſie von
dem Bann des Pabſtes ſich einnehmen und

von dieſem Kayſer abgeſetzet haben. Was
fur ein Unterſcheid ſeye unter Reue und
Buße. Odb ſich der K. vor ſeinem Ende mit
Ruthen peitſchen und von ſeinem Kuchen
Jungen auff den Kopff treten laſſen. Elend
ſelbiger Zeiten und liſtige Griffe der Cleriſey,

wiie er An. i2i9. geſtorben und warum er
zu Braunſchweig begraben worden. Vrsper-

gens; Arnoldus Lubecenſis, Godeſte-
dus Monachus; Nuſſienſis; Corius, Mei-
bomius in apologia Ottonis.

FRIDERICVS II. aus Schwabenab an. 1219. ad an. i25i.

Daurch was Mittel iſt er bey Ottonis IV.
LLebzeiten Kayſer woeden? Ob der Pabſt,

wohl gethan, daß er ihm zu dem Reich ge
holffen? Von ſeiner Wahl; Kronung durch
den Pabſtlichen nuntium; Huldigung. Wie
er gleich au. 122o. ſeinen Sohn Henricum

zum
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zum Romiſchen K. gemachet? Und quo iure
ſolcher die verſchiedene Jahre als der Kayſer
in Jtalien geweſen, in Teutſchland regieret?
Warum ihn der Vater in Arreſt nehmen
und 1222. ins Gefangniß ſtecken laſſen? Wie
des Kayſers andrer Sohn Cunradus Ro—
miſcher Konig worden? Ob der Adel mit
auff die Wahl und Reichs-Tage kommen?
Mit was Grund geſchrieben werde, daß
a2ooo. Stande ihn erwehlet haben? Was
fur eine gelinde Regierung er in Teutſchland
gefuhret? Warumb die Achts-Erklarung
des Hertzogs von Oeſtreich auf dem Reichs—
Tage geſchehen? Ob der K. einen in den
Furſten Stand erheben konne, ohne der
Stande ausdrucklichen conſens. Ob der
Kauyſer Oſtreich in die Konigliche Wurde
erhoben und was von dem diplomate zu hal
ten? De: Brunſuicenſi tractu in ducatum
euecto. Ob damahls die CreyßTage in
denen Provintzien bekant geweſen? Ob die

Ertz Biſchoffe in Teutſchland ſynodos pro-
uinciales gehalten? Ob er das ius Albi-
nagii in Teutſchland auffgehoben? Wie
auch die ſeruitutes? Ob er Urheber von dem

iure feudali Alemannico und Saxonico ſeh
und wie man den Teutſchen nach und nach
das ius feudale Longobardicum auffge—

drungen? Was ihn dazu veranlaſſet und ob
denen nouellis ſtatibus immediatis abſon

derlich denen Biſchoffen. unrecht geſchehen?

Was
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Gvras er zu dem iure Longobardico feudali
gethan. Arcanum der Kayſer, daß ſie das
iĩus Romanum in Teutſchland ſo hoch erho
ben:; Ob es hier angefangen ein ius ſubſi-
diarium zu ſeyn? Warum ſich der Pabſt ſo
ſehr dawider geleget? Von dem recels, der
in Teutſcher Sprache abgefaſſet worden.
Wie er Dannemarck unter dein Reich ge
halten? Wie auch Bohmen und Hungarn.
Wie er das Recht auf das Arelat gebraucht.
Daß er den Furſten von Ouranien zum Erb
Stadthalter und niecario regni Arelatenſis
geſetzet und die Hertzoge von Burgundien,
Prouenece und andere die Lehen empfanzen
haben. Klarer Beweiß, daß Preuſien
niemahls unter dem Reich geſtanden. Mit

was Recht er Neapol und Sieilien beſeſſen;
Das Konigreich Sardinien ſeinem Sohn
zu einem Lehen ubergeben. Warum ihm der
Pabſt ſo ſehr zu der Heyrath mit der Erbin
auff Jeruſalem gerathen? Ob ChurSach
ſen ſich noch ietzo aus dieſen Dingen eine Freu
de machen konne. Vom Kayſerthum.
Was fur ſaure Gange er mit dem Pabſt in
Jtalien gehabt. Warum die Pabſte ſo ſehr
wider ihn gewutet? Von dem Necht und
Wurckung des KirchenBannes. Von des
Kayſers Zug in das heilige Land. Mit was
Grund dem Pabſt Schuld gegeben worden,
daß er den Kayſer denen Saracenen verrathen
wollen? Wie der Pabſt endlich nach ſeiner

Zuruck



0 (81) 80Zurückkunfft mit dem Kayſer ſich in einen or

dentlichen Krieg eingelaſſen. Mit was Grund
man dem Kayſer vor den Urheber ausgebe des
Buchs de tribus impoſtoribus. Wie end
lich der Kayſer an. 25z1. nach vielen Drang
ſalen geſtorben und zu Panormo begraben
worden. Anonymi chronicorum Augu-
ſtenſis; Auſtralis; Godefredi Monachi;

Vspetgenſis Conr. P. de Vineis; Matthaeus
kariſienſis und andere mehr.

CVNRADVS IV. ab an. 1231.
ad an. 1254.

Warum einige von dieſem dat interregnum
anfangen? Ob der Kayſer wohl gethan, daß

er aus Teutſchland in Jtalien nach Neapel
gangen? Was Manfredus fur Anſpruche
auff ſolches Kayſerthum gethan? Wie bey
deſſen Abweſenheit in Teutſchland alles dar
unter und druber gegangen. Der Kayſer in
Jtalien das Leben eingebuſſet, und ſein gan
tzes Geſchlecht den Untergang gelitten habe.

VWViI. ELMVS aus Holland ab 1254.
adl 1255.

Warum ſind alle Stande auff die Wahl die
ſes Mannes gefallen? Haben ihn allein die
heutigen Churfurſten und nicht vielmehr alle
GSltande in Teutſchland nach Gefallen er

F wah



h (82) 8wahlet. Nothwendiger Unterſcheid inter ar
chi officiales Electores. Warum haben
die Hertzoge von Braband und Lothringen
das Reich ausgeſchlagen und ſich nicht mehr
unter denen archiepiſcopalibus imperii be
funden? Wie auch Bohmen ſich nicht mehr
darnach geſehnet? Wie mit was Recht er die
Pfaltz Nimwegen an Geldern ubergeben und
andere Stucke an den Rheinſtrohm ver
auſſert. Wie er endlich umkommen und zu
Mittelburg begraben worden. De Chronico
M. Belgii; Snoio; Leidis Beka und denen
operibus Matthaei.

INTER-REGNVM MAGNVM
ab an. 1255. ad an. 1a73.

gvarum die Stande keine Luſt mehr gehabt
einen Kayſer zu erwehlen auch ſich unter den
ſelben niemand mehr nach dem Kähſerthum

geſehnet? Wie ſie zum bloſſen Schein theils
auf Alphonſum in Spanien; Theils auff Ri-
chardum in Engelland kommen und warum
keiner das Reich zum wurcklichen Beſitz ge
bracht hat. Ob ein Auslander eligibilis jeh.
Von dem Zuſtand des teutſchen Reiches in
den interregnis. Ob insgemein Teutſchland
in ein ſo wuſtes Weſen zerfallen konnen, wenn
noch iede Provintz ihren Hertzog gehabt hat
te? Warum der Geiſtl. Stand noch in ziem
licher Ordnung geblieben? Ob man von denen
uicariatibus imperii damahls etwas gewuſt

habe?
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habe? Warum die originarii duces das ius
diſtincti collegii praetendiret? Wie Boh
men; die Lot )ringiſche und Nieder
landiſche Furſten ſich von denen Reichsla
gen abgezogen und was ſie vor Vortheil da
bey geſuchet? Wie die originarii duces hier
auf die archioffieia unter ſich getheilet und je
der nur eines davon bekommen? Warum
die KreyßVerfaſſung dem Unweſen nicht

ſteuren konnen. Wie alle Sechs Provintzien
in Teutſchland damahls anzuſehen ſeyn?
Warum niemand ubler als Francken,
Schwaben und der Rheinſtrohm daran
geweſen. Vom Rheiniſchen und Schwa
biſchen Bund; Warum hingegen andere
rovintzien ſich noch ziemlich conleruiret.
Welche ſich von denen erſtgenannten drey
Provintzien bereichert und ein Stuck nach
dem andern an ſich gezogen haben? Mit was
Recht der Adel das FauſtRecht exercirt.
Groſſer Jrrthum der Scribenten, daß ſie
meynen, die Furſten hatten ihre regalia per
uſurpationem tempore interregni bekommen?
Avarum in dieſe Zeit ſo viele feuda oblata
fallen abſonderlich derjenigen, welche ſichun
ter dem Krumbſtab begeben. Warum wir
keinen einigen tuchtigen Seribenten ubrig
haben.

RVDOLPHVS Grav von Habsburg aus
der Schweitz ab an. 1273. ad an. 1agi.

Warum ſind endlich die Stande wieder auf die

F 2 Ge



W (84) oGedancken kommen, einen Kayſer zu erwah
len? De intereſſe Papae a ſupremo Eccle-
ſiae aduocato und warum das Pabſtthum,
ohne das Kayſerthum weder in den ietzigen
Stand kommen, noch ſich dabey erhalten
konnen? Warum ſich keiner von denen alten
Hertzogen nach dem Kayſerthum geſehnet,
auch das Reich keinen davon verlanget hat?
Von denen competenten Rudolpho Bern-
hardo von Carnthen und Alberto Graven
von Gortz. Mit was Grund der Konig in
Bohmen die Herrſchafft uber Oeſterreich;
GSteyermarck;: und ſo weiter geſuchet und ſo
dann ſich gewiſſe Rechnung auf das Kay
ſerthum gemachet hat. Aus was Urſachen
endlich Rudolf von Habsburg durchgedrun
gen und den Beyfall von allen alten Hertzo
gen und ErtzBiſchoffen erhalten hat. Von
ſeiner guten Erziehung an dem Bohmiſchen
Hof: ſeiner Erfahrenheit in dem Kriege und
ob er ein Frey-Beuter zu nennen, daß er als
ein Grav funff hundert gewaffnete Knechte
gehalten? Von dem Geleite des ErtzBi
ſchoffs von Meintz uber die Alpen. De inre
pallii. Wer ihn erwehlet? Ob der Hertzog
von Bayern bey der Wahl durch ſeinen Ge
ſandten erſchienen? Ob der Burggrav von
Nurnberg nicht ſo wohl als Unter-Handler
geweſen, ſondern auch eine Stimme bey der
Wahi gehabt? Ob man Bohmen darzu be
ruffen, und warum es nicht geſchehen? Ob

damahls



d (85) condamahls die pluralitas notorum gegolten?

Ob das Wort elector oder ChurFurſt im
Gebrauch geweſen. Mit was Schein man
die andern neue und theils alte Hertzoge uber
gangen. De conluſione archiofficii cum
ĩure originarii ducatus. VWon denen entle

digten Landen Oeſterreich: Steyermarck
und ſo weiter. Wie auch Francken und
Schwaben. Von denen Theilungen des
LandHertzogthums Thuringen und dem Zu
ſtand des Hauſes Braunſchweig. Von der
angemaſſeten Souverainitat der Hertzogthu
mer Lothringen und derer Niederlande. Und
wie ohnmoglich ſonſten die archiofficiales

das WahlRecht allein an ſich ziehen kon
nen. Einfalt und Jrrthum der Scribenten.
Was fur einer Art zu regieren hat er ſich ge
brauchet. Wie er die ScepterLehen zu
KreutzLehen gemachet: Warum er alles mit
der Stande Genehmhaltung gethan. Von
der Streitigkeit mit dem Konig in Bohmen;
Denen vielen Geſandſchafften und warum
er dieſe nicht in anderer als teutſcher Sprache
horen wollen; Von dem Sieg wider Boh
men und ob es nicht etwas ungewohnliches,
daß er die Lehren von dem Kayfer kniend em
pfangen muſſen. Von der Erb-Verbrude
rung mit dem Habsburgiſchen Hauſe; Ob
dem Kayſer frey ſtehe FahnLehen zu verge
ben. De Auſtriacis regionibus concluſo co-
mitiali delatis familiae Cacſaris. Ob die
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zwey Bruder zur geſamten Hand belehnet
worden. De Sueuiae ducatu alteri filio-
rum delato. Ob dieſes inſtar feudi anti-
eiui oder noui geſchehen? Warum er den
BurgGraven von Nurnberg inden Reichs
FurſtenStand erhoben, ob dieſes etwas an
ders heiſſen konne, als Hertzog in Francken.
Warum er ſo viele L. L. de pace publica ge
machet. Ob hierunter das ius belli ſtatuum
und das ordentliche Fauſt-Recht des Adels
aufgehoben worden. Warum man ſich

nun der teutſchen Sprache offters in diplo-
matibus als vormahls bedienet. Jrrthum,
daß ſolches um dieſe Zeit angefangen. Jn
was vor einen Zuſtand iſt das ius canoni-
cum geweſen? Wie die Widerſacher des
Pabſts angefangen das ius iuſtinianeum be
kannt zu machen? Wie auch das ius vheo-
dale Longobardicum nach und nach in
Teutſchland bekant worden? Wie ſehr er ſich
der Bigotterie ergeben? Von dem Kayſer
thum in Jtalien. Warum er nicht in Jta
lien gegangen? Von dem Zuſtand daſelbſt.
Warum ihm die meiſte Scribenten nur Re—
Zem Romanorum nennen. Zweiffel ob man
das Wort Kayſer in den teutſchen oder Ku
ning gebrauchet? Ob er Jtalien per derek-
ctiouem verlohren? De uicariatu in Italia,
a ſe conſtituto: de priuilegiis multorum
Italiae principum a Caeſfare quaeſitis ac-
ceptis. Ob er das Arelat verlaſſen? War

um



or (87) e Jum Hungarn; Pohlen und Dannemarck nun
wenige reflexion mehr auff das Reich ma
chen? Warum er von denen Standen nicht
erhalten konnen, daß ſie ſeinen Sohn zum
Romiſchen Konig gemachet. Wie er an.
12git. geſtorben und warum er zu Speyer be
graben worden. Jrrthum, daß daſelbſt die
ordentliche Kayſer-Grufft zu finden. Scri
benten Albertus Argentoratenſis; Stero, de
Chronico Colmarienſi; Roo; Puggero;
Guillimanno; Boeclero und vielen anderen
mehr.

ADOLPRHVS aus Naſſau ab ann.
12ꝗ. ad ann. 1299.

Von ſeinem Geſchlecht und durch was Mittel
er Kayſer worden? Warum die Stande ei
nen Abſcheu vor Alberto gehabt? Warum
er Pfaffen Konig genennet werde. De con
ſpiratione Archiepiſeoporum Rhenenſium
in electione. Unter was Schein dieſe allein
das WahlRecht vraetendirt mit Ausſchlieſ
ſung der ubrigen Ertz- Biſchoffe und des Pri-
matis ſelbſten. De tribus archiofficiis Ec-
cleſiaſticis. De commodo ſitu Rhenenſium
Antiltirum. Warum er ſo viel mit dem Her
tzoge von. Brabant zu thun gehabt und mit
was Grund die Hertzoge von Lothringen ſich
gegen dem Reich ſo frembd angeſtellet. An
parenti feudum refutare liceat in manus
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dr (88) odomini ecum praeiudicio filiorum. De
Miſniae ceſſione facta Caeſari. Von de
nen beſchwerlichen Kriegen, welche ſich dar
aus entſponnen und dem Untergang des
Adolfi, weil die Stande keinen machtigen
Kayſer mehr haben wollen. Von ſeiner con-
duite gegen den Standen. Von den Geſe
tzen fur den Land-Frieden. Was dieſes vor
ein Buch ſey, uſus pheodorum genannt,
deſſen hier die Scribenten gedencken. Ob
das ius Longobardicum darunter zu verſte
hen? Ob der LandGrav in der Elſaß zu
Schwaben gehore? Ob er ein LandesHerr
oder nur LandRichter ſey. De conltitutio-
ne Adolfi. Ob das Reich auf das Arelat
noch einen Anſpruch habe. Wie ſehr Adolf
in Geſellſchafft der Engellander durch zu drin
gen geſuchet. Ob ihm zu verdencken, daß er
unter Engliſchen commando geſtanden, war
um er nicht auch die ubrigen eonquelten des
teutſchen Reichs wider Hungarn, Pohlen
und Dannemarck aufgeſuchet? Klarer Be
weiß, daß der Konig in Bohmen auff dem
ReichsTage uotum und ſesſionem gehabt.
Warum er nicht vor ſeinen Stadthalter da
ſelbſt nach Rom gegangen? Ob er in denen
diplamatibus ſich Imperator geſchrieben?
Mit was Recht man ihn abaeſetzet; Wie er
von ſeinem gegenKauſer Alberto ermordet
und warum er erſt lang hernach zu Speyer
begraben worden. Scrib. Chronicon Cok

marien·
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marienſe; Argentoratenſe; Alſaticum; Ste-
ro; Rebdorff; Eberhardi; Garzon und an
dere.

ALBERTVS aus Oeſtreich ab an.
i299. ad an. 1308.

Durch was Mittel er Kayſer worden? War—
um geſchiehet einer doppelten Wahl vor und
nach dem Sieg wider Adolpkum Erwehnung.
Jſt der Nahme Elector bekannt geweſen?Iſt ChurPfaltz des Kayſers Richter in eri-

minalibus. De accuſatione Caeſaris regi-
cidae a ſamilia comitum Naſſouiae. Von
ſeiner conduite und Regierung. Mit was
Recht er die Zolle und Lander an dem Rhein
ſtrohm wieder von denen Geiſtlichen Chur
zrurſten auch Chur Pfaltz begehret? Mit was
Grunde er auff die Meißniſche Berawer
cker einen Anſpruch gemachet? Mit was Recht

er denen Bohmen ſeinen Sohn zum Konig
aufgedrungen? Was fur Grund hatles, daß
er SchweitzerKonig werden wollen? Und
unter was Schein hat er Bayern, Carn
rhen und Schwaben an Oeſtreich zu
knupfen und als ein ordentliches K. an einan
der zu hangen geſuchet. Von denen Land
Gerichten in Francken und Schwaben. Ob
er das Arelat verauſſert? Ob nicht vielmehr
das Konigreich Franckreich ihme von dem
Pabſt geſchencket worden und ob er es ange
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nommen und ſich Regem Germanorum
Gallorum geſchrieben? Warum er nicht in
Jtalien geqangen. Arcanum Pontif. daß
er keinen Geiſtlichen ſtudiren laſſen, den man

nicht conceſſion darzu gegeben. Schein der
Sache aus der alten Kirchen. Wie unge
reimt iſt es, daß er die Ertz-Biſchoffe vor dem
Pabſt verklaget? Was hat es fur Grund,
daß er dem Pabſt flattiret und das Reich erb
lich zu machen geſfuchet. Straffe des Gei

tzes mit ſeinem erbarmlichen Ende. Warum
man ihn gleichfalls vom Cl. Konigsfeld aus
gegraben und nach Speyer gebracht. Scrib.
Kobdorſf; Argentoratenſis und die vorhero
genannt worden.

HENRICVS Vill. aus Lurenburg,
ab an. 1309. ad an.iʒig.

D. W. m. Er zum Reich gekommen? Warum
man mit der Wahl endlich ſo ſehr geeilet. An

rex eligi pofſit aon Teutonicus? Wie er
ihn erwehlet? Ob esdir heutigen Churfurſten
allein geweſen? Warum auch die agnata der
ſo genannten Churfürſtl. Hauſer ihre. Stim
men bey der Wahl gehabt. Warum man
die Wahl per poſta dem Pabſt wiſſen laſſen?
Wie wohl er mit denen Teutſchen Standen
umgegangen. Wie er ſeinen Sohn lohan-
nem zur Kron Bohmen gebracht? Jn was
fur einen Zuſtand ſich das erledigte Hertzog

thum



(o1) ethum Schwaben befunden? Ob er die Oeſter
reicher damit tanquam de ſeudo nouo be-
lehnet; Ob die Reichs-Stadte, der Adel,
und undere groſſere Stande in Schwaben
eyimiret worden. Warum ſich die Oeſter
reicher nicht Hertzoge; ſondern nur Furſten in
Schwaben ſchreiben? Kriege wider den An
fall der Graven von Wurtenberg in Schwa
ben. Warum man von dergleichen Unord
nung auch nicht in dem Hertzogthum Fran—
cken hore? Warum er nach dem Exempel
der Frantzoſen auch den Tempel-Orden in
Teutſchland ausgetilget? Wie ſehr die
Staats-verderbliche Lehre der Begninen zu—
genommen? Mit was Grund er die Straß
burgiſchen Deputirte ubel angelaſſen, daß ſie
den Rath ihre Herren genennet? Ob Luxen
burg und Henneberg gefürſtet worden?
Von ſeinen Geſetzen, und ob ſolche alle mit
Genehmhaltuna der Stande gemacht wor
den. Klaxrer Beweiß hieraus, daß die Teut
ſche noch kein ĩus Romanum luſtinianeum ver

ſtanden? Vom Kayſerthum. Hat ihm
der Pabſt befehlen mogen, daß er die Kay
ſerCrone u Rom empfangen ſollen? War
um in Sechzig Jahren kein Kayſer darzu zu
bringen geweſen. Wie tapffer er ſich gegen
die Jtaliner erwieſen. De conceſſione
priuilegiorum Italis facta ab eodem Caeſare.
De iure collectandi in Italia LIL, ferendi.
Wie der Kayſer von einem Cardmal gekro

net
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net worden? Was er fur Abſehen gehabt, die
ubrige abgedrungene iura wider in Jtalien
aufzuſuchen. Ob und wie ihn ein Monch mit
Hoſtien vergeben. Ob dieſes vor eine Fabel
deswegen zu halten, weil von ſeinem Sohn
ein edictum pro innocentia monachi promul-
Zirt worden? Warum man ihn zu Piſa be
graben, ohngeachtet er ſeine zwey Vorfah
ren nach Speyer fuhren laſſen. Seribenten.
Albertus; Rebdorfius; Stero, Chron. Hir-
ſaugienſe; Albertinus Muſſatus; Vecerius
uterque ex inſtituto; Baluzius u. ſ. w.

FRIDERICVS IL aus Oecſterreich,
ab an. 1314. ad an. 1325.

LVDOVICVS IV. aus Bayern,ab an. 1314. ad an 1347
Was hat die Wahl beyder Herren ſo ſchwer

gemachet? Was iſt von dem Vorgeben der
Oeſterreicher zu haltemdaß der Brandenburg.
Geſandte Bok in ſeiner Vollmacht Friderici
Nahmen ausgekratzet und dafur des Ludo-
uiei hinein geſetzet. De mandato cum libera
dando legatis electoralibus. Hat Bayern
oder Pfaltz oder beyde ihr uotum auf dem
WahlTag gehabt? Haben damahls die
Weltlichen Churfurſten einen gemeſſenen
Rang gehabt? De libello Moguntini, quo
Pontifici electionem deſeripſit und zu was
Ende ſolches alle Geiſtliche Churfurſten thun

muſſen.
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muſſen. Was fur blutige Kriege ſind aus
dieſer zweiffelhafften Wahl in Teutſchland
entſtanden. Wie endlich Fridericus gefan
gen worden. Auf was Bedingung er loß
worden ſey. De conuentione admodum di-
ſputata. Ob ſie das Reich gemeinſchafftlich
verwalten oder Oeſterreich gar ins kunfftige
zuſagen muſſen, mit Bayern niemahls in
competenz  des Kayſerthums zu ſtehen. Von
dem groſſen Zuwachs des Hauſes Bayern,
und durch was Schickung ſelbiges wiederum
alles verlohren habe. Wie er Tyrol; Bran
denburg; die Hofnung auf Pommern; Hol
land, Seeland, Hennegau:; die Wurde der
Chur mit Pfaltz Wechſelsweiſe; die Ober
Pſaltz an Bayern gebracht, aber auch wie
der davon geriſſen worden. Mit was Recht
die Lauſnitz an Bohmen kommen und ob ſie
von der Chur Brandenburg exämiret werden
mogen? Ob Bayern damahls ein beſonders
Recht gehabt und irgend etwas mit dem
Schwaben-GSpiegel zu thun gehabt habe.
Ungegrundete Meynung in der Aurea B. daß
Teutſchland durch zweyerley Gattung von
Geſetzen regieret worden. Was ihme zu ſo
vielen Reichs?Tagen und ReichsAbſchieden

wider den Pabſt Gelegenheit gegeben und
wie gewaltig die iura Caeſaris verfochten
worden. Von ſeiner titulatur diuina dun-
tax t cleme tia Caeſar Daß die Reichs
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W ſo4) tfñuam gehabt, Sonnenklarer Beweiß.
Hat man de diuiſione uicariatuum in orien-
talem occidentalern etwas gewuſt? War
um hat ſich der Hertzog von Cleven ui-
carium des Rheinſtrohms und uber Weſt
phalen genennet. De iudice in cauſis ma-
trimonialibus. Daß ſolches dem Kayſer

zukomme, exemplum lahannis Carinthiae
ducis, quem uxor impotenteur incuſat.
De inſecuto diuortio per decretum Cae-
ſaris. Mit was Ernſt hat er ſich des Are-
Jats wider Francken angenommen und mit
was Recht er Eduardum von Engelland da
ſelbſt zum uicario imperii gemachet und ſich
der Gelegenheit eben wie ehemahls Adol-
phus bedienet. Was er mit Bohmen fur
Unluſt gehabt? Und warum er hingegen die
Anſpruche auf Pohlen, Hungarn, Danne
marck, wie andere nach dem interregno,
liegen laſſen. Ob er die Provintzien in de
nen Niederlanden vom Reich eximiret? Wie
Lothringen ſich gegen dem Reich aufgefuh
ret. Warum er nicht mehr aus ſeiner Pro
vintz gekommen, ſondern nur zu Munchen
Hof gehalten hat. Warum er Geldern und
Julich zu Hertzogthumern gemachet. Eger
an Bohmen verſetzet worden. Ulm gewiſſe
priuilegia bekommen? Was fur Kriege hat
er in Jtalien mit dem Pabſt gehabt. Groß
muthigkeit des Kayſers in denenſelben, wie

er zu Mayland und zu Rom von zweyen Car
dina



s (95) todinalen gekronet worden. Der Pabſt den
Kayſer in den Bann gethan; Der Kayſer
hingegen den Pabſt abgeſetzet. Mit was
Muth und Nachdruck er die Reichs inra in
Jtalien unterſuchet. Von feinem Staathal
ter Caſtrucis. Warum dieſer Reichs
Fendrich genennet werde, ob Wurtenberg
hieran theil habe? Wie ihme die Cleriſey
den K. in Böhmen Carolum auff den Hals
gehetzet und was dieſer gegen ihm ausgerich
tet. Ob ihm mit Gifft vergeben worden,
und warum man ihn nicht zu Spayer ſon
dern zu Munchen begraben. 1347. Scriben
ten Rebdorff: Albertus; Presbyter; Clir. El-
wangenſeiʒ Auentinus; Adlzreiter; Her-
wartus; Burgundus und wie ſehr ſich die
Vomiſche Kirche geſchadet habe, daf ſie die
ſe Vucher drucken laſſen, als teſtes uerita-
tis in medio papatu. Die alten Marſilius
Patauinus; Ockam; Chachemius; Dantes;
Bebenburg.

CAROLVS IV., aus Bohmen ab an.
1347. ad an. 1378.

Von ſeiner Wahl iza. noch bey Lebzeiten Lu-
donici Bauari und warum die Geiſtliche ſich
derſelben allein unterfangen und ihn zu Bonn
gekronet? Warum ·dieies Koniges in Boh
men Wahl denen Weltlichen Churfurſten ſo
frembde vorgekommen, daß ſie auch 1347.

nach
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nach Ludouiei Tode ſelbiger nicht beypflich
ten wollen? Was fur unſagliche Geld
Summen es Carolum gekoſtet, daß er ſich
bey dem Kayhſerthum mainteniret. Prouer-
bium, er habe wider alle feine veinde mit gul
denen Pfeilen geſchoſſen. Wie offt und lan
ge ihn die Churfurſten mit anticaeſaribus
veyiret? Von Eduardo in Engelland; dem
Burggraven Alberto von Nurnberg; Fri
derich von Meißen; Heinrich von Anhald;
Gunther von Schwartzburg. Groſſer
Reichthum dieſes Kayſers, daß man ihn den
Bohmiſchen Salemo genennet und deſſen
auſſerſte Armuth, daß ihm kein Menſch mehr
eine Mahlzeit borgen wollen. Mit was Recht
er die Zolle an den Rhein verauſſert, und den
Uberreſt von Domanien weggeſchencket, ab
ſonderlich an die Rheiniſche Churfurſten. Mit
was Recht er die Marck Brandenbrrtg an ſich
gebracht? Ob er das Hertzogthum Bayern
zum Affterlehen von dem Konigreich Bohmen
gemachet? Wie ſehr hoch er das Hauß Pfaltz,
jenem zum Tort erhoben? Warum er die
Reuſſen im Vogtland und die Wurtenber
ger bekrieget. Ob er in die alienation des
Delphinats gewilliget und das regnum are-
latenſe fur eine MittagsMahlzeit an Franck
reich verkauffet? Warum dieſes ungrund
lich und dem Reich unſchadlich ſen. Was
ihn zur Verfertigung der guldenen Bulla ver
anlaſſet. Ob die neue Furſten damit zu frie

den



 (97) oden geweſen? Ob ſie ſich aber wider die alte
zu beſchwehren gehabt? Warum das Haus
Ppfaltz wohl und hingegen die Bayern ſo ubel
dabey gefahren. Urſache des Verlangens,
daß wir uber dieſen Reichs/Geſetz einen com
aentarium hiſtoricum, unter ſo unſagli
chen interpretibus daruber wuntſchen? Wie
viele Dinge zweiffelhafftig; wie viele gantz
ungegrundet ſich in dieſem Geſetze finden?
An ea, quae facti ſunt; legislatori ſemper
credenda. Ob das Lateiniſche oder Teut

ſche eine uerſion oder aber ein authenticum
pder beydes authentica ſehn. Ob Bartolus
vor den autorem iu halten; Ob der Kayſer

den Churfurſten ieines Printzens wegen dar
innen ultra merita Lattiret hatte. Was deſ

ſen ſo genante Brabantiſche Bulla auff ſich
habe? Warum ſelbige denen Teutſchen Stan
den ſo beſchwerlich geweſen? Wie Seine
Studien verurſachet, daß die Romiſche
Auriſtereh aus Jtalien in Teutſchand und
bald a cathedra ad curiam gekommen? Ob
vor dieſem die Aebtißinnen auff dem Reichs
Tag erſchienen? Ob unter Jhm der Hannſee
Bund auffgekommen und wie ſehr dieſer K.
auff die Verbeſſerung der commercien ge
ſehen. Warum er die Zuſammenfuhrung
der Elbe und Donau nicht fortgeſetzet, ohnge
achtet er ſelbige mit ſo vielen Koſten ange
fangen? Ob er den Stein der Weiſen ge
habt, und wie er Bohmen zum Vaterlande

G der



08 (s8) soder Alehimiſten gemachet. Von dem herr
lichen Zuſtande der Bohmiſchen Bergwercker
dieſer Zeit. Wie auch von dem unſaglichen
Handel der Stadi Prag und wie ſich ſolcher
verlohren und nach Leipzig gezogen. Warum
er zu Prag auſſer Teutſchlaud zwar Hof, aber
keinen ReichsTag gehalten? Warum man
die Reichs inſignia dem regierenden Kayſer
nimmer in Verwahrung gelaſſen? Warum

er den Burggraven zu Nurnberg zum uica-
rio imperii gemachet. Gewiſſer Grund, quod
uicariatus ordinarii nulla iura ſint, Caeſa-
re abſente. Greulicher Spectacul der ſo ge
nannten Flaggellanten in Teutſchland und
entſetzlicher Betrug derſelben. Vom Kayſer
thum in Jtalien. Wie er daſelbſten von zwey

en Cardinalen gekronet worden? Warum er
ſich mit dem Pabſt ſo wohl vertragen, und
die Jtalianer ihn ſo werth achten. Ob die pri-

uuilegia ſo er denen Jtalianern gegeben, unſerm
teutſchen Staat nachtheilig ſeyn konnen. Ob
er das Hertzogthum Mayland verauſſert und

ob ſeinen Nachkommen daran ſo viel geleaen.

Warum dieſer Kayſer in Jtalien und Boh
men ſo groſſes Lob hat, als ihn die Teutſchen
verachtet haben. Wie er endlich an. 1378.
geſt. und zu Prag begraben worden. Ob ſein
eigener Aufſatz von ſeinem Leben ſich noch fin

de und wie ſehr uns derſelbe zu Hulffe kommen

konte. Roſacinus; Zadek; Fabronius;*
Rebdortf; Niem und andere ntuere.

WEN.



1563 (09) so
JVENCESILAVS aus Bohmen ab am

1378. ad an. iaoo. oder ſeinen Tod i419.Mit was Recht und Gelegenheit iſt er Romiſcher

Kong und ſo dann Kayſer worden? Hat er
als Konig in Bohmen und wer als Churfurſt
zu Brandenburg uotirt. Warunm ſich ietzo
die archiofficiales des Wortes Elector oder
Churfurſt in der Titulatur. Wie wohl hat

dieſer Kayſer die erſte fünf Jahre regieret?
und warum, als er den verwirreten Zuſtand

in Teutſchland geſehen, er ſich in ſein Konig
reich Bohmen gezogen, und das Reich ver

laſſen habe? Ob es aus Faulheit oder Un
verſtand, oder nicht vielmehr aus Klugheit

und reiffer Uberlegung geſchehen. Da
man ihn vor den alberſten Herrn ausgeſchrie

hen, warum zu glauben, daß er der Scharf—
nchtigſte geweſen. Warum er die Hußiten
in Bohmen geheget? Warum er ſich die
Schulleute und Cleriſey in Prag nicht zu
Haupte wachſen laſſen. Sein weiſer Auf
ſatz de eorrupto ſtatu ſacerdotii. De ini-

gratione ſtadioſorum Pragenſium. De
initiis Lipſienſis, Ingolſtadienſis Hei-
delbergenſis Academiarum. Mit was
Recht wurden die faulen Teutſchen Herren
aus Bohmen verjaget, und ihre Commen

thureyen eingezogen? Ob ſich zu ſeinem Un
verſtand reime, daß man ihn vor einen Zau
berer und Alehyrniſten gehalten? War

um er ſo viele kunſtliche Gauckler; Seil—

G2 lantzer;
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täntzer; Taſchenſpieler gehalten? Wie man
das Pulver erfunden? Artige Antwort,
als ihm die Stande angelegen in Teutſch
land zu regieren. Die Tafel wurde ihn
nicht helffen, wenu die Taſel-Guter weg
waren. Warum er ſich hohniſch gehabt,
als man ihn abſetzen wollen, und aus der
Logie geſaget: privatio praeſupponit ha-
bitum. Ob er ſich, oder die Teutſche
damit geſchimpffet, daß er den Nurabergern
das Kayſerthum vor etliche Fuder Wein
verkaufft? Elender Zuſtand in Teutſch
liand bey ſeiner Abweſenheit. De uicaria-
tu Burggravii Noribergenſis. Ob ſii

Nne diplomata und priuilegia gelten, auch
die vor ſeiner Abſetzung ausgefertiget wor
den. Do iure principis cirea cearthas blan-
eas. Urſache des Urſprungs St. Geor-
gZen-Schild: eines neuen Schwabiſchen
und Rheiniſchen Bundes: Klage uber
den Graven von Wurtemberg, daß er
nach Schwaben ſtehe. Warum der K.
ſo frey mit denen juribus in Jtalien um
gegangen und ob er es ſchlimmer, als
ſeine Vorfahren gemachet. Wer, wo
und warum man ihn abgeſetzet, oder ob er
nicht vielmehr das Reich derelinquendo
freywillig von fich gelaſſen. Abgeſchmackte
Urſachen die man ihm vorgeworffen, daß
er die Tauffe beflecket; mit dem Scharff
Richter Bruderſchafft gema

I



3 (101) 86getrieben und in Bohmen etlichen Leuten ei—

nen kurtzen Proceß gemachet. Warum er
auch nach ſeiner Abſetzung ſich Kayſer ge—
ſchrieben, aber keinen ſeiner Gegen-Kayſer
nur ſauer angeſehen, in ian. Von Edmun—
do Belga und Weleslaviano, die ſeine defenſion
gefuhret, wie auch von Herrn Thomaſii Ge
dancken.

FRIDERICVS IV. aus Braunſchiveig
wird, als er die Kayſer-Kron nach geſchehe—
ner Wahl, empfangen wollen iaoo. ermor
det. Odb er mit Recht unter die Kayſer
Reyhe gezehlet werden konne? De prover-
bio: Moguntia ab antiquo nequam.

RVPERTVS aus der Pfaltz,
ab an. 1400. ad an. 141o.

Durch was Mittel er Kayſer worden? Wie
ſich die Rheiniſche Geiſtliche Churfurſten das
meiſte dabey heraus genommen, und die u—
brige hieriu conniviret haben? Warum er
eben zu Colln gekronet worden, und wie ſich
Aachen endlich gegeben? Mit was Recht und
ſucceſs er den abgeſetzten Kayſer Wenees—
laum zu Prag bekrieget, und wie lacherlich je
nem dergleichen Hefftigkeit vorkommen?
Wie er ſich in zweyen Zugen in Jtalien ver
brannt, und wie die Teutſche ſo wohl, als die
Jtalianer ſelbſten an dem unglucklichen Aus
gang ſchuld geweſen? warum die Hertzo
ge von Meyland dem Kapyſer allezeit den

G 3 Weg
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Wegs verleget. Ob es dem PabſtErnſtge
weſen, den Kayſer in Jtalien zu ſehen. Wie
er dem Pabſte zu denen Kriegen wider den
Hertzog von Mayland den zehenden Theil
von allen revenuen der Kirchen-Guter ver
gonnet? Wie die Univerſitat Heydelberg
angeleget worden und ob der Pabſt zu der
fundation etwas communieiret habe. De
bibliotheeca Heidelbergenſi utriusque
linguæx codicibus Motis. Wie er ſich des
Vortheils als K. bedienet und viele uberleib
ſel der K. Tafel-Guter am Rhein zu ſeinen
Pfaltziſchen Landen geſchlagen. Von dem
Pfaltziſchen BettlerMantel. Wie ſeht er
die Stande careſſiret. Und mit was Recht
er den Juden ſeine beſondere Obrigkeit ver
gonnet. Zu Heydelberg begraben 1410.
GSiehe Pfaltziſche Seribenten kareum
Freherum.

1oDocvs aus Mohren 1410. nach ſechs
Monathen.

Warum die Stande auf ſeine Wahl gefallen)
und er dennoch das Kayſerthum nicht anneh
men wollen. Wie ſpottiſch und grundlich
ſein Vetter Weneeslaus ihn abgewieſen, als
er ſolchem den Schluß der Wahl mit groſten
Freuden entdecket. Ob Mohren ſich da—
mahls noch zu Teutſchland gehalten. Wie
er nach ſechs Monathen geſtorben. Scri
benten Czechorodius in marte Moravico.

SiGIS.



 c103) g JViGISMVND vVs aus Bohmen ab anno ui.
ad annum 1437.

Warunm ſind die Stande auf ſeine Wahl kom

men, ohngeachtet ſein abgeſetzter Bruder
beym Leben geweſen? Ob ſich ein Churfurſt
ſelbſten das votum geben moge. Bedenckli

Brandenburg; dem K. Hungarn und end—
lich zu Bohmen kommen. Seine bedenck—
liche  propoſition auf dem ReichsTage zu
Nurnberg, daß die Univerſitaten die Teut—
ſchen um ihre alte Sitten und Gewohnheiten
bringen und ihnen ohn vermuthet ein fremb
des Recht an den Hals werffen werden. Fer
ner auf dem ReichsTag zu Franckfurth; daß
man doch ein Fundamental-Gefetze ma
chen ſolte, damit der Kayſer wußte was er in
dem Reich, und die Stande in ihren territo-
rüs zu ſagen hatten. Quare haee quaeſtio
altioris in daginis vila? Weiter, daß man
doch dem Kayſer die Tafelguter zu ſeinem
Unterhalt wieder aufſuchen mochte, weil der
Kayſer ubler, als der geringſte Bauren
Schoßer daran ware, den man fur ſeine
MWuhe beſolden mußte. Warum uber die
ſer propaſition die Rheiniſche Churfurſten
ſo ſtutzig worden. Was er mit denen Huſ
ſiten in Bohmen zu thun gehabt, und warum
ihm die Stande dahin, gleich einem Romer
Zug Dienſte gethan haben? De prima ori-
gine matriculae inperii, und warum man
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ſich auf nichts alters zu verlaſſen: Was die
Burggraffen von Nurnberg als Furſten des
Franckenlandes darzu gethan, und mit was
Recht ſelbige den uicariatum imperii ver
waltet haben. Wie der Turcke Teutſchland
den erſten Schrecken eingejaget, und der
Kapſer der erſte geweſen, welcher deßhalben
einen doppelten Adler in das Reichs-Wap
pen geſetzet. Wie er vorgehabt; den Teut
ſchen Orden umzuſetzen, oder ausgehen zu
lanen: dem Pabſt die annaten aus denen
Handen zu ſpielen, oder zu maßigen. Urſa
chen des Concili zu Coſtnitz und warum der
Kayſer ſolches nicht in Jtalien halten laſſen
wollen, was fur herrliche und dem Reichs
Staat betreffende Dinge dabey vorgekom
men, ſo daß es mehr fur einen allgemeinen
ReichsTag anzugeben ſeh. Was fur Au
toritat dabey der Kayſer gehabt habe, und
wie tapffer man die unruhige Pabſte zum
Chor getrieben. Von der Verurtheilung
des Huſſen und Hieronymi, ob dieſe als Ke
tzer, oder als Rebellen verbrannt worden?
Unter was fur einen Schein man ihnen den
ſaluum conductum nicht gehalten. Ob
dieſer nur ad itum nicht aber reditum gege
ben werden kuonne. Ob die Unruhe der Huſ
ſiten hierdurch geloſchet, oder vielmehr ange
zundet worden ſey? Was das Concilinm
zu Baſel veranlaſſet, und warum ſich
vor demſelben der Pabſt ſelber mehr

entſe



tt (105) rentſetzet habe, als alle Hußiten. Wie es end
lich von Franckreich zerſtaubert worden.
Durch was Mittel die Buragraven von
Murnberg zu der Chur Brandenburg gekom
men, ob man die geringe Summa Geldes
anſehen muſſe, oder aber die viele meriten
gegen Sigismundo pars maxima pretii ge
weſen ſey. Wie denen Burggraven bald
darauf auch die Churſachſen angeſtorben,
und ob ſie beſſer gethan, wenn ſie ſolche be
halten, und die Marck fahren laſſen. Ob
die Meißniſche Marckgraven mehr der heu
tigen Brandenburgiſchen Familie ihre Chur
ſachſen ſchuldig ſevn, als ſelbſten dem Kayſer
Sigismundo. Ob er der erſte geweſen,
welcher alle ſeine Lander in den Titel geſetzet?
Ob ſich unter ihm die Weiſe angefangen,
multiplicato territorio auch die vota auff
dem Reichstage zu vermehren. Ob er die
Herrſchafft der Kayſer in Jtalien wieder auff
guten Fuß geſetzet. Von ſeinem zwiefachen
Zug und Kronung daſelbſt. Von der Ge
lehrſamkeit deßelben, und warum man ihn
heptagloton genennet? Von ſeinem Reu—
ter Latein, ob die Sprache ſich nach der Ge
wohnheit und dieſe nach des Regenten Wil
len richten muſte. De legibus in ſchola

curia. Wie er endlich zu Zwona geſtor
ben, und zu Stuelweiſenburg begraben wor
den. Scribenten Aeneas Syluius; Theo-
baldus Dubrauius; Acta Contſantien-
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fia Baſileenſia, und wo noch die beſte
Stücke anzutreffen ſeyn. Von dem lob
lichen Vorhaben des Hertzogs K. A. zu
Braunſchweig, und was der von der Hand
dabey gethan. Von einem alten Buch die
Schildburger genannt? Wie auch von ei
nem alten volumine Handlung des Conci—
Kums zu Coſtnitz genannt, welches Heinrich
Stainer zu Augsburg 1536. wieder auflegen
laſſen. Was ein Theologus; Publiciile;
Kiſtorieus; Liebhaber der Heroldskunſt in
ceremonialibus und realibus zu lernen
habe.

ALBEKTVS aus Oeſterreich ab anno 1438.
ad annum 1430.

Was hat die Churfurſten zu ſeiner Wahl be
wogen? Von ſeinen Oeſterreichiſchen Erb
lande und wie er mit des vorigen Kauſers
Tochter Hungarn, Bohmen und Mohren
erheyrathet. Warum er das Reich nicht
annehmen durffen, biß ihm ſolches die Hun
gariſchen LandStande erlaubet. Warum
er bey ſeiner Kayſerlichen Kronung, da ihm
in einem Jahre drey Kronen gegeben wor
den, bitterlich geweinet. Ob die Konigrei—
che Hungarn und Bohmen Wahloder Erb
Konigreiche ſeyn und wie ſolche Frage in
Bohmen die Hußiten und Hungarn die Tur
cken geſtarcket beyderſeits aber unſagliche

Kriege verurſachet habe. Was iſt von ſei
nem ReichsAbſchiede zu halten, darinnen er

das
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das ius Auſtregarum an ſtatt des Fauft—
Rechts eingefuhret: Teutſchland in vier
Krayſſe getheilet und jedem einen Krauß
Hauptmann vorgeſetzet: auch das Vehlmi-
ſche Gericht verbothen hat. Warum von
ihme an, das Kayſerthum in unzertrennter
Reyhe bey dem Hauſe Oeſterreich geblieben.
Warunm ſeine Gemahlin nach ſeinem Tode
offentlich in Beyſeyn der Groſſen gebohren.
Qbarum er ſo fruhzeitig in Hungarn geſtor
ben und zu Stuhlweiſenburg begraben wor
den. Scribenten welche unter Sigismundo

angefuhret worden.

FRIDERIGS V. aus Oeſterreich,
ab an. 1439. ad an. 1493. rx. 53.

Warum man mit der Wahl auf ihn gekommen.
Von ſeinem furchtſahmen und geitzigen Ge
muthe. Ob die tutela Ladislai toſtamen-
taria oder agnatica geweſen? Warum ihm
ſolche weder die Hungarn noch die Bohmen
zuſtehen wollen? Von Hunniade und Cor-
uino in Hungarn und Georgio Bodebrad
in Bohmen und wie er beyden nachgeben
muſſen. Sich auch die Hußiten und Tabo
riten, wie nicht weniger die Turcken dieſer
Gelegenheit wohl bedienet. Wie Conſtanti
nopel an die Turcken ubergegangen und ob
man den Turcken den Kayſerlichen Titel zu
geſtehen ſollen, ob er gleich! das Land innen

ge



gehabt. Schaden und Nachtheil, daß ſich
der Kayſer nicht dawider geleget. Unnothi
ger Krieg mit Chur-Mayntz. Ob die Urſache
dem Pabſt beyzumenen, daß er den Etrtz
Biſchoff zu einem Eyd treiben wollen, im
Äauqq⁊tt

—vÊLrrner vei terhoy9von Burgundien kein KonigsPatent geben
wollen, und warum ſich dieſe Wurde der
Hertzog nicht ſelber nehmen konnen. Bluti
ger Krieg hieraus. Von der Wurtembergi
ſchen ReichsFahne, der ReichsStadtiſchen
Marien-Fahnen und wie dieſe malo omine
mit Straßburg in Frantzoſiſchen Handen
geblieben, wie auch von dem 8. Georgen
Schild. Mit was Recht Preuſſen ſich von
dem tyranniſchen Teutſchen Orden abgeriſ
ſen. Warum die Gravſchafft Holſtein zum
Hertzogthum gemachet. Warum er geſchehen
laſſen, daß die Frantzoſen die Schweitzer
angegriffen und das Coneilium zu Baſel
zerſtaubert. Von denen Kriegen Alberti
in Franckenland. Von Erfindung der
Buchdruckerey, wo, von wem und zu was
Mutzen oder Schaden ſie erfunden worden.
Ob es itzo bey einem ſo groſſen Hauffen der
Bucher, oder vormahls leichter geweſen
gelehrt zu werden. Warum er nicht zuge

geben,
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geben, daß ſich der Pabſt der WapenGe
rechtigkeit in Teutſchland unterfangen ſollen.
Was es fur ein lobliches Werck geweſen,
daß er die grauamina wider den Pabſt
auf einem RNeichsTag unterſuchen laſſen.
De concordatis nationis Germanicae, ob
wir ietzo noch an dieſelbige gebunden. Mit
was Grund er dem Pabſt ſagen laſſen, wenn
er wolte Hertzoge machen, fo wolte der
Kayſer und mit beſſern Recht auch Cardi
nale machen. Von dem Hertzogthum Fer-
rara. Wie er vorgehabt den uicariatum
uber das Arelat an den Hertzog von Bur
gundien zu ubergeben. Ob Mineuceius,
pder de Prato ueteri, quf ſein Geheiß das
ãàus feudale in uim ſanctionis pragmaticae

abgefaſſet. Beweiß, daß nichts davon
jemahls zum Stande kommen, aber die de-
creta iuris Longobardici nun mit aller
Macht a Cathedra in curias eingeſchlichen
ſeyn, und warum die Kayſer nicht allein, ſon
dern auch die Reicht-Furſten dieſes gerne ge
ſchehen laſſen. Kayſerthum in Jtalien. Wie
er ſeine Braut daſelbſt abgehohlet und auch
von den Jtalianern gar wohl empfangen,
auch mit ſeiner Gemahlin doppelt gekronet
worden. Warum er kein Wort von denen
iuribas Cacſareis in Jtalien geſprochen.
Wie er zu Lintz an. 1493. geſtorben und
zu Wien begraben worden? Von dem
herrlichen Werck des Aentae Syluius

und
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und den Bockleriſchen Beylagen, ohngeach
tet das Buch nicht abgehen wollen, biß man

die alte mit einem neuen Titel bekleidet. Von
denen Oeſterreichiſchen Scribenten Roo Cu-
ſpiniano; Fuggero;. Lazio; wie auch denen
Hungariſchen und. Bohmiſchen Scribenten
Brewro; und Serrario abſonderlich.

MAKIMILIANVS ab an. i453. ad
an. 1518.

Von ſeiner Geburth und dem ungewohnlichen
Nahmen, welchen man ihm gegeben. Ob
man den Geiſtlichen die Erziehung eines
Printzen anvertrauen ſolle? Dictum Cae-
ſaris: utinam uiueret praeceptor meus,
efficerem, ut poeniteret hominem, ſe
principem informaſſe. Wie man ihm
durch die metaphyſie von denen ſtudien ei
nen Abſcheu gemachet? Wie er aber beyh

ſeinen mannlichen Jahren erſt angefangen
zu ſtudiren. Ob es der Kayſerlichen Hoheit
zutraglich geweſen, daß er denen Furſten in
Teutſchland das Studium hiſtoricum und
ins beſonder hiſtoriam principatuum im-
perii recommendiret. Warum dieſes dem
Kayſerthum den groſten Stoß gegeben.
Ob er als Kayſer wohl gethan, daß er jedem
Churfurſten aufgegeben, eine Vniuerſitæt
in ſeinem Chur--Kreyß anzulegen. Wie er
an. 1486. ſechs Jahr vor ſeines Vaters
Tode Romiſcher Konig und nach ſolchem

Kayſer



 (iir) soKavuſer worden. Was hat er mit Maria
durch die Burgundiſche Lande bekommen?
Mit w. r. hat ihm Franckreich das Hertzog
thum Burgundien vorenthalten und ob
Oeſtreich noch ietzo einen Anſpruch darauf?
Warum ihm die Provintz Flandern ſo viele
Handel gemacht? Wie er zu einem Anſpruch

auf Geldern gekommen? Jſt ſeine Verbin
dDung mit der Erbin von Klein-Bretagne
.Anna pro matrimonio. oder nur pro Spon-
ſalibus zu halten. De ritu conſcendendi
thalamum per legatum. Was hat er fur
Gedancken auf die Schweitz gehabt, warum
man auch Jhn den SchweitzerKonig
geheiſſen? Was ſind die Urſachen des
BayernKrieges geweſen und wie viele bey
ſolcher Unruhe wohl gefahren? Was hat er
vor Abſicht auf czungarn gehabt und wie
ihm dieſes fehl geſchlagen? Was er fur Ur
ſache angegeben, die Venetianer zu bekrie
gen? Wie damahls Oeſterreich leichtlich
zu dem ſeinigen wiederkommen konnen, auch
die Venetianer nichts als die SeeFreyheit,
wie die HanſeeStadte, verlanget und wa
rum er dieſes nicht angenommen? Was
ſein Titel.auf ſich habe: plurium Europae
prouineiarum rex princeps potentiſſi-
mus. Warum er ſich der claulſel nicht al
lezeit bedienet? Ob er wohl der erſte gewe

ſen, welcher die Gewohnheit angefangen,
alle Lander in dem Titel zu fuhren? Ob

dieſes
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dieſes vielleicht Anlaß gegeben, daß man auch
die vota auf denen ReichsTagen mit der An
zahl der Titel vermehren wollen? Wie ſehr
ſchadlich der Kauyſerl. Autoritat geweſen, daß
er an. ia9z. zu Worms ein ſo genantes Cam
mergericht verwilliget; Ob dadurch es an
fangs das Abſehen gehabt, den Reichs Hof
Rath ausgehen zulaſſen? Ob ſich wohl ent
ſchuldigen laſſen, er hatte ſich damit ſeine Re
gierung leichter machen wollen, weil er mehr
auf die conqueſten ſeiner Erblander aeſehen?
Wie durch die Cammergerichts-Ordnung
das jus ciuĩle Kornanum in Teutſchland vol
lig in den Gang gekommen? Warum ſich die
Fürſten ihr altes jus auſtregarum dabeh
insbeſondere bedungen, gleich als wenn man
ſolches ehemahls durch die reformationem
Imperii abſchaffen wollen. Warum an
eben dem Tage der Konigliche Land frieden
vromulgiret worden. Ob ſolcher der Teut
ſchen Frevheit einen Stoß gegeben? War
um er verheiſſen mußen, alle Brieffſchafften,
Lehnbucher u. a. zu des ReichsNutzen auffu
chen zulaſſen, und ob man nicht hiedurch dem
machtigen Eintritt des Romiſchen und Longo
bardiſchen Rechtes ſteuren wollen Von dem

gemeinen Pfennig eodem die und warum
dieſen modum collectandi man nicht in dem
Reich beybehalten? Klarer Beweiß, daß

ſelbiger Zeit die Neichs-Ritterſch. fur denen
ReichsStadten den Rgng gehabt? Eodem

K. Sa



dß (113) eeK. Satzung wieder die GOtteslaſterer und
vb luſtinianus des Kapyſers Vorfahrer im
Reich ſeyh? Eodem K. reformation witder
das heimliche Gericht in Weſtphalen. Wie
ſchadlich der K. auctoritat, daß er annö 1500.
die Ordnung des Regiments verwilliget?

Warum man ſich nimmer in die alte Einthei
lung der 6. Kreyſe richten konnen und was
fut geneime Ueſache der Kayſer wegen ſeiner

ErvLander gehabt, daß er auf eine neue Ein
theilung von Teutſchland in zehen Creoſe ge

dacht? Ob aber deswegen nicht die Creyß
Verfaſſung ſchon lang vorhero in dem Gang?
Warum der OberSachſ Creyß mit benern
Recht. detr Aendue heiſſen konne? Von
der neuen CammerGerichts ,Ordnung. Vom
NeichsAbſchied 15 odr zur Augsburg ünd ob
ad comitialia gehoren KleiderOrbnung:
Wollenhandlerʒ TuchknapperOrdnungen:
Geſundheit trincken u. ſ. v. Warum der
gleichen Dinge niemahls in den Gang kom
men? Da auch vdthero immer das Wort
Konigl. Verordnung ſtehet, warum an. 1507.
u.ſ. f. Kayſerl. und des ReichsAbſchied ſich
finde? Von Ordnung der Noiarien 1512.
Grauamina wieder den Pabſt ſuper concor-
datis Imperii. Urſachen, warum der Kay
ſer den Taxis mit den ReichsPoſten beleh
net, ob man hievon vorhero etwas gewuſit ha
be? Ob hiedurch! denen Sianden ein Eintrag
geſchehen und wie die itra pöltarum des Kay

H ſers
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ſers von denen juribus poſtarum der Stande

auf eine beſondere Art zu unterſcheiden. Ob
er fur das Hauß Oeſterreich wohl gethan, daß
er Wurtenberg zum Hertzog gemachet? Und

ob nicht Wüurtenberg, ehe er noch Hertzog wor
den, auf dem ReichsTage viritim votiret?
Was Anlaß zu dem reformations Weſen
gegeben?. M. wr. dieſe ReligionsSache
auf, dem ReichsTage gen Augſpurg kommen

ggig. und wie Campegius dem Handel leicht
lich vorbauen konnen? Was es vor Grund,

 Daß man dem. K. Schuld gegeben, er habe
auch gerne Pabſt. aweroen wollen nach dem

Exempel Auguſti. Wie er 131 ä. geſt. und
zu Wien begraben? Von denen Buchern, dem
Cheuerdanck.? Ehrenthor; oh er ſein Leben
und expeditiones. von. Tag zu Tag ſeinem

hilloriographo in die Feder dictiret und ſol
aches Buch ſich noch finde Von denen ubri

gen Ser. die in Freheri und. Schardii tomis
HNenthalten:  Mutio.; Chytraeo  Guiccigr-
Aino; Iultinigiqʒ. Thuano; Continuatore
Vesbergenſis. Noncleri  Sigismundo
Von Bircken; Thnano z. rõvero; Gol-
daſlo in denen ReichsHandeln.
ax LVsSv. ah ann, igis. ad ann.

el. 11555.
Ob Er ſeiner chlicti pach ein Zeuiſcher ſey?

J

Was fur ſonoerliche Dinge en aus feinem
jahr
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wollen? Mit. was ungemeiner Sorafalt

ihn der Hertzog von Croy erjngen? Wie
weit er in Sprachen und andern Kunſten
gekommen? Wie er nach dem Tode ſeines

Vaters Hertzog in Burgundien; ſeines
Groß/ Vaters mutterlicher Seiten K. in

„Spanien; ſeines Groß-Vaters vaterli
cher Seiten H. in Oeſterreich; und end
Aich durch freye Wahi Kayſer worden?
Woarum hat ihm Franckreich die Wahl ſo
ſchwehr gemachet? Jſt er nicht ſylche dem

HMauſe Brandenburg guten Theils!ſchuldig
geweſen? Hat wohl Mavntz die erſte Stimme

nuf ſich genommenoder iſt folches nur ein Ver
ſehen der Scribenten? Warum hat man ihn
wegen der Heveſchafft uber Sicilien pro in-

habili ut eligeretur, gehalten? Ob Sachſen
Nauskommen ware, wenn er das Reich anneh

men wollen? Warum mnan ihm eine capi-
tulation vorgeſchrieben und wie einfaltig es
ſey, daß man noch von altern capitula-
tionibus ſprechen wollen ?Mit was
Recht  der Konig in  Gpanien gegan
gen und ſeinenn Bruder Fordinando die

ReichsGeſchaffte: ubergeben? Ob er zu
Abfindung deſſelben Jhme Oeſterreich uber
laſſen. Unverſtand derer Sceribenten, die

einen Staats-Fehler hieraus machen.

H2 WieJJe E
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uber Hand genommen? Warum: nicht,
wie in denen andern Konigreichen, gantz
Teutſchland proteſtirind. worden Vom
ReichsTag zu Wormis, Einziehung und
Abſchaffung des Negiment und  unver
antwortliche Tragheit der Stande dabey.
Von der citation,  Verantwortung und
Achtserklarung Lutheri? Vom  Reichs
Tag zu Nurnberg und; denen Grauami-
nibus der Stande wider. den Eintrag des
Pabſts.  Von kinem abernahligen R. T.
daſelvſlen  und. wie die Stande auf einen
Synodum nationalem gedrungen, welcher
wie echeimahls vor dem. K. dependireun ſol
te. Vom R. Z. zucſpever dem erſten und
andern ind wie das Wort Proteſti
rend aufkommen, wauitn auch Luther
ſo ſehr entgegen geweſen, daß man ſeine
Lehre von ſeinenn uaahmen die Lutheriſche
nenũeun. Joll. ai Don lauhoro anie Lanhe-
rum. on dein n. T. zu Augsburg undc

der ubergebenen Conkeſſian wie auch dem
Nahman onfallions Berandte. Von
Lutheri. mannigfaltigen Vexfall qus deſſen
autographis ermieſen: Von deſſen operi-
bus undtomis. Vttanhenenſihns. Iole-
bienſibus; Altenburgenſzhus g. und. ob es

das Licht bringe. Von ſeinen epiſtolis.
M. w.r. er das ius canonicum verbrandt.

Un
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Ungedult der luriſten- Facultæt hieruber.
Warum der Hof zu allen dieſen Dingen
Luthero nachgeſehen.·  Vom R. T. zu
Nurnberg und der exemtion des Her
tzogthums Lothrinaen;  Von Einrichtung
des Burgundiſchen Kreyſes. Von dem ſo
genannten interim., Von denen Briegen,
die in Teutſchland entſtanden Von dem
Hildesheimiſchen und wie die Braunſchwei
ger zwar Meiſter vom Stifft worden, aber
dieſes Angedencken ihnen ietzo noch betrübt
iſt. Von der Verjagung des Hertzogs von
Wurtenberg und wie der Kayſer dadurch
ein Abſehen auf die älte Rechte des Her
tzogthums Schwaben gehabt? Warum
man Preuſſen nicht nur ein Stuck des teut
ſchen Reiches geachtet und auch ſelbſten der
Orden ſich zu keinem Krayß bequemen wol
len? Was fur ein Grund der Bauren
Ktieg Die Packiſche Unruhe; Der
AufStand der Wiedertauffer; Die an
dem Hertzog von Eleven verubte Gewalt
und andere Kriege gehabt haben? Was
endlich den Schmalcaldiſchen Bund ver
urſachet? Und wie ſolchen zu rechtfertigen
man das ſtudium iunris publici erſt in
Teutſchland angefangen habe. Warum
der Kayſer das Reich ſo lange verlaſſen?
ſeine Kriege mit Franckreich in denen Nie
derlanden und ins beſondere in Jtalien in
Perſon gefuhret und die Reichs-Geſchaffte

H 3 durch
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durch ſeinen Bruder verwalten: laſſen?
Warum er endlich ſelbſten in Teutſchland
konimen. M. w. Recht er den Schmalcal
diſchen Bund vor eine Rebellion auegegeben
und die Proteſtanten durch eine eintzige
Schlacht ubern: Hauffen geworffen habe.
Ob er wohl  gethan, daß er die Chur an die

Alvertiniſche Linie ubergeben?  Unverſtand
derjenigen, welche dieſes ſchelten. Jmmer
wehrender Stein des Auſtoffes zwiſchen

denen  beyden Sachſiſchen Linien. Wie
eehemahls zwiſchen Pfaltz und Bapern. Ob
.Nauritius die Ehur  mit. Recht:nannehmen

konnen, oder ob der ehmahliger Fiaden
Krieg mit dem entſetzten Churfurſten dieſe
Rache beh ihm. erwecket? Unter was Be

dingung ſich der Landgrav von Heſſen beh
dem Kayſer eingefunden? Ob:der Kayſer
Mauritio, welcher ſeine Parole daben en-
Zegiret, ſein Jurament wider ſeinen Willen
reuiren mogen? De iure proſeribendi
ſtatum: depemendi electorem. Mit
was Recht Mauritius von ihme, als ſei
nem Wohlthater abgeſetzet? Durch was
Mittel er den Kayſer geſchlagen. Von
dem Sprichwort:  Moritz, Metz und die
ſtoltze Magd, haben dem Kauſer den Tantz
verſagt. Ob der Kayſer uber dieſen Ver
druß das Reich abgedancket; oder ob er
Pabſt werden wollen? Warum er ſo ubel
bey der Cleriſey eingeſchrieben geweſen.

Von
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Von det Anſtalt zum Concilio; Anfang des
Je uuiterOrdens; Anfang des Religion
Fr edens. Ob er oder ſein Feld-Herr den

Pabſt in der Engelburg belagert? Warum
er ſich zu Bononien kronen laſſen? Ob er
dem Pabſt bey der Cronung yiel gute Wor
te gegeben. Gantz beſondere Umſtande hie

bey. Anſpruch der Frantzoſen auf Mayland
und mit was Recht der Kayſer ſeinem Prin
tzen Maland zum Lehen ubergeben. Ob
das Hauß Oeſterreich in die MitBelehnung
kommen? Von ſeinen ubrigen Kriegen wird
in Spanien gehandelt. Wer ihme das
elogium maximi  gegeben? Wie er, nach
dem er das Reich iz5;. abgedancket in einem
Cloſter in Spanien S. Iuſti drey Jahre her
nach 1558. geſtorben? Warum man ſeinen

Beicht-Vater in die inquifition gebracht
und den Leichnam nicht begraben wollen?

Von ſeinen Sebibeßien Sandonal und deſſen
Lateiniſcher uerſioir eines gelehrten Mannes,
Zenocaro; Auila; Hordleder; Ulloa Tarca-
znoia; Chytraeo; Maſſenio, und unſaglich
andern mehr. In Hiſtoria Peelefiaſtica von

Caeleſtino; Cameratio; Melanchtlion; Slei-
dano; Surio; Sautero Sekendorfio und
deſſen unter Handen feyender teutfchen uer-
ſion und Vermehrung

J uuuuee ile*uuuòl
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FERDINAMNDV-S l. ab an. 15J5.

ad an. 1564.
ßarum die Stande bey Lebzeiten Caroli ihn
zum RNomiſchen Konig gemachet. Caro—-
lus nachgehends Jhme ſo ſehr angelegen,
ſich ſeines Rechtes wieder zu begebrn, damit
ſein Sohn Philippus Kayſer werden moch
te? Warum weder er noch die Siande
ſolches eingehen wollen? Warum er ſich
nach dem Tode Coroli zu keiner Capitulation

virſtehen wollen und warum folche. ieno gleich
mit dem Rom. K. arughlat werde. Warum

man ihme den Religidnß Frieden ſo wohl
zu Paſſau als Augsburg zu dancken. Ob

Metz, Tull und Verdun das Reich wieder
fordern konnen, da es ſolche an Franckreich
überlaſſen? Ob er in ſeinem Nertzen ein Pro

teſtant geweſen?. Was von denen vielen
Brieſen zu halten, die er mit Luthero und
Melanehthone gewechſelt. Wie er ſich ge

gen den Concilio Tridentino aufgefuhret.
Was Alberti Kriege im Reich fur Unluſt

gegeben? Ob Oeſterreich ſich wohl vor
geſehen, daß es Wurtenberg in ſeine Lande
wieder eingeſetzet? Wie der Convent zu
Naumburg unter denen Proteſtirenden aus
geſchlagen und warum man die Pabſtliche
Abseordnete ſo kurtz abgewieſen. Wie er
Hungarn und Bohmen an ſich gebracht
und warum von dieſer Zeit an, die meiſte

Reichs
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NReichsTage von dem TurckenKriege han—

deln? Wie er anwo 156.4. geſtorben und zu
Wien  begraben worden. Die Seribentenſind unter Carolo V, bereits angefuhret.

MAXiMII IAaNVS II. ab an. 1564.
ad an. 1576.Warum er ſich nach der Spanier ihrer Art in

Hallen. EStucken eingerichtet und ob Jhme
Cacolus V., Hoffnuns machen konnen, wenn
ſein Sohn ſterben ſolte, Jhn zur Crone zu
verhelffen? Wite er.i a2. Nomiſcher Konig
und von Mayntz gekronet worden. Warum
man ſeine Cepitulaties ſun lange nicht ha—

t

ben koenen«e and er vollig Lutheriſch geweſen
und ſich von einem verkleideten Prediger die

Communionem ſub utraque reichen laſſen?
Wie dieſe Wahrheiten in die Oeſterrei—
chiſche und andere ſeine Erblander einge-
drungen? Die Materien auf denen Reichs
Tagen/ von dem TurckenKrieg; Anordnung

eines neuen Ritter-Ordens dagegen; Ver
beſſerung der ReichsMatricul: Zolle, Muntz,

Wollen und ander PolicepHundeln. Jn
ſonderheit denen Beſchwehrten uber nicht ge
haltenen ReligionsFrieden. M. w. r. der

NPaoabſt wider dieſen Frieden eine ſollenne Pro-
telſtation gethan? Von denen Reichs-Geſand

ſchafften an Spanien und Moſcau? Ob die
ſes eine unerhorte Sache geweſen? Von

der formula Concordiae und was Gutes

H5 und
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Gothiſche Werck' mit Grumbachen fur ein
heimliches Abſehen gehabt? Ob Franckreich
mit unter der Decke gelegen? Ob man vor
eine Einfalt anzugeben, daß Gotha wieder

nach der verlohrnen Chur geſchnappet.
Was fur Grund matrhierinnen angefuhret?

VWon der Achts-Erklatung Joh. Friedrichs,
und ob es die Sachſen verantworten kon

KR

nen, daß ſie dieſen ihren Vetter zu Wien
dergeſtalt proſtituiren laſſen? Großmuthig
keit des Kayſers wider den Pabſt, welcher
dem Hertzog von Fiorentz ein KonigsPatent
zugeſaget. Wie er zu Regensburg geſtor
ben und warum er zu Prag begraben wer
den ſollen. GScribenten die unter Carolo V.
angefuhret worden.

VDOLPIIVsS ii. ab ann. 1575.
ad ·ann. 1612.

Jſt t: gut, wenn ſich regierende Furſten allzu
ſehr in denen Buchern vertieffen? Von der
Alehimiſtereh des Kanſers, und wie er dar
uber die ReichsGeſchaffte vergeffen? Von

der Nativitat die ihm Brahe geſtellet und
ob ſolche mehr ex Aſtronomicis, als po-
liticis vrincipüs. herkomme?. Von denen
vielen Veranderungen der Herrſchafften in
Teutſchland. Wie qHenneberg ausgeſtor
ben und was es mit der Buragrapvſchafft in
Wurtzburg vor eine Beſchaffenheit gehabt?

Kla



 (123) 8Klarer Beweiß, daß die Graovſchafft
Morß ein ſeudum Cliuiae ſeh und mit

Unrecht an das Hauß Naſſau gekommen.
Von der; Gr. Hoya und deſſen beſondern

uoto auf  dem ReichsTage. Von dem
Recht des Churf. in Mayntz auf Konigs
ſtein. Von der Julichiſchen Erbſchafft
und dem Urtheil des Reichs ViceCantzlers
von Strahlendorf, Brandenburg ſprechen
die Rechte und das Kayſerliche archiu die ſuc-
essſion allein zu, aber man mußte Jhm ſol
ches zu Waſſer machen. Warum die Sach
ſen anfangs. keinen Drener auf bie praeten-
lion wenden wouen, biß Gie die Oeſterceicher

aufgehetzet? ind das Cand mit der Laußnitz,
oder Schlrſien zu vertauſchen verſprochen.
Wie endlich Brandenburg in ſeiner gerechten
Sache mit Neuburg einen ſchwehren trans—
act eingehen muſſen. Von ſatalitaet der
Reichsſtadte Beſchwerden der Donawer
tiſchen exeeution, und wie nun dieſe Stadt
jure. quodam poſtliminii ann. 1705. wieder
aus Bayeriſchen Handen kommen? Von
Emden und dem nichtigen Anſpruch des
Gegenparts, auch wie die Brandenburg. und

Niederlande Beſatzung darinnen. Von
Paderborn und wie dieſe Hanſeeſtadt um
ihre Freyheit kommen? Von Biſchthu
men, welche Proteſtirend werden wollen.
WWarum man den Marckgraffen zu Bran
denburg Georgen nicht wieder den Catholi—

ſchen
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ſchen Competenten geſchutzet. Und noch

amehr, ob Sachſen verantworten konnen, daß
es nicht den ErtzBiſchof zu Coln bey der Pro

teſtirenden Religion, in der Chur muinteni-
ret. Wie hierdurch gantz Teutſchland nach
und nach Proteſtirend worden und ietzo aleich
die Proteſtanten die maiora in den Chur
Collegio bekommen konnen. Wie dieſe
Verlaſſung viele andere abgeſchrecket habe.

Wearum die Proteſtanten den Anfang zur
üunion; und die Catholiſchen zur liga gema
Achet, und wie dieſes Ubel der Kayſer uber
hand nehmen laſſen.  Aie dem K. ſein Bru
Dder Hungarn und Bohmen bey:ſrinem Leben

abgetrotzet und mit w. R. der K. an das Reich
geſchrieben habe, ihme ſeine Nothdurfft und
Unterhalt zu verſchaffen. Warum man, da

err die Catholiſchen in denen Oeſterreichiſchen
Landen verfolget, und in Schleſien und Boh
men geheget, ihnvor einen Deiſten ausgeruf

fen. Wie er a6u 2. geſtorben, und zu Prag
begraben worden. GSeribenten, welche nun
meiſtens den Anfang nehmen Schiadaeus;
Lundorpius in Sleiduno continuato Thea-
trum Europasnm; Atercurius Arthuſii; Me-
teranus continuatus Habernfeldi und viele

andere mehr.

MAT THIAs ab an. iöi2. ad an, i6ig.
Warum iſt es ſo hart hergegangen, biß man
ſich uber ſeiner Wahl verglichen? Was fur

Gefahr
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Gefahr hat er in Hungarn gehabt und hatte
der Turcke recht, den Bethlehem Gabor zum
Furſten in Siebenburgen zu machen? Von
dem ſtarcken Eyfer fur die proteſtirende Reli
gion. Was haben die Stande fur Be
ſchwerden wider den ReichsHoffRath und
die Kammer gefuhret: und ehe ſolchen abge

hoolffen wurde, dem Kayſer keine HulffsVol
cker in Hunaarn verwilliget. Von Anle

gung der eſtung Philivpsburg und den vie
len daraus entſtandenen Zwiſtigkeiten. War
um Neuburg Catholiſch worden? Streittig
keiten wegen Momferath. Ob man die Uß
kochen vor Straſſen. Rauber halten mogen
und warunm ſie ver K. nicht abſchaffen wollen?
Zweiffelhante Auslegung des Majeſtats
Brieffes Kudalphi, wegen Anlegung neuer
Kirchen. Warum Cleſel bey dem Werck
ſo behutſam gegangen, was das verzweiffelte

Vornehmen verurfachet, daß man die K.
Commiſſarios zum Fenſter hinab geſturtzet.

dFacherliche Sache, daß man daraus ein
bunderwerck machen will, warum der Cle-
iel in allen Sachen die Gute und Glimpff ge
rathen. Wie deſſen Rath des K. Tod ver

urſachet anns 1hag und wie er zu Wien be
sgtabenworden. Die Scribenten ſind ſchon

oben angefuhret.

FERDINANDVS II. ab ann. 1619. ad
ann. 1637.Unſagliche Schwurigkeiten bey ſeiner Wohl.

Ob
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Ob Chur-Pfaltz auf den Konig. in Danne

marck; oder den Printzen vön Oramien voti
ret? Warum viele auf Bayern ein Abſehen

gehabt? Von. der Hartigkeit des Kayſers
 wider die proteſtanten. Warum man die

Bohiniſchen Stande zu keiner Stimme laſ
ſen wollen. Des Hauſes Sachſen erwie

ſene Empfindung wieder dieſelben. Mit was
Recht die Bohmen den Kayſer von der Kron

ausgeſchloſſen? Von der Eigenſchafft der
Wuccesſion. in dieſem Konigreich. Was die
*Sohmen vor Anſchlage wegen der neuen Ein

richtung ihres Staats gehabt, warum dieje
nige welche zu einer ariſtocratie gerathen,
nicht durchdringen konnen? Warum ſie uber
einem neuen K. ſo viele Auſchlage auf Sach
ſen (ob dieſer wohl die Krone ausgeſchlagen?)
Pohlen; Dannemarck; Savoyen gemacht

und was ſie bey jeden vor Vortheil und
Schwurigkeiten gefunden? Warunm ſie end
lich auf Chur-Pfaltz beſtanden? Vortheil,
welche ſie bey demſelben gehoffet und das Un
gluck welches ſie dadurch uberfallen? Von
des ChurFurſten; und Ferdinandi Bunds
genoſſen jedem ins beſondere. Warum der
Churfurſt Anfangs ſo ungern ſich die Krone

anjzunehmen entſchloſſen, und doch nachge—
hends ſo gar ſicher dabey geweſen. Schlech

ter Zuſtand des Hauſſes Oeſterreich und wie
leicht es geweſen, daß auſſer dem eintzigen

Bagyern, gantz Teutſchland und Hungarn
vollend
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dvollend proteſtirend worden. Warum da

mahls das einige Sachſen allen dieſen Nutzen
aufgehalten und denen Proteſtanten in dem
Wege getreten? Von dem Verdacht, wel
chen man auf D. Hoe gehabt? Von ſeinem
interreſſe aus Ubergebung der Lausnitz. War
um er deſſen exemtion von Bohmen ſo ſehr

geſuchet? Wie Oeſterreich' alle ſein Heyl in
Dden Hertzog von. Bayern geſetzet. Groſſe
Maacht und beſondere conduite dieſes Hertzo

ges wie auch deſſen interelle wider Bayern
.Oboeſterreich wohl gethan, daß es Bayern

groſſer machen helffen und warum es dieſes

verzweiffelte Mittel ergreiffen muſſen? Mit
was Meeht man: ChurPfaltz in die Acht ge

than und deſſen wohlgeſetzte Verantwortung.
Warum Bahyern vorgegeben, die Chur wur

dDe ihun nicht verliehen; ſondern nur wieder
erſtattet. Was es fur Land mit der Ober
pfaltz bekommen und ob ſolche mit Recht,
ſupeiſtite linea: collaterali, ſonderlich des

WMaußes Neunburg halben geſchehen mogen?
Und obn, extincta linea peccante der itzige
Churfurſt nicht befuget ſh ſein Recht wieder

zu ſuchen?: Wie der Angriff von Sachſen
und Bauyern auf den neuen Konig in Bohmen

geſchehen??. Von. der Niederlage auf dem
Woriſſenberg als dem erſten PERIODO
des. dreyßigjahrigen Krieges und warum

J durch dieſen einigen Streich ralles verlohren
gehen: muſſen. Warum Schleſien ſo zeilig

umb
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umb ſchones Witter gebethen und was es
deardurch erhalten. Greuliche reformation
in den Bohmiſchen und Kayſerlichen Erblan
den wider die Protaſtanten und erbarmliches
GSeuffzen uber die ERthſen. Und warum
dieſe der Kayſer nun ſelbſten gantz kalt tracti
ret. Mit w. N. man. Brandenburg das
Furſtenthum Jagerndorff entjogen; Son
nen klare nullirzet wieder das EhurHauß.
Warum Chur Brandenburg nicht mit in das

Spiel getreten.? Ob Pfaltz nicht beſſer ge
than, wann ergleich auff die Krone reiunci-
ret und wierunt er: Eielegenheit der Kayſer,
die Pfaltziſche dunoes? Genoſſen auffzuſu
chen, mit ſeiner Miliz gantz Teuiſchland uber
ſchwemmet und ſehr ubel zugerichtet habe.
Von dem Ruin der Pfaltz und ob die Biblio-
thec gantz nach Rom kommen oder ein Kern
davon in Bayern abgeleget worden ſeh. Urſa
che der Niederſachſiſchen CrayßVerfaſ
fung des 1II. PERIODI des dreußig
Jahrigen Kriegas ibag Ob dieſer Danne
marck zum Kreyß· Obriſten annehmen konnen.

Jrrthum der Doctorum, daß ſie inſthe da
von diſputiren, da die Frage in kbypotheſi iſt.

Wie ſchnell iſt der K. mit Dannemarck abge
fahren? Von der Miederlage bey Konigslut
ter und dem Lubeckiſchen Frieden is. War
um dieſer vor den. erſten EGrundſtein zu achten,

daß Dannemarek fz ſehr herunter kommen?
Wie wohl der Kapſer gethan, wennier in

dieſem
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ditſem Glucke Frieden machen wollen. Greu
licher Ubermuth der Kayſerlichen und Bayhe

Hriſchen Trouppen und Strenge der beyden
Generals des Wallenſteins und Tillil. Von
der entſetzlichen Eroberung der Stadt Mag
deburg. Urſache des Einfalles der Schwe
den als des dritten PERIODI des dreuſ—
ſig jahrigen Krieges 1630. De caulis juſti-
ficis utilibus ex inſtituto. Fortgang der
Schwediſchen Waffen und wie Teutſchland
mit ſeinem Gelde und Mannſchafft ſeinen Un
tergang erreget. Von dem Kayſerlichen
Edict des Geiſtlichen Vorbehalts wegen und
wie dieſes die Stande in den Harniſch getrie
ben.? Won der Leipziger union und deſſen
Rechtfertigung. Von der Leipziger Schlacht
und ob die Allürte wohl gethan, daß ne ihre
Trouppen getrennet; Was fur ialouſie dar
unter verborgen geweſen? Fortgang der
Schwediſchen Waffen und unſagliche Beu
the durch Franeken, Schwaben, den Ober
und UnterRhein, wie auch Bayern und MNie
derSachſen. Wie imwiſchen Wallenſtein
die Sachſen in die Enge getrieben: die
Schweden ſich wieder zu dieſen geſtoſſen und
die groſſe Schlacht bey Lutzen befochten. War
um man von der Art wie der Konig umkom
men, noch biß itzo keine Gewißheit habe. Aller
hand Muthmaſſungen und Traume: Deu
tungen von ihme und deſſen Nachkommen.
Von ſeinem Thun und Laſſen? Von ſeinen

J Du
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Ducaten, die man vor gemachtes Gold
ausgegeben, Urſach dieſer Fabel. Wie der
Walleinſtein Reichs-FeldHerr worden,
und in was Elend damahls das Hauß
Oeſterreich geſtanden? Ob er vorgehabt,
Teutſchland unter ſich zu bringen? War
um der Kayſer den Schluß faſſen muſſen,
ihn ermorden zu laſſen? Ob ſeine Feinde
bey Hof oder ſeine eigene conduite hieran
ſchuld geweſen; Warum noch jetzo der Kah
ſerliche Hof von keinem ReichsFeldHerrn
mehr horen wolle? Warum die Sachſen
ſich wieder von denen Schwediſchen Troup
pen getrennet und keiner dem andern mehr
getrauet habe; Von dem Heylbrunniſchen
Comvent der Stande und des Orenſtirns,
und was Sachſen hieruber fur Ungedult be
zeuget? Zweinelhaftiger Zuſtand der Schwe
diſchen Waffen und durch was ſie die Nord
linger Schlacht verlohren? Warum Sach
ſen ſich in anno 1635. in dem Pragiſchen
Frieden mit dem Kauſer eingelaſſen. War
um dem Teutſchen Reich lacherlich vorkom
men, daß man ſolchen den Particulier-Frie
den, als fackum tertii aufdringen wollen?
Nachtheilige Articul dieſes Friedens. Mit

was Recht ſich Trier in Franzoſiſchen Schutz
begeben? Ob der K. deswegen den Churfur
ſten gefangen ſetzen mogen? Wie ſich Franck
reich mit Schweden allüret, wie ſehr Teutſch
land nun gewuniſchet, daß es beyder Feinde

loß
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und FurſtenTagen, und wie jede abgegan
gen? Von der ſtrittigen Succeſſion in Man-
tua. Wie der Kayſer unter allen dieſen
Troublen und Zerruttung des Reichs geſtor
ben 1632. Ser. ſind unter deſſen Nachfolger
anzufuhren.

FERDINANDVS III. ab anno 1637. ad
ann. 1657.

JWarum erfur ein ſo groſſes Gluck gehalten, daß

ſein Herr Vater in der Wahl zu Regensburg
x6öz6. durchgedrungen? Wie ſich Bayern in
der Chur feſt geſeket und was die Abweſenheit
des gefangenen Churfurſtens zu Trier vor
Gelegenheit zu vielen diſputiren gegeben?
Wie wohl er gethan, daß er alle Urſachen der
Unruhe in Teutſchland auf den RellgionsEy
fer ſeines Vaters und den Eigennutzen der
Generals abſonderlich des Wallenſteins ge
leget, wodurch auſſer Heſſen meiſtens alles
von denen Schweden abgeſetzet. Warum
Franckreich in das Mittel kommen und nicht
geſchehen laſſen, daß man jene mit ſo ſchlech
tem Dancke wieder aus Teutſchland fortwei
ſen ſolte. Was Franckreich damit gewon
nen und warum es ſich in den folgenden Zeiten
von Teutſchland nichtes mehr beſorgen kon
nen. Wie der Krieg mit zweiffelhafftem
Gluck beyderſeits fortgefuhret worden. Mit
was Grund Bernhard von Weimar die drit
te Parthie machen und das eingenommene

J2 Bry
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ſich das ansgemattete Teutſchland nach ei
nen Frieden geſehnet, Urſache welche der
Kayſer; die Catholiſche; die Schweden;
die Proteſtirende; endlich auch Franckreich
darzu gehabt? Ob Dannemarck die media-
tion aufgetragen worden oder es dadurch
den Wachsthum der Schweden aufzuhalten
geſuchet habe? Wie man die praeliminar-
Puncten zu Hamburg angefangen? War
um die Frantzoſen nicht mit denen Schweden
einen HandelPlatz haben wollen? De con-
troverſia praecedentiae R. R. Ob ſich
Franckreich dabey wohl vorgeſehen und war

um das meiſte zu Oßnabrug bey denen
Schweden abgethan worden? Wie der Kay
ſer darauff beſtanden, die ReichsAlfairen

muſten nicht auf der FriedensHandlung,
ſondern zu Regensburg abgethan werden.
Vom R. T. daſelbſt iba. wie hart es gehal
ten, daß die Stande zu dem jure legationum
ĩntuitu territorii gekommen? Wie ſie end
lich gar das ius legationum imperii mit dem
Kayſer gemeinſchafftlich erhalten. Elender
Zuſtand der Wiſſenſchafft in jure publico,
und wie der Schwede Dranſee mit dem
Hippolitho a Lapide das erſte Licht den
Teutſchen gegeben. Unſaglicher Schaden,
welchen dieſes Buch der Kayſerlichen Autori-
taet auf dem HandelsPlatz gethan. War
um kein Teutſcher alſo ſchreiben wollen?

Wie
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Wie dieſer Friede unter Fortfuhrung der
Waffen 8. Jahre aufgehalten und getrieben
worden? Was die Urſache davon geweſen
und warum man es nicht zu einem Stillſtand
der Waffen bringen mogen. Warum die
Schweden Dannemarck die mediation auf
gekundet: und aus was Urſachen ſelbige uber
fallen und zu einem ſchadlichen Frieden, dem
Grundſtein des Daniſchen Ungluckes gezwun
gen worden? Warum man dieſes Schwe
den ſo hingehen laſſen? Materien der Hand
lung in den Frieden. Von denen Reli
gions:Sachen und dem Termino i624. und
vb auch die Ptaltz und alle andere Teutſche
Lande; wie nicht weniger die Proteſtirenden
unter ſich dahin gehalten ſind. Pabſtliche
Proteſtationes und Schrifften, welche des
halben ans Licht kommen? Von Weltli
chen Sachen der Einheimiſchen Stan
de ſo wohl ins beſbndere, als der achten Chur;

Cleviſchen Erbſchafft; Schaumburgiſchen
Theilung: Meecklenburgiſcher reſtitution;
Braunſchweigiſchen vergeblichen Anſchlagen
und anderen Klagen: als auch des geſam
ten Reichs wegen, dem Wort des Landes
Hoheit und Auslegung der clauſul des achten
Artieuls. Von Abfindung auswartiger
Potentaten. Warum Schweden nicht
von Pommern ablaſſen, Brandenbuxrg aber
ſolches nicht fahren laſſen wollen? Mit was
Recht man die Stiffter zu dieſer Abfindung

Jz3 an
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cken Brandenburg dennoch der Nutzen aus
dem geſamten Pommern bezahlet worden?
Warum Franckreich ſich ſo ſchlecht abfin
den laſſen und ob dieſes den Konig zu dem
Anfang der reunionen veranlaſſet? Wie die
Schweitzer die Souveranitat bekommen?
Warum alle Freunde von Schweden bey
dieſem Frieden ſo wohl gefahren und hinge
gen was Oeſterreichiſch und neuteral gewe
ſen, ſo ſehr dabeh zu kurtz kommen. Von
dem Schluß dieſes Friedens und dem Origi-
nalInſtrument. welches die Proteſtanten ge
ſuchet. Warum vieſer Friede nicht nur per
modum pacti, ſondern legis binde, und wie
ein groſſer Unterſcheid hiebey? Von denen
Buchern, welche ins beſondere hierzu zu ge
brauchen? Jn ReligionsSachen ins be
ſondere von denen Anonymis de Euſebiis;
iĩtem pax licita, davon Lobkoviz der Au-
tkor; Von Scioppii und Conringü conſul-
tationibus; Von dem Monteſperato; Dor-
ſchaei anticriſi; Calouii Theologiſcher Cri-
tigue. Jnsgemein von denen notis uber das
Iuſtrumentum. Obrechtii; Fritſchii; Bu-
kiſchiikii; Oldenburgeri, und dem MsC.
commentario Rhetii, dem anonymo, der
itzo unter der Preſſe; wie auch dem Vorha—
ben des Cortreii. Von kfanneri; des au-
ctoris arcanorum; Leonis ab Aizema, Pufen-
dorki und andern Hiſtorien, denen Brieffen

Forſt.
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Forſtneri. Warum der Executions Receſs
zu Nurnberg ſo hart gehalten? Von dem
langwierigen ReichsTage ab atur. 1652. ad
ann. 1654. und dem endlich ergangenen ſo—

lennen R. A. Von TIextoris; Gambſi
und andern notis daruber und von Planneri
hiſtoria Comitiorum. Von dem Anſchlag
der Schweden auf die Stadt Bremen und
worauf dieſe ihre Reichs Immedietat
grunden?
FERDINANDVs iv. Römiſcher

Konig 16zz.
Wie hart es mit der Wahl gehalten? Was
fur Streitigkelt ſich wegen des iuris coronan-

di zu Augsburg erreget und wie ſchleunig 1653.
der Romiſche Konig geſtorben. Ungemeiner
Gram des Kayſers und ſchwacher Zuſtand
des Hauſes Oeſterreich und Spanien. Wie

auuch deſſen Todt i657. Von denen Scriben
ten, dem Theatro Europaeo, Lundorpii Actis

und deren ſeltſamen Zufallen; Piaſecio Ga-
leatio Gualdo; Nano; Joſepho Riccio; Caraf-

fa; Brachelio; Chemnitio; Pufendorſio;
Anonymo Aulae Feidinandi; Lottichio; Frei-

bergio; Gelenio; Henkelii epiſtolis carcera-
Kbus; Der Anhaltiſchen und Spaniſchen

Cantzeleh: Ludolfo; Anonymo epitomes re-
rum Germanicarum; Lunguizio; Dem Flo-

ro Europaeo; Continuatore Meterani; Mer-
curio Arthuſii u. d. Ja4

LEO-



Wd (186) or
EOPOLDVS ab an. 1658. ad ios.

Von deſſen Erziehung und Abſicht, als ſein al
tiſter Bruder noch gelebet. Warum die
Churfurſten das Reich uber ein Jahr lang le
dig ſtehen laſſen? De maiorennitate ſpe
Caeſaris in Hiſpaniam. Ob ChurBahern mit
in Vorſchlag gekommen, und warum es ſelbi
gen Churfurſten Gelegenheit nicht geweſen,
das K. anzunehmen. Wie viele Schreiben
de candidatis imperii damahls gedruckt wor
den, und eltlichen dieſer Frevel ubel bezahlet

worden. Ob Franckreich und Schweden ſich
Hoffnung gemachet, das Kauvſerthum von
dem Hauſe Oeſterreich auf ein anders zu brin
gen? Was endlich ihme in der Wahl ge
holffen? Warum ſeine Capitulation ſo ſtarck
worden, und wie ungeſchickt heraus komme,

daß einige meynen, es ware dem K. zuviel da
mit geſchehen. Was der Vlcariat. Streit fur
Unluſt gemachet? Klarer Beweiß, daß keines
von beyden Theilen auf den rechten Grund
kommen? Wer in voſſeſſorio ſich befinde,
und wie vielerley Vorſchlagr deswegen ge
ſchehen. Was beh ietziger Veranderung
von ChurBayern zu vermuthen? Von dem
Recht des Wildfangs bey ChurPfaltz, und
warum die wenigſte deductiones auf das
rechte Fundament davon kommen? Wie die
Sache durch das Heilbronniſche laudum ver
tragen worden. Von dem Aunſpruch des
Churfurſten zu Mayntz auf die Stadt Er

furth,
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fürth, wie weit ſich deſſen Recht erſtrecke und

wie die Stadt bey Sachſiſcher Gedult um
ihre Freyheit kommen? Mit was Recht der
Biſchoff die Stadt Munſter um ihre Freyheit
gebracht. Was Schweden auf Bremen zu
ſagen? Recht und ſonderlicher Grund gegen
dergleichen Anſpruche. Wie die Stadt
Braunſchweig unter ihre vorige Landes
Herren kommen? Frießlandiſche Una

ruhe, ſo wohl der Stande gegen dem Fur
ſten gaus beſonderen Umſtanden und Grunden,
als auch der Lichtenſteiniſchen Schuld wegen.
Anſpruch auf die abgeſtorbene Gravſchafft
Oldenburu und wie endlich die Sache ver
glichen woren. Anfall der Danen auf
camburg zu verſchiedenen Zeiten. Urſa
chen des TůrckenKriegs von an. 1663.
Von dem Recht der Beſtellung eines Furſten
uber Siebenburgen und dem 20. jahrigen
Frieden. Von dem ewigen ReichsTag
von ann. 166.. Von dem Nutzen und Be
ſchwerligkeiten dabey und warum es noch biß
itzo zu keinem receſs kommen? Von dem nich
tigen Anſpruch der Frautzoſen auf die vollige
Elſaß und denen gutlichen vielen Vorſtellun
gen. Von dem Einfall derſelben in die Nie
derlande. Mit was Recht ſich der Kayſer
und das Reich ſolcher angenommen? Mit
was Vortheil ſelbigeKriege gefuhret worden?
Von dem Einfall der Schweden in die Marck
und wie ubel ſolcher belohnet worden? Von

J5 dem
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gefangen und zu Nimwegen ubereilet wor
den? Mit was Recht der Kayſer den Furſten
berg beym Kopff nehmen laſſen. M. w. R.
die Stande das ius adlegandi in cauſis im-
perü geſuchet und ob man  dem Verſprechen
nachgekommen, alle concludenda mit dem
ReichsTage vorhero zu uberlegen. Von

 dem Anfang und nichtigen Grund der Fran
tzoſiſchen reunionen in der Elſaß, dem reg—

no Auſtraſiae; Burgundiae und der barm
hertzigen Einrichtung der 3. Reunions Camo
meren. Großmuthigkeit des Koniges, daß
er ſolches nachhero ſelbſten  improbiret und
die Rathgeber ubel belohnet hat. Von dem
groſten Elend eines Monarchen, wenn er bey
andern Volckern den Credit ſeiner Vertrage
ſchwachet. Von der Ubergabe der Stadt
Straßburg und ob die Frantzoſen ſpontaneam

deditionem pro titulo anfuphren mogen. Von
dem 20. jahrigen Stiliſtand mit Franckreich:

dem Auasburgiſthen und Laxenburgiſchen
Bundniſſen. Ungleiche Meynungen von
denenſelben. Von dem Anſpruch der Prin

zeßin von Orleane auf die Pfaltz und warum
man des Abts Morels Vorſtellungen folgen
ſollen. Von der Wahl des ErtzBiſchoffs
von Colln: Der Ausſchlieſſung des Furſten
bergs: und Beforderung des ChurBave
riſchen Printzens zur Chur. Ob ſich Oe
ſterreich wohl dabey vorgeſehen. Von de—

nen
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nen Urſachen des Einfalls der Frantzoſen in
das Reich. Ob declaratio belli iure nothig
ſey oder nur ex decoro quodam gentium
dieſes komme? Warum Franckreich die an
dem Rhein gelegene Kreyſſe mit eins uber—
ſchwemmet und nicht den geringſten Wider

ſtand gefunden habe? Anlaß zu dem milite
perpetuo in Germania und wer ſolche Dinge
gehindert und befordert habe? Urſachen des
ſchlechten Fortgangs der Teutſchen Waf—
fen an dem Rheinſtrohm. Gebrechen der
Hohen Alliance wider Franckreich. Ruhm—
liche conduits des Pabſts Innocentii XI. und
ſchadliches Verhalten ſeiner Nachfolger hie
bey. VWorwurff der Hollander, daß dieſer
Krieg die Teutſche Furſten mehr reich, als
arm gemachet. Warum man nicht ſtarcke-
re RomerMonathe verwilligen wollen?
Warum Franckreich ſo begierig geweſen, ſich
aus dem Abgrund des Krieges zu ziehen, ob
ſolches wegen Mangel der Kraffte geſchehen;
oder ihme der Tod des Koniges in Spanien
bey dieſen Conjuncturen allzugefahrlich vor
kommen. Urſachen warum der Spaniſche
VBottſchaffter von keinem Frieden noch horen
wollen. Verſuch der Frantzoſen zu Stock-
holm; Steckborn; Maſtricht u. a. w. mit
was Grund Schweden der alliance nicht beh
getreten, weil Franckreich alles wieder auf den
Fuß des Weſtphaliſchen Friedens ſetzen wol
le. Einwurffe dagegen. Entwurf der praeli-

minar-
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auf ſich haben; Einwurf der Frage, daß ein
Unterſcheid unter dieſen und einem Friedens
project zu machen. Streit wegen der Wahl
eines Handelsplatzes: und ob es dem Reich
nachtheilig, daß man Haag dazu genom
men? Warum die Frantzoſen zu Delfft ſeyn
muſſen. Groſſe Bequemlichkeit des Hau
ſes Neuburg zu denen Zuſammenkunfften.
M. w. R. Saphoien mit Hindanſetzung der
alliance den Frieden zu Turin gemachet. Ob
und warum ihn Franckreich ſo theuer bezah
let? Erofnung des Congreſſes in dem Haag.
Singulaire Umſtande von ellichen Bollmacho
ten. Verglichene Dinge des ceremoniels
im gehen, ſitzen, Geſundheit trincken und ſ.w.
Ankunfft und Schwurigkeiten der Reichs
N  νê

uf
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Aufſatz der Teutſchen ſo geſchwinde nicht her
gehen konnen. M. w. R. die Frantzoſen
ſelbigen einen terminum peremtorium geſe
tzet. Ob ſolches der mediator verwehren
mogen? Mit was Recht nach dem
dieſer verſtrichen, die Frantzoſen an das Frie
densproject nicht mehr gehalten ſeyn wollen.
Intriguen welche dabey vorgegangen, Grund
der Diſpüten, ob man die Veſtungen in ſta-
tu quo, odder in ſlatu occupationis von
Franckreich annehmen ſolle? Grund der
Frantzoſen, daß man bey einem Frieden, wel
cher auf einen blutigen Krieg ſolge, nicht
mehr von der juſtiee ſprechen, ſondern bloße
rationes conſilii gebrauchen moge? Ob es
zu verantworten, daß die Frantzoſen zu jedem
grundlichen Einwurff, nichts mehr verſetzet,
als entweder der Konig wolle es nicht haben,
oder ſie waren von der Sache nicht inlor—
mirt? Wie die andere alliirten mit Franck
reich, ohne Nachricht des Reichs geſchloſſen?
Das Reich auch den Frieden ubereilen muſ—
ſen. Wie hart es mit Lothringen; der
Pfaltziſchen. Erbſchafft; Veldentz; denen
reunionen gehalten. Ob die controuers
in dem Elſaß nur ſuſpendirt oder ausgema
chet worden? Was die clauſula des vierd—
ten articuls vor intriguen bey ſich habe?
Warum einige von denen Proteſtirenden,
deſſen ungeachtet den Frieden unterſchrieben:

Die ubrige aber auf keine Weiſe darzu zu
bringen
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bringen geweſen? Ob dieſer Friede lex im-
perii ſep? Ob die Evangeliſche die Clauſula
vinden krenne Von Auswechslung der
Vollmachten, und warum Franckreich dem
Reich kein originale gegeben. Was dieſer
Friede zu Regensburg vor Urtheile gefun
den, und wie ſolchem die Evangel. helffen
wollen. Urſachen von Chur-Brandenburg
das es auf die Konigl. Wurde zu dencken, be
wogen worden. Der Zuſtand von Europa
ſelbiger Zeiten. Die Unruhe in Liefland:

Evferſucht zwiſchen Holl und Engelland;
Dannemarckiſche und Gottorpiſche Zwiſtig
keiten: Weitlauftiges Vorhaben des Czaars:
gewaltige Zuruſtung der Frantzoſen; Un
muth des Hauſes Oeſterreich über denen Vor
ſchlagen und Handlungen der Erbſchafft ei
nes noch lebenden Koniges: Vorabgeſehe
ner und erfolgter Tod des Konigs in Spanien
Geſchwindigkeit der Frantzoſen, daß ehe ſich
jemand aus dem Schlaff erholet, er den
wircklichen Beſitz der Spaniſchen Monar
chie ergriffen. Schrifften, welche ſo wohl
fur die Oeſterreichiſche, als auch Frantzoſi-
ſche Berechtigungen an das Licht kommen.
Ob jene ſich ehemahls wohl vorgeſehen, daß
man Spanien fur ein Reich ausgegeben,
worinnen der ſucceſſion halben per teſta-
mentum diſponiret werden konnte. Grunde
gegen ſolche Meynung. Warum das Reich
nicht ſo fort ſich zum Krieg wider Franck

reich
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reich reſolvoiret. ChurBaheriſche und
ChurColniſche Abſichten hieben. Was von
beyder ihren Manitfeſten zu halten, darinnen
Gie ihr Verfghren vor der Welt rechtferti
gen wollen. Anſtalten in Jtalien. War
um Saphoien und Mantua von keiner
Pflicht wiſſen wollen, die Sie in dieſem
Krieg dem Reich ſchuldig waren. Befug
nuſſe des Kayſers dagegen. Schwerer Ent
ſchluß des Kayſers den andergebohrnen
Printzen nach Spanien uber zuſchicken.
Warum er endlich darzu reſolviren muſſen,
ohngeachtet der alteſte Printz noch mit keinem
Erben verſehen und bey ereignetem Fall deſ
ſen Zuruckkunfft faſt ohnmoglich zu ſeyn
ſcheinet. Urſachen der Hungariſchen Rebel
len und wie leicht dieſes Ungluck anfangs
gedampfet werden mogen. Gefahr von
ChurBayren und deſſen Abſehen in dem
Vortheil ſeiner Waffen. Ankunfft der En
gellander in Teutſchland, und wie Bayern
durch einen Strich zu boden geleget worden.
Bedencken des Kayſers beh dem te Deum
laudamus, welches uber ſolche Siege ge
ſungen worden. Zuſchrifften des Pabſts an
den Kayſerlichen Hoff. Anſtalt und Fort
gang der Kriege in Jtalien. Unzeitige Zwi
ſtigkeit der Cammer zu Wezlar, und mit was
Recht der Kayſer die Cammer geſchloſſen.
Ob der ReichsHoff-Rath oder auch der
Landes e Herr die Cauſas ibi pendentes avo-

ciren
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ciren konne. Tod des Kahſers. Von de
neu hiſtorieis ſeiner Thaten Valkenier;
Galeatio Gualdo: Pufendorffio; Theatro
Europaeo: Bruſſonio: Cramero: Happe-
lio: dem allarten Teutſchland: Brachelio
Thuldeno; Brovveo: Menken; Lunigio:
Fabri StaatsCantzleh.

IOSEPHVS an. r7os. d. 5. Maii.
Was ſeine Wahl als Romiſcher Konig befor

dert? Schwurigkeiten die bey ſeiner Capitu-
ation gemachet worden. Deſſen ſorgfaltige

Erziehung, Begierde und Sorgfalt fur die
Militz. Volhogene AchtsErklarung wider
Bayern und Coln, und beyder ihr manifeſt
dagegen. KRenonatio inueſtiturae der
Stande und was hie und da bey denen ſelben
geandert worden. Abſonderung der Kayſerl.
Commiſſarien zu Einnehmung der Huldigung
in Francken und Schwaben. Ob vor deme
die renovatio inveſtiturae mutato vaſallo;
oder Caeſare tantum geſchehen. Ob er das
jus primariarum precum in denen ſeculari-
ſirten Stifftern, exerceiren mogen. Schwu
rigkeiten bey der Munſteriſchen vacanz, und
Befugnuſſe des Kauyſers dabey. De jure
dovolutionis des Kayſers diſerepante aut
cunctante capitulo. Warum ſich der Frie
den mit denen Rebellen in Hungarn zuſchla
gen? Gedampfter gefahrlicher Aufſtand in
Bayern. Endſchafft der Hannoveriſchen
Streitigkeiten. Reichs-Deputation zu Un

terſuo
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terſuchung der Cammer zu Wetzlar. Intro-
duction des Hertzogs von Marlburg ins
Furſtliche Collegium. Einbruch des Koniges
in Schweden in Sachſen. Erregte Furcht in
dem gantzen Reich. Großmuthigkeit des Alt
ranſtadtiſchen Friedens und deſſelben Pun
eten. Ungemeine Hoflichkeit, welche beyde
ſtreitende Konige gegen einander gebrauchet.

Albbzug der Frantzoſen aus Jtalien, und wirck—
licher Beſitz der entledigten Lander. Brieff
des Pabſts, weil der Kayſerl. General in dem
Kirchenſtaat Winterquartier bezogen, und
Contributiones ausgeſchrieben; Morß zum
Furſtenthum gemacht,  Schwediſcher Auf
bruch wieder Mofcau. Von. der Eigen
ſchafft des Friedens, welchen man beylaufftig
bey jetzigen eonjuncturen hoffen mag. 1707

KFWnhang.
Bucher Vorrath von Teutſchen

Sachen uberhaupt.

CABb. J.
Derjenigett, welche verſchiedene
SCtos hiſtorieos der Teutſchen

zuſammen ediret.
1. Von denen volumi-13. Urſtiſii

nibus Piſtorüi— Freheri.
a. Reuberi 5. Caniſii

K 6. Mei-
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6. Meibomü
7. Schardii
8. du Chesne
9. d' Achery
10. Leibnüdzii

11. Pithœi
12. Goldafti
13. Lindenbrogii
14. Reineccii
15. Maderi
i6. Geſta Dei per

Francos
17. Culpiſii

18. Baluzii
19. Anton Mattliæi
20. Waſſerbachii
2i. Remmanni
22. Heroldi
23. Paulini
24. Leibnüzii neuem

voliim. Brunſuic.
25. Von einem neuen

volumine, darzu ich
ſchon etlich und wan

zig MsCta zur Hand
habe.

CAb. II.
Derjenigen, welche diplomata

edirt.
ä. Von Mabillonii arte

diplomatica.

2. Goldaſto
3. Hortledero
4. Londorpi
5. Leibnüzio
6. Baluægio
7. Sirmondo
8. Papenbrochio
9. Miraeo
10. Gaſtelio

ii. Leonardo
12. Ughello
33. Chilletio

14. Blondello
15. Sandero
1ö. Erſter edition des

Europ. Herold.
17. Lunigio

8. Diario Europ.
19. Sandero

2o. Fabro
2i1. Leubero

22. Tolnero
23. Vredio
24. Balbino
25. Paderbornenſibus

monumentis

26. De
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26. Denen tractatibus

pacis
27. Cherubini Bullario
28. Denen tomis con-

ciliorum deß Binii,
Labbei U. g.

CAE.

29. Cortrejo.
zo. Von einem neuen

volumine mit Ko—
nigl. allergnadigſter
permiſſion zu edi-
ren.

III.
Von denen iltoricis, welche in
Teutſchen Sachen M8Cta gebrauchet.
1. Von Auentino
2. Kranzio
3Z. Roo
4. Fuggero
z. Welſero.
6. Lehmanno
7. Vorburgio
8. Spangenbergio
9. Nauclero
i1o. Dreſſero
ii. Stumpfio
12. Herzog
13. Hammelmann
14. Schaden

CAP.

37

tz. Stettler
is. Megiſero
17. Browero
18. Palatio
19. Baronio
2o. Raynaldo
at. Spondano
22. Bzouio
23. Alexandro
24. Gelenio
2z5. Sabellico
26. Ubbone Emmio
27. Mezgero.

IV.
Von denen zu Teutſchland

gehorigen enealogien.
Hiervon handlet in Germania prineiße das

prooemium vollkommen.

CAP. V.Von denen Geo
Lande.

graphis der Teu
K 2

tſchen
1. Stra-
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1. Strabone
2. Ptolemaeo
3. Solino
4. Mela

ins beſondere dem
5. Cluvero
6. Altingio
7. Scriverio
8. Iunio
9. Bucherio
10. Pontano
1I. Ortelio

CAP.

12. Cellario
iz. Zeilero
i4. Bunone
15. Wagnero
16. Schulteſio
17. Prannio

a8g. Vechnero
19. Weiſio
20. Hübnero
21. Gokelio
22. Schaevio.

VI.
Von etlichen auslandiſchen Scriben-

ten, daraus man zu unſerm Teut-
ſchen Staat Hülffe haben kan.

SECT. I.Von Engellandiſchen
1. Denen, welche

Camdenus zufammen
ediret, abſonderlich
dem Wallingham und
Wilh. Gemiticenſi.

2. Des Thomae Ga-
le ſeinen. 2. volumini-
bus ins beſondere dar
unter von dem Malmes-
burienſi; der hiſtoria
Rameſienſi; Marga-
nenſi; Wauerleinii,;
dem Thoma Wikes; Vi-

neſaluo; IIeming-
ford.

3. Des loh. Selde-
ni, ins beſondere dem
Rad. de Diceto; Brom-
ptone; Hagulſtalden-
ſibus; Knightono.

4. Des Heur. Savile
ſeinem volumine, dem
Huntingdonienſi

Hoveden, Ingulpho
ins beſondere.

5. Einzeler weiſe edir-
ter, dem Matthaeo ka-
riſienſi; Weſtmona-

ſteri-
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ſterienſi, Neubrigen-
ſʒ deß du, Cheſne und
Verdier hiſtoire d' An-
gleterre und vielen an

dern.
SECT. II.

Von denen Spani
ſchen Seribenten des
Andreae Schotti; der
hiſtoria generali Hi-
ſpan. K. Alfonſi; der be
ſten edition des Maria-
nae ʒ dem Sandoval.
u. a.SECT. rir.

Denen Jtalianiſchen
Scribentẽ dem Thoma
Facello; Foglieta u. a.
welche Graevius u. vor
Jhme Andr. Weshet
und Andr. Cambierius
ediret.

SECT. IV.
Denen Franjoſiſchen

deren meiſt ſchon cap. 1.
2. angefuhret wor

den, ins beſondere Va-
leſio; Petavio; Labbeo
Belforeſto; Meczeraeo
U. A.

K3

SECT V.Denen Antiquitaäten

der Mitternachttiſchen
Lande, wie weit ſie un
ſern Teutſchen Sachen
nutz ſeyn. Von der Ar
beit Olai Iohann. Ma-
Zni; und ihren ſpolis,
Wormii; Melenii
Radbecki; Verelii
Schefferi; Loccenii,
dem wæeillaufftigen
Vornehmen des ge
lehrten Pering ſkiold:
dem Huitfeld; Ponta-
no; Meurſio; Bar-
tholino; dem Vorha
ben des Gelehrten Ot-
tonis Sperlingii.

SECT. VI.
Denen Hungariſchen

Scribenten dem Bonfi-

nio; de Ihwrucz u. a.
in 2. volum. bey denen
Wecheliis.

SECT. VII.
Denen Bohmiſchen

des Freheri, und ſonder
lich dem Bohemia Gol-

daſti.

CAP.
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CAP. VII.Von denen, welche an der Chronold

gie fur andern Arbeit gethan.
1. Scaligero
2. Buchholcero
z. Galviſio
4. Petavio
5. Capello
6. Voſſio
7. Mercatore
8. Beroaldo Gordono
9. Aliſtedio
10. Heluico.
ii. Genebrardo

i2. Funccio
13. Pighio

14. Pago
i5. Noris
16. Ricciolo
17. Marshamo
18. Series Plantinana

Chronologiae ex
numismat. a lulio
ad Ferdinand. III.

CAP. VIII.Von denen, welche zu Teutſchland
dienl. numismata ans Licht gebracht.

t. Golzio
2. Strada
3 Palatio
4. Oleariis
5. Sam. Reyhero
6. Maiore
7. Otto Sperlingen
8. Schlegelio
9. Tenzelio
10. Iac. a Mellen
ii. Ioh. Andr. Schmid
12. J. Andr. Gleichen
13. Wagenleil

14. Rhenio
15. Bartholino
16. Brenner
a7. Eggeling
Des Spanhemiĩ; Pati-
ni u. a. gthoren nicht
hieher, deren Verzeich
nuß ohn dem e biblio-
theca Labbei Stru-
uii de ſcriptor. mu-
miſm, leichtlich zu neh

men iſt.

CAP. X.
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CADP. IX.Von der WappenKunſt, ſo viel zum

Teutſchen Reich dienet.
1) Des Spangen—
bergs Adelsſpiegel.
2) Horpings verſchie-

denen Tractaten.
J Spenero
4) Im hofio
5) Megiſero
6) Herzogen

7) Stumpño

CAP.

8) Guillimamio
9) Buzelino
10) Vredio
1 Europ. Herold.
12) Dem Nurnbergi—
ſchen Wappenbuch

erſter und letzterer
ecdition.
tz) Dem Rudolphi u.a.

V d Dioſſariis welche den Veron eneſtand d W
t  d dh ſpracheer orer in er un sder hiſtoricorum medii aeui

ſuchen.
1. Dem Goldaſto
2. Lindenbrogio
3. Wendelino
4. Schriekio
5. Becano
6. Barthio
7: Becmanno,/
8. Meurſio

g9. Goclenio
10. Speelmanno
11. Loccenio
12. Langio
1ʒ. Suicero
14. Boxhornio

15. Martinio
16. Hottomanno
17. Lydio
18. Voſſio

19. Merieo Caſaub.
20. Menagio
ai. Guicharto
22. Watſio
23. Somnero
24 Anonymo in Tu-

roxium Roge-
rium.

25. Denen collectori.
bus uocabularii Ital.

Ka4 26. Hoff-



idr (rz2) e
26. Hoffmanno
27. Wehnero
28. Ruderigo
29. Speidelio
30. Beſoldo
zi. Dietherro

32. Fritſehio
33. Schilteri Vorha

ben.

34. Hiokeſii Aurli
heuem Werdhk.

CAP. XI.
Von denen Deductionen, welche fur

andern zur ReichsHiſtorie zu gebrauchen.
1. Von dem groſſen

Mutzen der Wiſſen
ſchafft in praeton-
ſionibus. glroſſer
Furſten

2. Unſagliche Schwu
rigkeiten hinter dieſe
Geheimnuſſe
kommen.

3. Von des Puteani
Bruch de praeten-

ſionibus regis Gal.
liae.

4. Von Calſani glei
cher Arbeit.

5. Auberio; TZypaeo
Martinio; Naudaeo;
Leonardo.

6. Vondem Bnche ge
Traité des in

terets des Princes

zu

ſouuerains do
J Europe.

g. Was an dem Teut
ſchen Buch Rochts
Anſpruche aroner
Hetren, welches zu
Heidelberg gefun
den worden?

8. Von Speneri Vor
haben und Krafften
dazu.

9. Von dem groſſen
Titel und kleinen
Buch des Sprenge-
ri, praetenſioneg
illuſtreg genannt.

10. Von denen beſten
deductionen, wel
che in Teutſchland

heraus kommen,
und diplomata oder

aninae
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annades  MSCt. zur

Hulffe gehabt.zn. Von denen Lin—

dauiſchen ackis.
12. Denen vier inolum.

actorum ßrunfin.
cenſ.

z. Vier uolum. actar,
Hasſiaco-Aarpurg.

u. Bount: denen ackis
Nildesktimenſihus

15. Donavierdetiſib.
6. Bremenſihus
17. luliacenſipus de
ren uber hor Stucke

vorhanden.
18. Erffurdenfibus
19. de Vieariatu
20. de Wilafangiatu
21. de ĩure coronandi

zwiſchen Coln und
Maqhritz.

22. de actis Renthei-
menſibus.

23. Loewenſteinenl.

24. Noribergicis
25. Stapula Magde

burgica.
26. de tutela teſta
mentaria princi

puni, da uber 20
Kz

53) 80
deductiones vorhan
den.

7. de Wittgenſteinen-

ſibus.
28. Thummermutho
in controuerſia

Colonienſi.
29. Acta Mecklenb.
o. Holſato Danica
1. Hamburgenſia

32. Poriieranica
33. Liuonica
34.. Coburgenſia
35. Oldenburgica
36. de nouo electorat.
37. de uexillo imperii

3g. de cauſa Aurelian.
39. Veldentina.
40. Sulzbacenſia
ar. Saxo Lauenburg.
42. Aſcherslebienſia

43. Burenſia
44. Waldeccenſia

Hasſica.
45. Alſatico. Galliea.
46. Mansfeldica.
47. Keisheimenſia Pa-

latina.
48. Emdana Friſiaca
49. Vinarienſia ſuper

maioratu.
50. Al
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50. Altenburgico-

Waldeccenſia
5i. Boekelheimenſia
52. Rappolſteinenſia
53. Hohenſteinenſia
54. Regenſteinenſia
55. Ebbingenſia
56. Kizingenſia
57. Corbeienſia

Hoexteran.
58. Palatina catholico-

rum evangeliec.
59. Camerales contro-

uerſiae.
Go. Furſtenbergica.
Gi. Quedlenburgenſ.
62., Bohemica

63. Hungarica.
64. Bauarico- Auſtr.
G5. Luxenburgica.
66. Brabantina.
67. Saraepontano-

Lotharingica.
6g. Liechteinenſia

Oſt. Friſica.
69. Stolbergenſia

Kenigſteinenſia.

70. Mantuana
Montisferatenſia.

71. Spirenſia Eich:
ſtetenſia.
72. Baſilienſia Pful.

tenſia.

73. Arauſionenſia
Longeuillana.

74. Moerſenſia
7595. Wurtenhergica de

Nouo Caltro.
76. Schaumburgenſia
77. Mindenſia

Locumenſia.
78. Schwarzburgico.

Klettenbergica.
79. Moguntaca Ha

nauienſia.
so. Kniphuſana

Oldenburgice
gi. Ieuerenſia
82. Badenſia Wur.

tenbergiea.
8g3. Aſcherslebienſia
8a4. Cliuenſia Burtc

gundica ſuper duca-

ti Geldriae
85. Lorchenſia Sa.

lisburgenſia.

Und unzehlicher andern mehr, welche insge

ſammt unter meinen Buchern uber hundert
Bande
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Bande ausmachen, un meiſtens in das letz
tere ſeculum gehoren; Daraus dann das ſy-
ſtema praetenſionum illuſtrium erwachſen ſolle,

wenn GOtt Leben, und Ruhe von andern
Geſchafften verleihet. Wie mich denn auch
nicht wenig wundert, daß Priuat- Doctores
ihre Reſponſa in Kleinigkeiten edirt, dieſe edle

Stucke hingegen liegen geblieben ſeyn. Allein
wie ein ſeltſames Wildbert es ſey, alle dieſe
Dinge zuſammen zu bringen, da laſſe ich es auf
die Probe ankommen, ob man ſelbige in den
groſten Bibliothecken, oder Furſtlichen archiuen
finden ſolle.

uο A. XII-Welche de arte hiſtorica geſchrieben.

i1. Bodino 7. Foglieta
2. Patritio 18. Riccobono

4. Foxio l1o. Seb. Maceio
3. Balduino 19. Voſſio
5. Viperano  itr. Reineccio.
6. Milaeo 1

Aber mir fehlet es mehr an Platz als an Ma
terie, ob ich gleich vier oder funf ausgenommen,
keinen genennet, der ſich nicht auf meinen Bu—
cherSchrancken finde. Wiewohl ich keinen
Geſnerum, Lycoſthenem, Simlerum, J. Jac.
Friſium, Labbeum, Brandium, Bolduanum,
Vagittarium, Sluterum, Hertium, Ches-
neum, Schottum, Kœnigium ober einen an
dern gelehrten Buchhalter hierzu gebraucht,

ſon



od ſ156) gſondern alles, wie es mir in die Feder kommen
hingeſetzet habe,

CAP. XIII.Von der Hulffe, welche man aus denen
Seribenten eintzeler Furſtenthuine und Pro
vintzien zu gewarten, iſt in Germania vrin-
eipe gehandelt, woſelbſten ſich auth das Ver
zeichnuß von einem jeden ins beſondere findet.
Wiewohl ich auch von Mleriptis chronicis uber
diejenige, welche bereits editet, folgende zur
Hand habe.
1. Chronicon Pomeraniae des von Klempren
2. Haffritii Chronicum Marchicum
3. Anonymi Wurtenbergicum, ein Auszug des

Gabelkouers
4. Haſſiacum
5. Thuringicum

6. 7. 8.- Noribergenſia drey
9. io.- Magdeburgica zwey
11. Ein ſchones Palatinum aus des Freheri Bi-

bliotheck.
12. 13. i4. Drey Ertfürtenſia
i5. Chemnitii Mecklenburgenſe
i8. Noch drey andere Mecklenburgica, die et

was geringer.
19. Winningſtadii Halberſtadienſe
2i. Drazigers Hainbursenfe ſehr vollſtandig.
22. Ein Caminenſe VVuiae canonici regularis

cum praefatione Melanchthonis
23. Georgii Hornii Hammelhurgenſe von ver

ſchiedenen ðeriptoribus eontinuiret.
24. Wi—-
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a4. Widemanni Halenſe mit gemahlten Wap

pen der Patritiorum, Dorffſchafften und
Schloſſer.

ss. 26. Zwey Ckronica von Hall an der Sale.
27. Eine Halliſche SchopffenChornick.
28. Eine Vogtlandiſche Chronick, welche ſehr

weitlaufftig und vollſtandig iſt.
29. Pabrozky Chronicon Poruſſiae
30. Ein Holſaticum welches bis 1660. continui-

ret, aber kurtz iſt.
zi. Des Sehwanemanni Chronicon Aſchers-

lebienſe, von welchen Manne auch ein An-
haltinum in dem Deſſauiſchen Archiv liegen

ſolle.22. Ein Quedlenburgenſe, ſo aber ſehr kurtz.
33. Ein Mansfeldenſe, doch von geringen Werth.
34. Ein Cliuenſe nur in etlichen Bogen Lateiniſch.

Dieje Verzeugnuß ſetze ich deswegen
hieher, daß ich Gelegenheit habe, alle und iede

offentlich zu erſuchen, meinen Vorrath ver
mehren zu helffen. Jch will jedem entweder
zureichende Bezahlung thun: oder auch nur vor
die Freyheit, copiam davon zu nehmen, jedem
feinen Willen machen. Wobehy ich nicht um—
hin kan, meine Danckſagung gegen dem Ko—
niglichen Preußiſchen Geheimbden Kammer—
Rath Herrn von Weisen offentlich abzuſtat
ten, welcher mir ohne einiges Entgeld manches
ſchones Stucke zugefuhret, und noch zu meh
tern Hoffnung gemachet hat. Von denen
ubrigen darff ich keinen nennen, dann etliche

Leute
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Leute aus dergleichen Dingen Geheimnuſſe
machen und wohl demjenigen, der ſelbige
aus dem Lande weglaſſet, den Fiſcal uber den
Hals ſchicken ſolten. Welches aber der Frey
heit gelehrter Sachen nicht allein entgegen:
ſondern auch kein Mittel iſt, die Wahrheit zu
unterdrucken: welche vielmehr dadurch fucht
barer gemachet und denen Leuten die Begierde
vermehret wird, mit Geld und groſſern Ko
ſlen, wo fur doch nichts verſchloſſen ſeyn mag,
jolche an ſich zu bringen. Dann wenn die
Sache einmahl in denen Hunden von priuat-
Leuten iſt, ſo laßt fie ſich nicht mehr verbergen
und iſt beſſer ſelbiger durch Verachtung die
Krafft und das Anſehen zu nehmen, als mit
einem ſcharffen Verboth ſolche in die Mey

nung zu bringen, daß man Schaden und
Nutzen daraus ſchopffen

konne.

Gchluß-WMede.
CSdunrdere dich nicht, geneigter Leſer, daß die

ſer Entwurff meiner ReichsHiſtorie et
was anders ausſiehet, als man ſonſten in denen
bißhero an das Licht gebrachten Buchern gewoh
net iſt. GOtt hat mir ſehr viele Gelegenheit ge
geben, die gemeine Jrrthumer in unſern Reichs
Sachen zu erkennen. Die bin ich Berufs und
Gewiſſens halben ſchuldig, ſo viel als meine

Pflicht
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habe ſchon viele Jahre in dieſer Materie gearbei
tet. Was von gedruckten Sachen darinnen an
dem Tage lieget, da wuſte ich nicht, daß ich in ei
nem Stucke, ſo koſtbar und rar es auch geweſen,
Mangel gehabt hatte. Von dem Lauff und der
praxi dergleichen Dinge habe ich, durch den frey
en Zutritt zu denen groſſeſten miniltris beh der
FriedensMandlung, und nachhero andereewo,
nicht wenig koſten lernen. Was ich in deductio-
nen und in andern dergleichen Umſtanden, theils
fur mich, theils auf Befehl meiner Obern aufge
ſetzet, hat bißhero auch ſeinen Stand behalten.
Und erinnere ich mich nichtes geſchrieben zu ha
ben, wo ich nicht den Zunder zu einem neuen Licht
zu geben geſuchet hatte. Hierzu iſt noch endlich
die groſſeſte Hulffe kommen, daß mir Konigl.
Majeſtat Jhr archiu anvertrauet, welcher
Vorrath erſt den rechten Weg zu tiefferer Er
kantniß in alten und neuen Reichs CreyßLandes
und LehensSachen bahnet. Jch ſinne bey ſol
chen Krafften und HulffsMitteln auf eine hi—
ſtoriam und ein ius publicum diplomatieum, da-
durch manche Lehren in ein anderes Geſchicke
kommen muſſen. So fehlet auch in dem Teut
ſchen Kirchenzund LehenRecht unſerm Vater
lande ein Choppinus, Alteſera oder Molinae-
tus? ſolle ihm anderſt zu rechte geholffen werden.
Die fremde Regeln aus Jtalien wollen bey jetzi
gen Zeiten allein nicht mehr hinlangen. Jch will
ſehen, wie weit ich auch dieſer ihren Fußſtapffen

nach
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nachgehen kan. Wer wolte ſich in ſo wichtigen,
nutzlichen und nicht jedermann gegebenen Din
gen von dem Anbellen eines andernirre machen,
oder die edle Zeit, deren Rechenſchafft GOtt,
und der Konig von uns fordert, ſtohren laſſen?
Wer mußig iſt, zancke, ſtreite, ſchnarche, ſchelte,
ſchreye und poche ſo lange er es verantworten
kan wider dieſe Wahrheit. GOtt gebe, daß
wir Jhme alle Rechenſchafft thun mogen, wie

wir mit der unſchuldigen uns anvertraue
ten Jugend gehandelt

haben!
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